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Auf der Such‚e ach einem Weg m  o der Pentateuchkrise*
Von Erich üunster

herausgestellt h t“1 Andere scheinen einer nachkritischen ‚Un-
schuld‘ finden wollen, indem sS1e ‚WäaT die Probleme anerkennen,

Die Pentateuchforschung, einst Prunkstück der kritischen Exegese, ist die DA Urkundenhypothese geführt aDen, diese Der derzeit für nicht
zusehends ın 1Ne tiefe Krise geraten Die Säulen, auf denen noch VOTLT lösbar un! eshalb andere Fragen für wichtiger halten: „I have
ehn Jahren die Einzelarbeit Pentateuchtexten gesichert ruhen thought it worthwhile tO suggest that it 15 time that ignored the
schien, sind offensichtlich 1Ns Wanken geraten ach Meınung INall- SOUICE6S hypothetica. thev dIiIe for little and as what the
her Exegeten sind 61Ee schon umgestürzt un:! en eın derartiges Pentateuch whole 15 about.‘“2 Die urzeln und Anlässe der Krıse
Trümmertfeld bewirkt, daß besser Sel, den VO  42 Wellhaus inıtnerten sind vielfältig Mir scheinen VOT em drei Problemftfelder ausschlagge-
‚Irrweg der Forschung M1g0Tr0S verlassen und 1U  - völlig Ne  c 1I1ZU- bend SEe1IN:
fangen. Wohlgemerkt ESs sind nicht Fundamentalisten, die dies fOr- Bislang ıst keiner Pentateuchtheorie gelungen, auch L1UT die
dern, sondern ‚kritische Exegeten’, die nach einem Ausweg aUuUsSs dem Hälfte des Textbestandes VO.  - Gen-Dtn ächendeckend (!) entste-
faktisch desolaten Zustand der Pentateuchexegese suchen. Der hungsgeschichtlich überzeugend zuzuwelsen. Nicht 1LUFr die Anhänger
SCNHIE! VO  5 der noch VOT ein1gen Jahren zumindest ın der eutsch- der Urkundentheorie, uch die Verfechter des Fragmenten- oder des
sprachigen Exegese allgemein akzeptierten ‚Urkundenhypothese' wird Ergänzungsmodells weichen 1mM Einzelfall bei ihren Erklärungen
beispielsweise VO  e Rendtorff als notwendige Befreiung ‚VOI einer stark voneinander ab, daß die Differenzen vermuten lassen, die Vor-
Hypothek” gefordert, „die sich mehr und mehr als große Belastung aussetzungen selbst müßten bereits falsch se1N. Vor em die k1assi-

Rose, artın, Deuteronomist und Jahwist. Untersuchungen den Berüh- R. Rendtor{if, Das überlieferungsgeschichtliche Problem des Pentateuch
rungspunkten beider Literaturwerke. Zürich: Theologischer Verlag 1981). W 147), Berlin 1976, 150
342 (Abhandlungen ZU[T Theologie des en und Neuen JTestaments 67) Clines, The Theme of the Pentateuch JSOT Suppl Series 10), Sheffield
kart. 1978,

e S AD  au
JAM 1987  7



35 1982 Jahrgang /8 THEOLOGISCHE Nr 3956

sche Vierquellentheorie arbeitet mıt derart vielen sekundären Zusät- praktischen Theologen ausgeläst wurden. kıiıne Pentateuchtheorie, die
Z6  — und Glossen und äßt ennoch 1mM Bereich der Bücher P LeVv, angeblich viel für die Erklärung des Wachstums der Texte, aber I11UFLF
Num soviel Textmaterial außer GT, daß die neuerdings gesetzten wen1g TÜr ihre Interpretation das ist ja noch immer die HauptaufgabeFragezeichen die Leistungsfähigkeit dieser Hypothese durchaus der LXegese!) abgibt, stößt eshalbh zurecht auf das Mißtrauen nicht L1UT
verständlich Sind. ES gibt praktisch keinen oOnsens über die Grundpo- der Nichtexegeten.
sıt1ıonen der Urkundentheorie, ja hat ihn aKuUusc. nıe gegeben: über Angesichts elner vielschichtigen Krise der PentateuchforschungUmfang, Datierung, Reihenfolge, traditionsgeschichtliche erkun ıst jeder Diskussionsbeitrag willkommen, zumal WE sich WIe die
und theologische Zielsetzung der einzelnen ‚Urkunden' gingen die 85R  — VON KOose vorgelegte Zürcher Habilitationsschrift ECWU| als
Meınungen Immer schon weıt auseinander, daß das jJahrzehntelange
Festhalten un Herumbasteln verwunderlich 1st und 1Ur EK die

forschungsgeschichtliches Gespräch versteht und einen ın der :Bat
Ansatz präsentiert un! VOTL em eine Gesamthypothese andeu-

noch größeren Aporıen erklärlich, die die anderen Modelle (Fragmen- tel, die e1INer kopernikanischen Wende der Pentateuchforschungten- und Ergänzungshypothesen) chufen Im Grunde hat sich daran gleichkäme WEeNnN S1Ee sich durchsetzen würde!
uch UTrC die neuesten Alternativmodelle VON Schmid,?

Rendtorff* und Schmitt® nicht viel geändert. ber auch die
VOoO  - Weımar und VOIN IMr selbst islang unternommenen Versuche,
das Wellhausen-Modell modifizieren,® sind sowohl methodisch WI1e Den Ansatzpunkt der Frage nach der (erstmaligen) Entste-
VO. Ergebnis her problematisch, daß die Kritik daran durchaus hung eines mıt der Schöpfung einsetzenden und über Patriarchener-
ernstzunehmen 1st.7 zählungen, Exodus-, Sinal- und Wüstengeschichten ZUT Landabnahme

Die Krıse der Pentateuchtheorien ist nicht zuletzt 1Ne Folge der hin Tenden Geschichtswerkes gewinnt dQus elıner Art Gegenprobe
Krise ihrer historischen Implikationen. Solange die Theorie VON der ZUT Entstehungsgeschichte der Urkundenhypothese. Da diese 1mM
Amphiktyonie einen plausiblen aftpun. für die Grundstruktur der wesentlichen VO. uch enesis her entwickelt wurde, also VO

Anfang der postulierten Literaturwerke her, stellt die Tage, ob sich1m Pentateuch erzählten Ursprungsgeschichte Israels abgab, War die diese Pentateuchtheorien uch ergeben, WEeNnNn INan Vo vielfach VeT-thematische Erzä)  olge des ‚gesamtisraelitischen‘ Pentateuch ‚irgend-
W1Ie vorgegeben un! konnte als Grundpfeiler eliner Texttheorie postu- Tetenen Ende dieser ‚Quellen her ausgeht. So wa die Studie als

Einstiegspunkt das uch 0OSua und Dtn 1—3, Was VoONn doppeltem Re1izliert werden. Miıt der weitgehenden Falsifizierung der Amphiktyonie- ist: ZU) einen kommt damit 1INs Gespräch mıt Jjener Varlante derypothese ıst die Grundstruktur zerbrochen. Damıt ist die rage NDEeu Pentateuchtheorien, die Hexateuch testhält, und Z.U anderengestellt, WAallll, und WI1e erstmals Jjenem gesamtisraelitischen
Selbstverständnis kam, das 1Nne VO.  — der chöpfung bis ZUTLC Landnahme T1n wWwel Gesichtspunkte e1n, die ın der 1U  ; angelaufenen

Pentateuchdiskussion noch kaum beachtet wurden, die TEeUNC. bei denreichende Geschichtsdarstellung VOraussetzti bzw. widerspiegelt. LeIl- Vätern  € der Urkundenhypothesen ıne wichtige spielten, nam-der hat sich auch die zweıte literatursoziologische Voraussetzung der
Pentateuchforschung der etzten Jahrzehnte als nicht tragfähig erwIle- ich die Verklammerung des Buches Deuteronomium mıiıt dem übrigen
SCI1 Konnte noch VOI Rad die Geschichtstheologie seines salomoni- Pentateuchbestand un! das Verhältnis der deuteronomischen

Geschichtstheologie (vor em des Nothschen DtrG) ZU Pentateuch.schen Jahwisten als erzählerische Umsetzung und Ausgestaltung eınes Gerade ın dieser letzteren Fragestellung erbirgt sich die theologischeihm bereits vorgegebenen kultischen Credo vgl Dtn 26,5-9 erklären,
ist inzwischen (fas allgemein akzeptiert, daß eın  S3 derartiges Credo Brısanz dieser literaturgeschichtlich ansetzenden Arbeit.

nicht Anfang 1Nner Erzählgeschichte steht, sondern ıne solche Diese Brisanz ergibt sich rasch, Wenn INan die bereits 1mM Titel
bereits vVvoraussetzt. Konkret: Das TEe VO  w Dtn 26,5-—-9 ist frühestens angedeutete Folge „Deuteronomist und (angestoben UrC Jah-

wist  06 historisch un theologiegeschichtlich umsetzt Nach R g der darine1n Produkt der deuteronomischen eologie, weshalb der In den
etzten Jahren zunehmende (Mode-) Trend verständlich wird, auch den ine These selines Lehrers Schmid weiterführt, entsteht Israels
ersten umfassenden Entwurf der Geschichtstheologie als Konstrukt der Geschichtstheologie Or1ginÄär un:! erstmals 1n der Krise nach 587 Eirst

der Verlust der bis ın Israels Identität gewährleistenden HeilsgabenBewegung begreifen. E1ın Pentateuchmodell muß also auch und Institutionen provozlert die radıkale rage nach ‚we als demliteratursoziologisch NEeu plausibel se1In. Die Diskussion darüber, ob der
erste Geschichtsentwurf, der die (historisch nicht unmittelbar 1805

ott der Geschichte. Literarisch greifbar wird die Antwort auf diese
menhängenden) Erzählphasen der 508. Patriarchenzeit, des Exodus, Frage nach erstmals 1mM Deuteronomistischen Geschichtswerk „VO.

Landnahme als sukzessive Deuteronomium bis ZU. Ende des Buches der Könige Der ınder Wüstenwanderungen und der
Geschichte zusammenfügte, als ‚Basismythos'‘ einer anti-staatlichen diesem Geschichtswerk angelegte überlieferungsgeschichtliche Weg
egalitären Stämmegesellschaft des I4 enkbar ist, ob e1nNn olcher äßt noch erkennen, WI1e sich der Verfasser sukzessive ın der eschich-
Geschichtsentwurf erstmals I1UFF als Produkt staatlicher Legiıtimation te Israels hinter die Könlgszeıt zurücktastet und WIe el Je

welıter zurückgelangt Immer wen1ger Überlieferungsmaterial e1N-uUun! Programmatik (salomonische poche) der als Besinnung In der fach selbst sprechen Jäßt, sondern w1e dieses zunehmend ın selinerstaatlichen Krise nach der Reichsspaltung Vo  — 931, 1n der aramäischen
Bedrohung des Jh.s, nach dem Untergang des Nordreichs und ın der eigenen sprachlichen und theologischen Durchdringung und (Gestal-
tödlichen Bedrohung des Südreichs 1m ausgehenden oder gar tung präsentiert und auf diesem Wege Geschichte Israels bis dem ın

selner (Irüh-  exilischen eıt virulenten Thema ‚Land(nahme zurück-SE 1n der Krise des Exils) der als Entwurf der joschijanischen verfolgt“ . (325). Als programmatische Eröffnung schreibht der Deutero-‚Gegenreformation‘ nach Manasse bzw. den Einfluß der aSSYT1-schen Ideologie) entstanden se1n kann, ıst erst wieder ın Gang gekom- nomist selinen Zelıtgenossen schließlich UrC. Dtn 13 1Ns Stammbuch,
INenNn un! hat allerdings noch nicht hinreichenden OonNnsens erbracht, WI1e ihnen ihr Land geblieben ware bzw. S1e verloren en
daß INa  } darauf ıne Pentateuchtheorie bauen könnte. ugleich vielleicht als kleinen Hoffnungsstrahl für einen Rückgewinn

der verlorenen Heilsgaben: „Landnahme, Landbesitz un! LandverlustC) Die zunehmende Skepsis gegenüber den üblich gewordenen
Pentateuchmodellen hängt schließlich mıt einer wachsenden Skepsis stehen unitier der Kondition VO  > (Gesetzes-)Gehorsam und Ungehor-
gegenüber der Leistungsfähigkeit historischer Analyse VOoONn Texten sam 325) Bald ber TWIeS sich diese simple Sicht VOoO.  - trG ‚Heil

UrCc. Gesetzesgehorsam‘ als optimistisch un! als unrealistischüberhaupt Die Exegese hat sich in der Tat weitgehend auf
dem Felde der historischen Deskription verbraucht, daß die Ausle- zugleich, weil sich die geforderte und erholifite innere Erneuerung
SUung der Texte selbst ın andere Bereiche der eologie ausgewandert Israels nicht einstellte. ES zeigte sich 1ne „fundamentale nbrauch-
ıst Den Alttestamentlern sollte denken geben, daß die heologi- barkeit“ nicht L1LUTFr des Volkes, sondern ıne bis 1Ns Herz des Menschen

reichende Schuld, die 1ne Wende L1LUFr noch als NeUe Heilstat Jahwesschen Impulse, die ıIn den etzten Jahren Von .ihrem'‘ eil der Bibel
ausgingen, (!) durch s1e, sondern UE die systematischen un! selbst denken konnte. Diese differenzierten Voraus-Setzungen elınes

Fortgangs der Geschichte Jahwes mıt seinem Volk sind 1U  53 aber nach
Nau die Themen des exilischen, nachdeuteronomistischen „Jahwi-Schmid, Der sogenannte Jahwist. Beobachtungen unı Fragen ZUTF sten  “ der sukzessive VOTI Dtn Kön UTC. den 11U. verfaßtenPentateuchforschung, Zürich 1976 ‚Jahwistischen‘ Grundbestand der Bücher Numer , Exodus un! (Gene-Anm.

Schmitt, Die nichtpriesterliche Josephsgeschichte BZAW 154), Ber-
S15 (In dieser Reihenfolge! einen Erzä  OC nach dem anderen

lin 1980, 177193 un! ZU. ‚Vater‘ der tetrateuchischen Geschichtstheologie wird die
Unfähigkeit des Volkes, „den menschlichen Partner des göttlichenzuletzt P. Weimar, Die Berufung des Mose. Liıteraturwissenschaftliche

Analyse VO:  e Exodus „23-5, OBO 32) Freiburg-Göttingen 1980; Zenger, Heilswerks abzugeben“ entfaltet der Jahwist ın den Geschichten
Das Buch Exodus (Geistliche Schriftlesung), Düsseldorf 1978 Von der Wüstenwanderung, die unter die Perspektive des Murrens
Vgl. besonders Müller, Der Text als russische Puppe? Zu Weimars stellt, womıiıt die diesem menschlichen Versagen SOZUSaßEN ‚VOTaus-„DIie Berufung des Mose“” LE 1982, 56—-72 aufende göttliche Heilswilligkeit un Heilsfähigkeit adurch WIT-
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kungsvoll kontrastiert, daß den Exodus die NeuUue Heilstat) und die ihrerseits bereits Patriarchen und Exodus zusammenbindet, wirdLandverheibung die Väter das bleibende Heilsangebot) OIaus- uch VO  - hier aAdUSs schwer, die dt-dtr Geschichtstheologie als „Mutter-chickt „Nimmt I1a schließlich noch die Urgeschichte hinzu, dann en  6 der In Gen-Num erstmals greifbar werdenden Geschichtsthe-
wäare die göttliche Verheibung nicht 1Ur als ‚vorauflaufend‘ charak- ologie begründen [|terisieren, sondern auch als kontrastiert UrCc die ın der Urgeschichte Die weıte, methodisch problematische Weichenstellung für dieals anthropologisch-total beschriebene menschlıche Schuldverstrik- postulierte Gesamthypothese geschieht dort, e1N Vomn Noth 1mkung  .66 (326 Dieser exilisch-nachezxilische „Jahwist“ ist also der erste [! Blick auf Num 27 formuliertes Einzelergebnis 1n einem Maße generali-eologe, der die verschiedenen Einzelgeschichten, deren ihm VOI$sSeE- sıert, WI1Ie dies weder VONn Noth gemeınt noch VoO  _ S eigenen Beobach-gebene Gestalt Uu1ls nicht mehr erreichbar ıst (!) dem nunmehr 1mM Lungen gestutz wird. Mıt 16 auf die ah Num erkennbarennichtpriesterlich vorliegenden Erzählzusammenhang Gen-Num topographischen (!) Zusammenhänge sa Noth In seinem Aufsatzsammenfügte allerdings LU damit dem irG einen adäquaten „Nu Z als Glied der ‚Hexateuch -Erzählung“: „der deuteronomistischetheologischen Vorbau  6 geben. Der „Jahwist  66 iıst emnach n1ıe e1n Geschichtsschreiber ist, sSsoweıt WIT sehen können, der erste SEWESEN,eigenständiges Werk SEWESEN, sondern LUTFrC e1Nn unter dem Einfluß der eın wirklich zusammenhängendes Bild Von dem Wanderungswegbesonders VOI Ditn 13 entfalteter eil elINes Vomn enesis bis Könige der israelitischen Stämme geben sich bemüht hat“ Diese These, mıtreichenden exilisch-nachexilischen Geschichtswerkes. der Noth keineswegs 30 will, die Wüsten ab NumSelbst TÜr die Priesterschrift deutet die Konsequenzen selner insgesamt selen dtr und VO  - Dtn 1—3 insgesamt abhängig, weıtet]-Hypothese Von dieser ausgehend würde sich abzeichnen, daß dus „Wenn ber stimmt, daß ‚der deuteronomistischeuch kein eigenständiges erk Wäaäl, sondern WI1e der Rose’sche Geschichtsschreiber‘ als erster einen ın sich geschlossenen ‚Wande-„Jahwist  66 e1nNn analoger „theologischer Vorspann“ VOTLT Dtin Kön ıst, rungsweg (vom Gottesberg ZU Jordan) als Konzeption In Angri{ffder „1B einem anderen geographischen, kulturellen und theologischen IN hat. dann könnte INall den Bereich Num 10,10ff verlas-Rahmen“ (328) entstanden ıst, vielleicht 1n kritischer Auseıinan- send allerdings uch Iragen, ob der Wanderungsweg VO  } gyptendersetzung mıt dem „Jahwisten“ „Eine Verdrängung des einen ‚Kon-
kurrenten!‘ EK den anderen fand nicht sta daß schließlich ZUT

ZU Gottesberg, Ja schließlich, ob die Wanderungen der krzväter nicht
auch diese deuteronomistische Konzeption setzen“Komposition beider Geschichtswerke und TST da auch ABIE Bildung Diese Frage ist eshalb für die geschichtstheologische Hypothese Rıseines ‚Hexateuchs‘ gekommen ist  ‚66 (328) nicht tragfähig, weil s1e insinuiert, e1nNn topographisch zusammenhän-
gender ‚Wanderweg' E1 die Voraussetzung afür, daß Patriarchen,
Exodus, Sınal, Wüstenwanderung und Landnahme -

zusammenhängen. Eın rascher 1C. beispielsweiseauf EZ genuügt, her uch der auf Dtn 26,5-9, die metabasis K.ısMiıt Recht sieht selbst, wWI1e seine ptı forschungsge- erkennen.SCAI1C.  1E€ einzuordnen ıst. ‚Damıt INan 1mM Grunde wieder
Vo  . ads ‚Kleinem geschichtlichen Credo'‘ als Ausgangspunkt ZUT Eine dritte methodische Vorbelastung der Hypothese sehe ich iın
Konzeption eiINeEes Jahwistischen Werkes zurück, ‚WäarTr nicht darin, der oft wiederholten Annahme K der postulierte exilisch-nachexili-

sche „Jahwist  66 sel ‚WäaT insgesamt lite spat, seine meıstenhinter den deuteronomistischen Ausformungen noch 1Nne Gestalt
suchen, die bis ın die irüheste eıt Israels 1M Lande zurückreicht, ber Materialien selen ber überlieferungsgeschichtlich alt vermutlich als
darin, VoO  . ım Deuteronomium erkennbaren Konzeptionen der isolierte ‚Einzelüberlieferungen‘. Da weder ar noch erklärt, w1e
Geschichte Israels auszugehen und VO  } dort dQus zurückzufragen“ (326) un! die Überlieferung dieser Einzelüberlieferungen geschieht, sind

letztlich die meısten Probleme, die Ja die verschiedenen, differenzier-(Gsenau da ber liegt 1ne verhängnisvolle Weichenstellung, die
das VON entworfene ‚Pentateuchmodell‘ In Frage stellt: Wenn das ten Pentateuchtheorien ausgelöst aDen, LUr verschoben der eben
Dtn ZU Ausgangspunkt einer „Rückfrage“ die Bücher Gen Num nicht aufklärbar. Wıe denn, 1Ur wWwel Beispiele NENNEN, soll
gemacht wird, muß der Vergleich, für den sich methodologisc. eigentlich mıt dieses ‚NEUEN Jahwisten‘ die unterschiedliche
stark macht 161) nicht DUr zwischen Dtn 13 un! den entsprechenden literarische (!) (Gestalt der Ahnfraugeschichten (Gen 12 20; 26) erklär-
Partien ın Ex un! Num durchge  E werden, sondern muß die für bar werden der WIe sollen die unterschiedlichen Theophanievorstel-
das Dtn doch noch viel zentraleren Komplexe wW1Ie Horebtheophanie lJungen der Sinaiperikope Ex auf überlieferungsgeschichtlichem
vgl KEx E  20.24.32-—34) un ‚Gesetzessammlung'‘ vgl Bundesbuch EX Wege aufgehellt werden, daß S1e sich als VoNn Dtn Cr Y—-10 angestoße-
21-23 heranziehen, weitreichende Folgerungen, w1e Eix Num literarische Komposition des H6 UCn Jahwisten‘ plausibel machen
S@e1 en ‚späaterer Vorspann' Dtn KÖön, überhaupt einmal erst lassen? Da akKuUusc. keinen einz1gen ext ‚seines‘ Jahwisten SECNE-
enkbar machen, zumal die Argumente, Dtn 1—3 sel literarisch alter tisch voll erläutert, bleibt seine Gesamthypothese I11UTF e1N Postulat.
als die entsprechenden Partıen ın Num 13-14.21, mich nicht überzeugthaben Z:war möchte ich nicht ıne hnlich arrogante Bewertung des
hier VO  } durchgeführten Argumentationsganges, wWwI1e selbst dies
gegenüber selnen ‚Gegnern' immer wieder unnötigerweise (cul 0N0?) SO überraschend demnach die angedeutete Gesamthypothese K.ısLut, geben, ber die Nichtberücksichtigung der einschlägigen Arbeiten ıst (im 1C auf ist S1e MI1r TEUNC nicht einmal als GedankenspielVon Lohfink und Moran erwelsen sich hier als sehr mißlich,da verständlich), wenig zwingend ergibt S1e sich dus den Eın elel mıt gewichtigen Gründen Dtn 1—-3 teilweise als gezieltes Gegen-bild Num *13-14.20-21 anvıslert en Da WI1e leider uch K.s, zumal nicht dUusSs denen der ersten beiden Teile

der Studie, die sich mıt solchen JTexten bzw. Textfragmenten d UusSs JosSONstT nicht exte, sondern 1Ur Textfragmente vergleicht, leiben und Jos 9—-10 befassen, die VO  e} verschiedenen Autoren als IndiziensSe1INe Beobachtungen ben oft 1Ur relativ jedenfalls werden S1e nicht für einen ın das Buch Josua reichenden „salomonischen Jahwisten“tragend, WI1e das Schlußkapitel „Resultate (!) un! Perspektiven“ angeführt wurden.(316—-328) erfordert. Die methodische Rückfrage Vo. Dtn aQus müßteuch den Bereich der SOß. Rückverweise 1mM Dtn erfassen, ehe die
Im ersten e1l (21—-169) setzt sich Vor em mıt den VOoO  - mMI1r VOTL

über ehn Jahren (!) und VO.  : tto 1m re 1975 gemachtenweıltreichenden Konsequenzen Rıs abgedeckt waren: die diesbezügli- Versuchen auseinander, ıIn den Texten Jos vgl Ex X Josche Untersuchung VO  w Skweres, die TST nach SC. seliner
eigenen Arbeit zugänglich wurde (vgl 323 Anm. 50) bietet hier ıne ‚1315 vgl Ex 3,1-5); Jos 375 vgl E x a; Num 14,11-25);Jos 4,19b vgl Eix 1320 16,355): Jos (vgl Gen 24,8) die Indizienderartige Von Einzelbeobachtungen, die Kıs Hypothese schwer einNes salomonischen Jahwisten testzumachen, der emnach bis ın daserschüttern, daß einen eigenen (durchaus möglichen) „Nachtrag“ uch Josua gereicht hätte Die melsten der el gemachten Beobach-wWwert SCWESEN waäre, In dem deutlicher ellung bezogen hätte
Schließlic scheint mM1r die uCc. VO  } ads ‚Credo als (nun tungen ıne Herkunft der diskutierten Textstellen dQus salomoni-

scher eıt en mich überzeugt zumal ich selbst bereits ın meılınerTEUNC. spätdatiertem!) Auslöser einer noch späateren „Jahwistischen“ 1975 (!) abgeschlossenen, 1978 erschienenen Kommentierung desGeschichtstheologie 1Ur methodisch erlaubt, WEn nachgewiesen Buches Exodus,? auf die TEeUNC. nicht eingeht, die These eINeswäre, daß beispielsweise Dtn 26;5-—-9 eın wenn uch später) „Anfangs-text“ waäre. Das bDer kann INan nach den einschlägigen, detaillierten ‚salomonischen Hexateuch:‘ aufgegeben habe Vom Erwels einer ‚.nicht-
Studien ZEB TE Von Richter und ohlfink, die wieder nicht

salomonischen eit ZUTF Datierung In exilisch-nachexilische eıt istfreilich der Weg weıter un beschwerlicher als annımmt: selnekennen scheint, infach nicht mehr unbesehen tun. Wenn einerseıts Argumente führen meıst LUFr 1n die „Nähe“ (!) des dt-dtr Lıteraturbe-eın <ETed0 1Ur als (späteres) Summarium vorgegebener Erzählblöcke
verstehbar ıst un! andererseits der ext Dtn 26,5-9, WI1e Lohfink

reichs. Genau hier ber verbirgt sich das Problem, daß diesen
gezeıgt hat, die altere vor-dt [l Vorlage Num 20,15—-16 aufgreift, die Vgl azu 1U den modifizierenden Nachtrag ın der Auflage VO:  - 1982
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Bereich literaturgeschichtlich nicht ar In der „Nähe“ VONN dt-dtr giegeschichtlich, wI1e die Parallelen Dtin 9,9; 31,16 zeıgen,
gegenüber ID bzw. [D 34,27/ spater anzusetzen ist. Mose sprichtkann beispielweise auch jene Bearbeitungsschicht stehen, die VOI

ihren jeweiligen Anhängern „jehowistisch”, „frühdeuteronomisch‘, Jetzt ‚VOIN Bund, den We 600 A euch‘ geschlossen hat en-
„protodeuteronomisch” genannt und ah 700 also In einer Nnlıchen sichtlich gehört Mose nicht mehr den Partnern, sondern vermittelt
Krisenzeıt, w1e s1e für die Entstehung VOIl trG bzw. se1nNes eher zwischen den Partnern, We und Israel “ .12 [hieser und ZWI1-

schen den wel Partnern, ‚We und Israel, den Mose als Bundesmitt-beschreibt!) datiert wird.
Im einzelnen en mich 1n diesem eil VOTL em drei rgumenta- ler vermittelt, wird dem Volk 1U  _ anders als ıIn EX 34,27 ZUI freien

tionsversuche K.ıs nicht überzeugt. Daß Ex VO  - Jos 31 her entworifen Annahme vorgelegt und EK e1in ausführliches Ritual besiegelt. Inhalt
bzw. ausgestaltet se1n soll, WIe I1 des Moaotivs VO. Austrocknen des Bundes ist das ıIn Eix 24,7/ ausdrücklich genannte „Buch des

Bundes”, | D ‚22-22, das In Analogie altorientalischendes Meeres annehmen möchte 115-117), ist schon aAus wel Gründen
ausgeschlossen: elınerseıts ıIn Ex der ın Jos 31 zentrale Begriff Vertragsdokumenten, aber auch in Anlehnung Dtn 5-—28, mıt Segen
2y und andererseits ist das OLV VO trockenen Meer In Ex eın für den Fall der Vertragseinhaltung und mıt PEl für den Fall der

Vertragsverletzung schliı1e Der „Bund“” VO.  - Eix 24,8 ıst eshalbpriesterschriftlicher (!) ezug auf die Schöpfungsgeschichte VOIl (In
ehesten als Vertragsbund interpretieren, In dem el Vertragspart-Ex 14P offenbart sich der Schöpfergott!).

Für nicht gelungen halte ich weıter den versuchten Nachweis, DEl ihre Je spezifischen Verpflichtungen übernehmen. Anders als 1Im
| D könne nicht vor-deuteronomistisch seın (99—- Zur sach- ehensrechtlich konzi1plerten Bundesverhältnis VO  - kıx 34,2/, aus

dem verheibßenen Privilegium der Landnahme sich der Anspruchgerechten literatur- und theologiegeschichtlichen Einordnung dieser
Verheißung sind olgende Beobachtungen relevant: Jahwes herleitet, VO.  — Israel bestimmte Lehenspflichten ordern,

a) Dıie VO.  — mıir® gemachten Einwände die literarisch werden 1mM Vertragsbund die Heilsgaben Jahwes VO. vertragsgemäßen
ursprüngliche Zusammengehörigkeit VONN E Xaund Ex sind Verhalten Israels abhängig gemacht. | D ist gewissermaßen eın beding-

ter Bund, WI1Ie ExX 19,5 e1n ext der Aaus der gleichen theologischennach wWI1e VOTLT gültig. Schule WI1Ie D 24,8 stammt euUulc. sa „ W ihr meınen undInnerhalb der Sinaigeschichten lassen sich, WI1Ie F- OSsIe.
gezeligt hat,10 mindestens drei verschiedene Konzeptionen VON ”2 72 beobachtet, sSo. ihr mM1r gehören als Krongut dUus en Völkern.“
feststellen, die VOIl ihren theologiegeschichtlichen Implikationen her Daß Eix 24,8 1ne gegenüber E:xX 34,27 veränderte Bundeskonzeption

aufweist, unterstreicht auch hier wieder die Sprache selbstfolgendermaben zeitlich gestuft werden mussen:
(1) EXa bezeichnet die Wendung, die Dsolut gebraucht WITL!  d’ EX 34,27 verwendet die Präposition _ 7N , WI1e Gen 131 während

also hne die Angabe eines Partners, ıne feierliche Verheißung/ E,X 24,8 dıie Präposition DYy gebraucht
Selbstbindung Jahwes, große Wunderwerke tiun. Plakativ könnte den Inhalt des Bundes g1Dt | D 34,27 mıiıt 9  ra dieser Worte“ ( 2y

308 In Eix a schlhe| ‚we einen unbedingten c h E 07377 95 ) womıiıt die Proklamation/Promulgation
ungsbund, dessen Inhalt seın Handeln ıIn der Geschichte ist. der unmittelbar vorher zıinierten Jahwerede gemeint ist; In EX 24,8
Dem entspricht die syntaktische Gestaltung: „naPräsentativ und wird der und geschlossen „auf Grund dieser Worte“”, womıiıt
ZUT Bezeichnung eiINes individuellen zukünftigen Sachverhalts fortge- sowohl das Bundesbuch als auch die Annahmeerklärung des Volkes
hrt mıt x-yigtol dazu absoluter, präpositionsloser eDTauUC. der gemeınt Sind; möglicherweise greift Eıx 24,8 16} zurück his nach
Wendung 772 H3 ar Man könnte geradezu überspitzt formulieren: [D 19,4-8
und schliebendes un 1m Bund gebundenes Subjekt ıst hier allein C) Die Ankündigung | D „VOTr deinem ganzenN Volk werde ich
‚Wwe Wunderwerke Lun, WI1e 611e nicht erschaffen worden sind auf der
2 [D 34,27 nennt ausdrücklich die Bundespartner, miıt denen ‚we BganzeN Erde und ıIn allen Völkern“ ıst sprachlich singulär, daß S1e
die erl schließt: „Und ‚Wwe sprach Mose chreıDe dir diese nicht hne Schwierigkeiten dt-dtr genannt werden kann
Worte auf, denn aufgrun dieser OoOTrlte schheDbe ich hiermit m ıt dir (1) die Angabe 99 deinem SanzZeN 1k“ rückt x deutli-
einen Bund un m ıt Is e ] C6 Das 1m hebräischen JText syntaktisch cher, als auch ich selbst früher bemerkte, VOIN Ex 3,20 hier steht
nachhinkende Element „und mıt Israel“ ist kaum ursprünglich, zumal überdies noch ‚„ I] e  C underwerke“), Num 14,11 un Jos 3:9 ab
die beiden Parallelstellen, 1n denen ebenfalls wel Bundespartner der (Ort des Handelns Jahwes mıt der präpositionalen Wendung 2A7
Jahwes genannt werden, diese beiden nicht durch das Objekt „Bund” angegeben wird.
VO.  _ einander getrenn sind w1e 1n Ex 34,27 Die beiden heranzuziehen- (2) Der Terminus MND53 1m Dtin
den Stellen sind | D Z Z Nich sollst du schließen m ıt iıhnen (3) Dıie Verbindung VO  - N 25 ınd X 2 ist Hapaxlegomenon.

1t ih einen Bund”) DZWwW. Jer S4131 („Ich schlie- (4 Die Ortsangabe „auf der BganZzZeN Erde und ın allen Völkern“
e m ıt dem aus Israel und m ıt dem aus J]uda einen gehört nicht den dt-dtr Sprachmustern; S1e erinnert eher die

B dn) Das 1n EX 34,27 sekundär hinzugefügte Element „und vergleichbare universalistische Perspektive VO  - Gen 12,1-3
mıiıt Israel“ entspricht allerdings der ın E X 34,27 gemeınten Aussage (5 Die Ankündigung U YX welst stilistisch un! semantisch zurück
„Mit dir 0SEe) schhebe ich einen Bund.“ Wenn wWwe hier ursprung- nach HX 0,1, ber uch nach Kıx IO überdies Israel WI1e ın
lich mıt Mose allein einen Bund schließt, vertritt Mose dasIVolk Ex als ‚Volk des Mose‘ bezeichnet wird.
Es gibt hier Iso ausdrücklich wel Bundespartner: auf der einen Seıite OM1 ıst durchaus möglich, Kx geschichtstheologisch auf
wWwe un! auf der anderen Seıte Mose und über Mose as Volk, ıne Stufe zu stellen mıt Gen 12,1-3
hier ist es 1ın der Tat e1ın zweilselt1ges Geschehen. Bundesinhalt sind Wiıe INnall schließlich Eıx 3,1—5 für literarisch einheitlich halten kann
NU. w1e 34,27 ausdrücklich sagl, „diese Worte“”, die dem Mose ın vgl 71—-77), WeNn INall gleichzeitig mıt „sukzessiver Anreicherung
ExX 34,12-26* ın direkter Jahwerede promulgierten Gesetze, die miıt durch mehr der wen1ger passendes, Sterotypes Material“ (76) rechnet,
Blick auf das Israel VO.  - We zugesagte Land gegeben werden. Aus 1st M1r 1Ur schwer nachvollziehbar. Überdies leidet die liıterarkritische
dem „Verheißungsbund“ für Israel VO  - Exa ıst 19888  - e1n I9 Ver- Diskussion VOIl E, x 3,1—9 bei daran, daß das Problem der Oppe-

für Israel geworden, der nach dem Modell des lJungen ın 3,71f ausblendet. Von ihrer Lösung her aber ein1ges Licht
westeuropäischen (abweichend VO: italienischen und deutschen! zurück auf die „Gesprächseröffnung‘ VO.  (n Ex 3:
Lehensrechtes verstanden werden kann Dem gegenüber ande- Im zweiıten eil 171-—-220); der die Bezüge VO.  - Jos —10 ın den
TeIl Grundverständnis entspricht uch die andere grammatische Kon- Pentateuch hinein diskutieren will, unterläDßt leider, die doch für
struktion in 34,27 x-gatal 7ADRE Bezeichnung der Koinzidenz bzw das seine Gesamthypothese entscheidende Korrelation mıiıt EX 34,12-195
508 perfectum declarativum, womıt der ezug auf das ın 4,12-26* und Dtin vorzunehmen. Dabei 16€e.| sich immerhin wahrschein-
promulgierte Gesetz hergeste un:! unterstrichen wird Eix 34,27 ich machen, daß einen literarischen Zusammenhang zwischen dem
berührt sich theologiegeschichtlich damit mıiıt Dtn 5: 25 Mose In
seiner ede das Volk sich ausdrücklich mıt dem Volk als Bundes- jehowistischen Textstück) Ex 34,12-195 un! Jos gibt, und daß

Dtns die VO Verfasser des vorjoschijanischen ‚Ur-Dtn' mutmaß-
partner Gottes zusammenschließt, WeNnNn VOoO Bund spricht, den licher Umfang: Dtn 4,45; 6,4—-9; Ü *12-26,16) gestaltete ‚Fortschrei-
‚We Horeb I7 m ıt geschlossen hat bung des (jehowistischen) Hauptgebotes Ex 34,12-19 ist.

(3) In Ex 24,8 signalisiert der wieder andere Gebrauch der Wen- Auch ın ihren Einzelbeobachtungen, deren konstruktive und wel-
dung „Bund schließen iıne dritte Bundeskonzeption, die auch theolo- terführende Reichweite hier nicht dargestellt werden kann, i1st die

Studie VO  - nicht der erhoiflite Weg aus der derzeitigen Pentateuch-
krise. Worin nach dem derzeitigen Stand me1liner Arbeiten bestehenZenger, Die Sinaitheophanie (fzb 3), Würzburg 1971, 96f.

Vgl F.- Hossfeld, Der Dekalog. Seine spaten Fassungen, die originäre Kom- könnte, soll abschließend angedeutet werden.
position und seline Vorstufen OBO 45) Freiburg-Göttingen 1982,

11 Hossfeld a.a.0 2111 12 Hossfeld a.a.0 209
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den Spannungsbogen en 0,  y E,X 13,19; Jos 24,32 sSe1INeEeSs Wer-
kes ausgestaltet.

Den Grundbestand des vorliegenden Pentateuch bilden die drei D) Angestoben EBB das jehowistische Geschichtsbuch vollzieht
Quellen J0E), D und P, die jeweils eine eigene Bearbeitungs- sich ab dem Chr ın Jerusalem 1ne Sammlung alter Rechtsma-
geschichte erfahren aDen, ehe S1e sukzessiv 1n der zeitlichen terjalien und hre Subsumption unter e1n Hauptgebot. Dieses dr
Reihenfolge zusammengefügt wurden. das vermutlich in 4,45; 6,4—9; HE *12-26,16 umfaßte, ertährt

a) Der erste geschichtstheologische Entwurf Israels ist das ıIn der unter Joschija 1ne Erweıterung, die VOT em die UTC: JE vorgegebe-
salomonischen Epoche konzi1plerte W 1 narratıve Sıtulerung Horeb einträgt: Dtin *1—928
werk, das ‚WäaTlT textmäßig weni1ger umfangreich ist als islang VO  — C) Die beiden Quellen und werden, vermutlich als Versuch der

Bewältigung der Katastrophe VO  ; 587/, zusammengearbeitet undden meısten Exegeten aNSECNOIMIMNEN, das ber bereits, WI1Ie seın wichti-
schheDblıc. sukzessiv mıt welıteren geschichtstheologischen Erzähl-geEI Schlüsseltext en 12,1—4a.5bß.6a.7.8a0 ausweist, den ogen rück-

warts ZUTL Urgeschichte (Gen *2,4D-—8,21) und vorwarts bis Z.UI Land- kränzen verbunden, bis schließlich eın &— mı
nahme (mindestens his Num auUszieht. Dieses jahwistische stisches Geschichtswer DtrG vorliegt, das VO  — Gen 2,4b bis
Geschichtswerk wurde unter dem Eindruck des Untergangs des OTd- Kön 25 reicht. Diese Zusammenarbeitung, die ın mehreren chüben
reichs und als Programmatik kultischer Reformbestrebungen rIolgte, löste nicht LLUTTC: mehrere dtr Schichten ıIn JOS — KOön dUus, Was

/00 Chr. gründlich überarbeitet und erweıtert:; VOT em wurde 1U  _ die Forschung der etzten Te ın zunehmender Übereinstimmung
das Thema „Landbesitz“ unter privileg-rechtliche Kategorien gestellt herausgearbeitet hat, sondern bewirkte auch dtr Bearbeitungen und

Erwelterungen (beispielsweise Integration des alten Bundesbuches! ın(Gen Ex 34,12-15) und UrC. Anfügung VO  - Landnahmeerzäh-
Gen UDtinJungen, die In Jos *2-11:; DA vorliegen, konkretisiert. Diese umfangrei-

che Bearbeitung integrierte viel ‚Sondergut , wobei 1E vermutlich dQUus In der babylonischen Dıaspora entsteht ın der zweıten Hälfte des
mehreren vorgegebenen Erzählkränzen chöpfte, die als solche Jh.s als NEeUueE un! eigenständige Konzeption die dritte „Quelle”, die

mehr rekonstruierbar sind Diese ‚Neuausgabe' des Jahwi- priesterschriftliche Grundschri pG Umfang Gen *1,1-
stischen Geschichtswerkes, die erstmals ‚Geschichte und Gesetz  S Dtin 34,9b), die dann ın Jerusalem Suk7zess1ivV bearbeitet und erweıtert
zusammenband, könnte INnNall mıt der exegetischen Tradition .das wurde (PS) Diese priesterliche Quelle wird schheDbllıc. ım CHr

mıt trG verbunden, daß strukturell dominiert: ihr SC. mıiıtjehowistische Geschichtsbuch‘ (JE) eNNell Die ‚Quellen’,
dem Tod des Mose (Dtn 34) bewirkt ugleich die kompositionelledie JE als Vorlagen verwendete bzw redaktionell integrierte, lassen

sich bel 1N1ı Einzelgeschichten noch bis In den Wortlaut hinein Abtrennung der ‚Frühen Propheten' (Jos KOön 25) VOoO

erkennen, wodurch ihre erkun Aus elıner gröberen Quelle‘ wahr- A In dem Prozeb der Verbindung VO  5 un! dem
scheinlich wird. SO dürfte der Grundbestand VOIN Gen un! ersten e1l VO.  - G Gen Dtn! geschieht auch die Einfügung
Gen DD aber uch ıne ın E.xX un Eıx 19—-20 herauslösbare Textschicht weıterer Textkomplexe {Z: Heiligkeitsgesetz!); ebenso erfolgen e1ln-
aus e1INeT ‚elohistischen Quelle‘ stammen, wobei ich 301 der Irag- eTE Textbearbeitungen, deren Sprachmuster sich als Mischung aus

mentarischen Erkennbarkeit dieser uelle nicht mehr VOIN einem deuteronomistischen und priesterlichen Klischees erkennen geben.
Um 400 AT der Pentateuch, dessen Integrationsvorgang zugleic. als‚elohistischen Geschichtswerk‘ sprechen möchte, da WIT weder ihren

Anfang und ihren SC noch einen zusammenhängenden Gesche- bewußte Befriedung rivalisierender Strömungen begreifen ist, abge-
hensbogen greifen können. Deshalb ist auch nicht mehr schlossen se1N.
möglich, die Herkunft dieser Quelle (vermutlich Nordreich, zeitlich Ihese hier 1Ur angedeutete!) Pentateuchtheorie ist ıne Kombina-

tiıon aus Urkunden-, ragmenten- und Ergänzungsmodell. S1e bean-zwischen Elija und Hosea”) Oder sdI ihre Geschichtstheologie näher
bestimmen. Anders dürfte bel der überarbeiteten Josefsgeschichte sprucht nicht, alle extie 1Im Detail entstehungsgeschichtlich erklären
des se1N, der Textbestand der JE-Vorlage, ıne weisheitliche können, ber S1e will doch für einen TODTEL. der extie wenı1gstens
Novelle *Gen 7,3-47,11), noch voll rekonstruiert werden kann Auch Herkunft und redaktionelle Einfügung wahrscheinlich machen

die extie interpretieren können: das ıst nach wl1e VOI die wichtigsteder Grundbestand VONN Jos 2—-1 lag als Quelle‘ bzw. als mehrere
‚Quellen VOTL und wurde VO.  > JE als programmatischer Schlußteil vgl Aufgabe der Bibelwissenschaft.

Schreiner, Joserf: Jeremıa 1—-25,1: Würzburg: Echter Verlag 1981 1438 S kart tLungen eINeTr breit gefächerten Leserschaft gerecht werden, zeigt
28.— Die Neue Echter Bibel. Kommentar FARR Alten Testament mıt der schon seine Einleitung (5-11) die dem mıt der Materie wenlger

Einheitsübersetzung. Vertrauten das uch und den Propheten gut vorstellt, die Der auch
Sch.s Kommentar Jer ‚1-29,14 ist als dritte Lieferung der dem Spezlialisten ankKu:  Iß  d daß dieser NEUE Kommentar Neues ble-

Kommentarreihe 99  ı€ Neue Echter Bibel“ erschienen, die sich wıe ihre tet
Vorläuferin, die „Echter-Bibel (Die Heilige chrift 1n deutscher Über- Im r‚ (1 3148 Seiz sich diese Mehrschichtigkeit
setzung)“ einen groben Leserkreis wendet, alle, „die das Alte fort Es ıst erstaunlich, mıt w1e wenig aum Sch auskommt, die
Testament besser kennenlernen möchten“ Text der hinteren extie literarisch (vor allem für Spezlalisten), SaCNAlıc. und theologisch
Umschlagseite). Zugrunde gelegt ist der ext der Einheitsübersetzung, (für alle eseT) und vereinzelt auch noch 1M 1ınDIlıc. auf ihre Funktion

innerhalb der Liturglie Ifür den eDTrauCl. In der Gemeinde; 1 ‚ 122)der einspaltig abgedruckt ıst, und den der darunter ın wel Spalten
gesetz Kommentarteil Seıte für Seıte begleitet. Die Kommentare besprechen. Damıt hat der Kommentar islang die Vo Umschlagtext
dieser Reihe wollen „präzise und knapp über den gegenwärtigen Stand her versprochenen Zusagen eingelöst.
der Exegese“ informieren, „ohne die Fachdiskussion lang und breit en steht 1Ur noch die Ankündigung, über den

informieren. Dieses Versprechen iıstwiederzugeben”; denn die Neue Echter Bibel SE auf das theologische
Verständnis des Textes un! die Erfassung se1nes Kerygmas angelegt” schwerer ın die Tat bzw. ıIn den ext umzusetzen, als Ja
ebd.) ausdrücklich keine ausführliche Behandlung der Forschungssituation

Der Ausleger steht damit VOL keiner leichten Aufgabe. damit verbunden seın soll Nun gehört ber das eremiabuch den
biblischen Büchern, die sich se1t Jahrzehnten 1Nne Diskus-Nicht immer paßt se1n Textverständnis /AGER Einheits-

el vgl twa die Übersetzung VOIl Jery die S10N dreht. un! gerade bei diesem uch gehen die Meınungen weıt
VO  } eINeT Verschleppung VO.  — Propheten un:! Priestern ın eın ihnen auseinander. Der Sammelband mıiıt den Beıträgen des 1930 In Leuven
unbekanntes Land spricht, un! die Sch Recht In eiINerTr 1 extanmer- über das erem1aDuc. gehaltene Colloquium 1D11cum dokumentiert

dies eindrücklich -M Bogaert, ed., Le livre de Jeremıie, 934,kung und ım Kommentar korrigiert: „Vom Exil ist hier nicht die
Rede.‘); nicht immer kann der Sinngliederung 1n der Einheitsüber- Leuven 1981 Angesichts des hreiten Spektrums einander ergänzen-
setzung folgen vgl etiwa 103-105 Jer 6,1-18, das die Einheits- der, ber uch einander ausschließender Auffassungen über den Pro-
übersetzung ın die 1—9 un! 10-18 unterteilt, während Sch pheten un! se1ın Buch hätte INa  w 1ım Kommentarteil vielzüngig reden

mussen, den gegenwärtigen Stand der Fachdiskussion SOZUSaENzwischen 13 und 1ne Z.asur legt) Dennoch kann INall E,
daß derartige Unstimmigkeiten zwischen ext und Kommentar zah- diskussionslos repräsentieren wollen. Sch hat eshalb gut daran
lenmäßig beschränkt leiben und VOT em auch gelöst sind, daß s1e getan, den TODLTEL der einschlägigen Publikationen intfach ın die
den Leser nicht verwlrren, sondern ZU. selbständigen Mitdenken zwischen Einleitung und ommentarteil stehenden „Literaturhinwei-

se (12) verbannen und bel se1Ner Auslegung 1Ur SDaISalıl undAaNTESECN
amı sind WIT beim Leserkeis angekommen. Daß Sch zumeıst uch LUr solche Autoren zıtleren, die seine eigene Meıiınung

gelungen ıst, mıiıt selınen Ausführungen den verschiedenartigen Ekrwar- tutzen
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Als Sch.s bevorzugter (jewährsmann fungiert 1e und für 113 Jer 18 21 124f Jer J 10) Wann und diese Redaktionsar-
beit erfolgte bleibt ebenso offen iNT Verhältnis /ABEE Nachinterpretation dochKenner der Szene 1Sst damit der Standpunkt den dieser Kommentar
dürfte 1eSs darın SC116I1] Grund haben daß Sch mıt mehrschichtigenezieht wen1gstens annähernd lokalisier ET reiht sich die Serle

literarkritisch ausgerichteter Untersuchungen ZU. eremlabuch CIM Redaktion rechnet.® die mehrsträngigen ezug ZU[T vielstimmigen
Nachinterpretation StTEe. der sich aum och entwırren lassen dürfteund teilt deren Praämissen Kennzeichen der orte eremlas 1st ihre Aus diesem gemischten Chor der Nachinterpretation und Redaktion glaubtzumeıst) poetische Struktur Nachjeremianisches 1ST oft) VO  . Sch. die ursprüngliche Solostimme des Propheten och deutlich herauszuhören

deuteronomisch deuteronomistischen Vorstellungen beeinflußt und SEC1INEIN Part oft SE1NEeIN ortlau ach rekonstruieren können. eın
Mıt Hilfe dieser Krıterien ergibt sich Te1IN statistisch gesehen eINe ungefähre Kommentarteil enthält 19 Übersetzungen derart erschlossener Jerem1aworte:

Halbierung der 602 Verse VOIl Jer 125 Die kleinere Hälfte, {i{wa 285 Verse 14 zu Jer 1,  9.17-19; 25f zu Jer 3,1—4,4; 56f zu Jer 7,1-—195; zu Jer E1 1—_.1‚
(nach der Berechnung der RezZ.), WEeIlIS Sch dem Propheten die größere 82 zu Jer 431 18 23 838 zu Jer Al 100 zu Jer 15 43 118 zu Jer 19 1-1  CH
Hälfte t{wa 319 Verse der Nachinterpretation und Redaktion ES legt sich nahe, 120 Jer 20.3 125f Jer 21 1—7/ E Jer A 3—10 133 Jer

22 24—27 134 Jer 22 28 und D 30 24 1—10diese Zahlen mi1t denen vergleichen die uhm SC1116I11 1901 erschiene-
91781 Kommentar veröffentlichte (Das Buch Jeremla KHC 17 Tübingen-Leipzig Hiıer sSind allerdings Bedenken anzumelden Vergleicht INall tTwa
1901 XVI) der allgemein als Grundlage der literarkritischen Jeremlaexegese den jeremianischen Grundbestand den Sch 56{) AQus Jer 7115gilt ach Duhm entfielen 280 Verse auf Jerem1a, 220 Verse auf Baruch den
Verfasser der Erzählungen ber Jerem1a, un! 350 Verse auf Erganzer uch WeNnNn erschließt mıt den entsprechenden literarkritischen Analysen VO  -

das Duhmsche esulta! auf Analyse er 52 Kap des Jeremiabuches beruht 1eA41 105—-114) Kose (Der Ausschließlichkeitsan-
spruch Jahwes 106 Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1975darf INall die aUSs Sch.s Kommentar erschlossene Textverteilung U: nicht

einfach Z.U! Ausgangspunkt für e111leE Art „Hochrechnung für das gesamte 224f) un armuth (Das Mahnwort Beıiträge 7A30 biblischen Xege-
Prophetenbuch machen Vielmehr muß [119:  - beachten. daß die VOIl Duhm dem un:! eologie Bern 1976 108-112) erhält I1a 1116 1e
Propheten zugeschriebenen 2380 Verse dus dem Bereich der Kap 125 und 30f jeremianischer orte, die sich WäarTr mehr der WEN1L8SETI hnlich bDer
stammen daß Sch bisherige uslegung sich ber mi1t ben den Kapiteln 125 keineswegs identisch sSind Solche Beobachtungen legen den Verdacht
beschäftigt daß die enge der Erzählungen über den Propheten (überwiegend nahe daß WeEeNnNn [al mi1t weitgehenden NachinterpretationJer 26—44) un! der Komplex der Völkersprüche Jer 46-51 (eingeleitet Jer der redaktionellen Kommentierung der OTrTie Jeremlas rechnet25 15—38 SOWILE der geschichtliche Anhang Jer 52 och ausstehen Von daher
1st erwarten, daß sich wieder streng statistisch gesehen das Ergebnis des das die genannten Autoren tun, dann „das echte Jeremlawort 1Ur

künftigen Gesamtkommentars Adus Sch and nicht weılt VON den Duhmschen hypothetisc. festgestellt werden kann  “ (SO Herrmann THEZ 102 Sp
Resultaten entfernen wird. 485 Hinblick auf Thiels Rekonstruktionen ursprünglicher Jereml1a-

Statistik 1T die Gefahr i SIChH. Statiık vorzutäuschen, keine 1st. worte) Miıt derartigen Skepsis 1ST der Boden für 111e literarkriti-
So uch 1ler. Hınter der statistischen Fassade verbergen sich die Bewegungsab- sche Auslegung des Jeremiabuches aber gefährlich 1115 chwanken
läufe achtzigjährigen intensıven Forschung Jeremiabuch. Dıiese KO

U C  — braucht 1ler nıcht nacherzählt werden (vg] geraten denn die beiden TÜr 1116 solche Exegese unverzichtbaren
Größen das Prophetenwort und spatere Interpretation en

dessen Herrmann, ThLZ 102 1977 Sp 481—490) ES genugt die Hauptpunkte dann ihre Konturen verloren, sind nicht mehr euUuilc. voneinanderinnerhalb ihrer literarkritisch orıenterten Richtung aufzuzählen, die für e1INe unterscheiden und damit nicht mehr hantierbarStandortbestimmung des Kommentars VOIl Sch wichtig sind Aus dem Bestand
der „E.rgänzungen Duhmschen Kommentar erschloß Mowinckel (Zur Diese grundsätzlichen Zweifel die sicherlich nicht zuletzt er
Komposition des Buches Jeremla Krıstlanıa 1914 1Nne Quelle mı1ıt Reden, deren rühren, daß die KRez die literarischen Probleme des Jeremiabuches
Sprache un! Inhalt dem Deuteronomiıum nahestünden Daß diese Reden aber unitier grundsätzlich anderen Blickwinkel betrachtet lassen sich
keine Quelle, sondern Bestandteile des redaktionellen deuteronomistischen Rah- ‚WG Einzelbeispielen verdeutlichen
INeNs des Jeremilabuches darstellten, hat sich mehr un! mehr durchsetzen SöSo hält Sch (79) den Ausdruck „Leute VOI uda und Einwohner Jerusalemskönnen un! den beiden Büchern VONn Thiel SEC1INEIN deutlichsten Ausdruck
gefunden (Die deuteronomistische Redaktion VOIl Jeremla 1—25 41 Jer 11 für Bestandteil der ursprünglichen Jeremiarede während ihn

Jer 16 17 Z 18 11 der Nachinterpretation zZuwelst (32 /9 112 114) undNeukirchen Vluyn 1973 Die deuteronomistische Redaktion VOIl Jeremla 26—45 umgekehrt bestimmt (114) den Ruf daß doch C111 jeder umkehren solle VOoO  -
52 ebı 1981 Zusammenfassend äßt sich daraus folgern, daß die SCE11NEIIN bösen Weg Jer 18 P als Bestandteil der sekundären kErwelterungliterarkritische Kxegese des Jeremiabuches sich VOI „Ergänzungshypothe- Jeremlawortes, obwohl vergleichbare Formulierungen Jer 15 23 D

ZUTLFC „Quellenhypothese entwickelte und schließlich bei „redaktionsge-
schichtlichen Erklärung ankam 25 ZUTLT Jjeremianischen Verkündigung echnet (98f 139 146)

Nun soll keineswegs Abrede gestellt werden daß die Nachinter-In Sch Kommentar 1U  — findet die Mowinckelsche „Quellenhypo-
these keinerlei Anklang mehr dessen sind die Duhmsche „LT- pretatıon sich sprachlich den jeremianischen Texten kann,

die S1Ie kommentierend umrahmt doch stellt sich dann die Frage nachgänzungshypothese und die VoO  _ 1e. M150105S durchge  Tte .redak- den literarkritischen Scheidungskriterien 1LUFr dringlicher un!tionsgeschichtliche Erklärung 1116 Art ymbiose 38008  (201 Kurz
gefaßt kann der Leser diese den SganzenN Kommentar bestimmende S16 kompliziert sich zusätzlich WEn INnNall nicht CIM einheitliches,

sondern 61n mehrschichtiges Anwachsen der exie annımmtAusgangsposition Sch der der Einleitung entnehmen TOTLZ solcher Bedenken 1ST aber PDOS1U1LV werten daß die teilweise
Demzufolge geht die erste ammlung jeremianischer OTIie auf den Propheten
selbst zurück Jer 36.2.4.32 nahelegen Von dieser iIrühen Verkündigung

Rückkehr VAUEN „Ergänzungshypothese Form differenzierten
Nachinterpretation 1Ne bisweilen flexiblere Argumentatıon Tlaubt alsnımm: Sch d| daß S16 VOTLT allem Jer zurückzufinden sSe1 Undeutlich dies bei streng redaktionsgeschichtlichen Modell der Fall SCIMbleibt ob auch die thematisch bestimmten extgruppen (21-23 ber Köniıge

un! Propheten 2729 ber falsche Propheten; 30f „Trostbüchlein für Israel“ kann da letzteres einheitlichen Deutung des „Rahmens
32—35 Heilsworte) schon für ihrem Kern ursprünglich auf den Propheten g| 1St SO kann Sch (13) etwa die Überschri Jer 1—3 die
zurückgehende Zusammenstellungen hält Die umfangreiche Nachinterpretation VO.  - Wirksamkeit eremlas VO ahr Joslas bis Z.U)
soll ann nach dem Fall Jerusalems eingesetzt en Sprachlich und inhaltlich F1 ahr Zedekias spricht,} unbehindert VOoOIl Prämissen üDber
bewege S1e sich deuteronomischen Traditionen FAa deuteronomistisch) und 1Ne auch ı eartete (GGesamtredaktion des Jeremiabuches als
habe ihren „Predigten zumindest melst eln Jeremlawort zugrunde“ gelegt Ziel Überschrift für die Kap 1—-39 auffassen. Gegenüber der VOIN ihm nichtdieser exilischen Verkündigung SC SCWESEN, den Untergang Judas als Strafe
dafür erklären, daß das olk N1C! auf Jeremlas Ruf 7A EW Umkehr gehört hätte völlig ausgeschlossenen Möglichkeit, Jer 11 1— als Einleitung VO  - Kap

125 verstehen (SO 1e AN 41 49-61) hat dies denuch 1Ne€e spätexilisc. nachexilische Stimme melde sich der Nachinterpreta- Vorteil daß die nnaltlıche Spannung zwischen un 1bL10N Wort S1e verkündige „Hoffnung auf Heimkehr un Wiederautfbau“ (alle
Zitate 6) Im Verhältnis zwischen „Nachinterpretation“ und „Redaktion“ HEe ® die Annahme redaktionellen Neueıinsatzes Jer 13a
fällt ersterer die Hauptrolle S1ie eistet „CINE echte Vergangenheitsbewältigung erklärbar wird och wichtiger dürfte ber die Beobachtung SECNN, daß
un zugleich Deutung der Gegenwart dQus Jahwes Wort und Willen“ (S Jer dann Ende der beiden redaktionellen Blöcke jeweils E1 individuel-
5,18{f) Die Rolle der Redaktion ıst demgegenüber bescheiden S1e habe die les Heilswort für Menschen stünde, denen der Gottesbote JeremlaReihenfolge der verschiedenen Überlieferungen bestimmt wobei S1e sich oft VOIl ank verpflichtet War Den mıt Jer 1—3 eröffneten OC. beschlieDtStichwörtern habe leiten lassen (SO 39 Jer 1 195-27/ 100 Jer dann das Heilswort für Ebedmelek (Jer 16-18 den Jer 1a19 ‚10—-18), wobei S1IEe vereinzelt auch exte, die ursprünglich nichts mıt dem
Propheten tun hatten, auf diesen bezogen habe S O3 Jer 12 ‚1—6) Miıt ihren eröffneten 0OC. beschließt dann das Heilswort für Baruch (Jer 45)
Überschriften habe die Redaktion den Stoff ferner größere Sinnabschnitte (‚anz sicher äßt sich 1es den vorsichtigen Formulierungen Sch nicht entneh-gegliedert ( 56 zu ÖE LE 18,1; 30,1 62 zu Jer 8,4aa; 92 zu Jer 14,1

INEN; doch spricht Sch etwa Y2 VOI yg spaten redaktionellen Einleitung
und 100 einmal VO.: „Redaktor des Jeremiabuches solche BemerkungenSch hält demnach den Ruf ZUTLC Umkehr für e1MN Element der jeremianischen scheinen darauf hinzuweisen, daß Sch mıt mehrfachen Redaktion des

Verkündigung (vgl außer uch 98f 139 146) amı unterscheidet Jeremiabuches echnet
sich VO')  e den Auffassungen Mowinckels, 38 und Thiels 52 Sch (8f) hält Jer genannten Berufungsdatum Jeremlas 13 Jahr

109 die beide darin C1Ne sekundäre Verzeichnung des Propheten Joslas fest doch hat ann Schwierigkeiten, den „‚Feind dus dem Norden
Bußprediger sehen identifizieren 33 35 54)
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Miıt diesen etzten Bemerkungen ist bereits e1N Vorgriff auf den Nun reden S1e „ Wır en keinen König |Denn WIT en we
Bereich des Jeremiabuches erfolgt, der erst In der Fortsetzung des nicht gefürchtet. | Und der König, Was tal für uns” orte ‚machen‘,
Jeremiakommentars VON Sch ZUT Debatte stehen wird Die Rez ist Unrecht verfluchen, Vertrag schließen und spriebßen-lassen €
sicherlich nicht die einNZ1ge, die darauf wartet Gift] das Recht 1ın den Furchen der e  ur.

Auf welche eıt ıst diese Überlegung über den Wert der ÖnıgeJsselstein Helga Weippert beziehen? Der V{. en. einen Herrscherwechsel nach /45 Aus
dem ext sind hierfür keine Anhaltspunkte gewinnen. Wır en
vielmehr mıiıt einem Wort Qus der eıt nach dem Untergang desUtschneider, Helmut: Hosea, Prophet Vor dem Ende. Zum Verhältnis VOIl Königtums iun. Das Volk klagt über das Verschwinden der Könige.Geschichte und Instiıtution In der alttestamentlichen Prophetie. Freiburg

Schweiz/Göttingen: Universitätsverlag/Vandenhoeck Ruprecht 1980 255 DIie Antwort lautet: DIie Könıge en uch LUT ihre gewö.  ichen
(Orbis Orientalis 31) geb. SIr 52 — Geschäfte verrichtet, ber 61 konnten sich nicht VOTL dem Untergang

reitenach e1INeT Einleitung über „Die alttestamentliche Prophetie als
Die anhand VOI Hos 10,3—4 aufgezeigte Problematik der Textbe-Instiıtution Theoriebildung, Forschungsgeschichte und Problemstel-

lung  66 4- folgt ın Kap „Die Prophetie Hoseas 1n Geschichte und andlung des FE könnte uch auf die anderen kommentierten tellen
institutionaler elt Israels“ (54- Den SC bilden nach die- ausgedehnt werden. Der Rez möchte damit andeuten, daß die VOoO V{.

efolgte Methode der Textbehandlung 1Im des HoseabuchesSC Hauptkap. der Abschnitt über „Rückblick und Folgerungen“
231-238), e1Nn Literaturverzeichnis 239-252), SOWIE Kegıister der ibel- notwendig angestrebten iel vorbeiführt Seine Interpretationsme-
tellen 5-—2 und hebr Wörter 255) hrt /Ax3 Ergebnis, daß die 1m Hoseabuch ausgesprochene

Der V{. TO die Problematik der Verkündigung des Propheten Verurteilung der Könige und des Stierkultes dem Propheten selbst
zuzuschreiben der 1n selıne eıt datieren sel. zeıgt iıneHosea unter zentraler Berücksichtigung moderner sozlologischer Insti-

tutionentheorien auf. Hosea habe das Ende des bestehenden Staates kolometrische, philologische und ideengeschichtliche Analyse, daß
Israel unter dem Druck der assyrischen Macht für abseNnDbar gehalten. sich nachezxilische Theologie handelt, die LUr unter dem Namen

Hosea überliefert wird.Neben diesen inneren und außeren Gefährdungen habe der Prophet Es wäre unfair, dem VT das Manko Se1INer Arbeit individuellbesonders die Bedrohung Israels UrC 1nNne kultischer und
theologischer Heterodoxien 1mM Volksglauben, bDer auch den offi- anzulasten. ET hat ufs NEeUueE gezelgt, daß 1Nne unitaristische Interpreta-
jellen Heiligtümern UTrC. den „Daalisierten Jahweglauben  06 gesehen. tiıon des Hoseabuches LUr unter Verzicht auf 1Ne kritische Auseinan-

dersetzung mıt dem ext und seliner Überlieferungsgeschichte möglichDieses letztere Syndrom VOTL allem habe den Propheten dazu veranlaßt, istden absehbaren Zusammenbruch Israels ıIn der Gestalt des Nordrei-
ches auf einen verursachenden Faktor zurückzuführen: den Bruch Münster Oswald Loretz
zwischen ott und Volk ET habe den Bruch zwischen Staatsgott
und Staatsvolk proklamiert. Entschlossen habe Jjene Position heraus-
gestellt, die allein Vo Zusammenbruch nicht erfaßt worden sSel die Krinetzki, (‚ünter: Bibelhebräisch. ıne Einführung ıIn se1ne grammatischenGerechtigkeit Jahwes Die Restitution des Gottesverhältnisses sSe1 In der
Form des Exodus und der Landgabe, wWI1e sS1e das Hosea- Charakteristika und se1ne theologisch relevanten Begriffe., Passau: Passavıa

Universitätsverlag 1981 209 (Schriften der Universitä Passau, Reihe
buch Thofft habe, nicht Wirklichkeit geworden. Dennoch sel die Katholische Theologie, 2) kart
Geschichte des gerechten und seinem Volk ıIn Liebe zugewandten Seıt Jahren Tn LUr noch der kleinere eil der Theologiestu-Gottes nicht eendet Hoseas prophetisches Handeln IN seine Ver-
wirklichung und Rechtfertigung In selner „Nachgeschichte“”, die als denten VOI der Schule ausreichende Kenntnisse in den alten prachen

mıt gut WI1e niemand hat schon Hebräisch gelernt, wenige Tle-
„Wissen { ıIn der atl, Tradition gefunden habe chisch, viele auch kein Latein An den ath.-Theol Fakultäten und

Zu diesem Problem der „Nachgeschichte“ der Botschaft des Hosea Fachbereichen lassen sich 1mM Prinzıp wel verschiedene Reaktionen
nımmt der V{ zuletzt auf gut elıner Seıte dann och ellung (237-238).
ET hält fest, daß das Hoseabuch allenthalben einen en Grad auf diese Sıtuation beobachten entweder ıne quantitative der ber

iıne qualitative Zurücknahme der Sprachanforderungen.literarischer Verarbeitung erkennen lasse. Diese glaubt VOTL em 1n Der erste Weg: Wer noch Griechisch oder Lateıin) lernen muß, wirdden thematischen Einheiten erkennen können. Die Zahl der erheb- VOoO Hebräischen dispensiert. Wo dies ZUT Regel geworden ist, lassenich späteren „Fortschreibungen” und Glossen sel ohl nicht hoch Konsequenzen nicht auf sich warten: Wörterbücher, Konkordanzen,veranschlagen. Was WIT VO  - Hosea wIlssen, verdankten WIT weıtge- wissenschafttliche Kommentare werden kaum noch benutzt, atl Lehr-hend einem Lehrhaus. Für die Probleme des Textes findet ine veranstaltungen verlieren Argumentationsn1iveau, das Interessemagische Formel. Er schreibt: SO erscheint uns einerseıts die ‚1pS1Sss1-
VOX des Propheten 1m ext kaum mehr unmittelbar identifizierbar, biblischen tudien geht zurück speziell die atl Exegese gera ıIn

andererseits ber erscheint sS1e In und unter ihrer literarisch verarbeite- Gefahr, ZU ‚Orchideenfach“ für wenige Spezialisten werden. Der
andere Weg 1ne Neuorganıisatıon des Sprachenstudiums. An die

ten Gestalt kaum verfälscht“ (238) Stelle des vollen Hebraicum bzw. TaecCcum trıtt eın kürzerer Sprach-ESs waäare sicher begrüßenswert, WEeNnnNn INallı nach dieser Formel
konkret den Hosea- lext verstehen könnte. Daß dies kaum möglich ist. kurs, der die für das Theologiestudium für unverzichtbar gehaltenen

Grundkenntnisse der jeweiligen Bibelsprache vermittelt und für alle
sel Beispiel VO  ; Hos 10,3—4 demonstriert. Studierenden verpflichtend ist Für die Teilnehmer olcher ‚Einfüh-Der \A übersetzt folgendermaßen: rungen 1INs Biblische Hebräisch“ ist das vorliegende uch edacht‚Ja, Jetz sprechen S1e' WIT en keinen Könıig. enn WIT fürchte-
ten ‚Wwe nicht Und der Önıg Wäas wird für uns tun?“ ‚Worte Wer die Mühe auf sich nımmt, 1Nne alte Sprache lernen, will

Ende extie ın dieser Sprache lesen und verstehen können. Zumachen, lügnerische Eide, Vertrag schlieben « diesem jel kann und will eın Einführungskus nicht führen, uch K.i's
ET deutet den ext als Zitat der „VOX populi”, als Momentaufnahme Büchlein hat nicht diesen Ehrgeiz. Vielmehr ind hier selektiv die

einNner Jener vielen Herrscherwechsel ach /45 Die rage richte sich auf
den wieder einmal König: Was ist VO  e ihm erwarten?” Erfordernisse des Theologiestudiums 1m 7G Was dazu Sprach-

kompetenz notwendig ist, coll anhand des Buches ın einer Lehrveran-
staltung vermittelt der auch 1m Selbststudium erarbeitet werden

Der V{. hält für nicht mehr übersetzbar (112 Anm. 1 Wenn können: 1ine hinreichende Lese- und Schreibfertigkeit, Grundkennt-
WIT Jjenen folgen, die ın c] mj} Sa} „IN den Furchen der eldflur“ eın nısSsSe über das hebräische Nomen un! Verbum SOWIE besonders über
1ta dQus 52 sehen, dann ergibt sich folgerichtig, daß WIT das letzte die charakteristischen Phänomene der hebräischen Syntax Wichtig ist1e ın folgendermaßen lesen en w prh [k T'S  SE  } mspt tlm) dem VE außerdem die „Kenntnis der at| Grundbegriffe 1m hebräischenSdj] „und sprossenlassen |wie Gift des Rechtes 1ın den Furchen der Original”. Diese Liste VO  - Lernzielen macht ugleich die Gliederunge  AT Eın (Glossator hat offensichtlich mıt der Bemerkung dn die
Aussage ganz 1INns Negative gewendet. kın weilterer Leser hat dann des Buches dUus, die sich, entsprechend dem Untertitel, noch einmal ın

wel Hauptteilen ordnen äßt einNer Kurzgrammatik VO  - 100 un!5E se1n 1ta aus 1212 Z.UI Deutung VO.  g IS  I SGiit: als „Giftpflanze” elner Zusammenstellung VO  e} ‚theologisch relevanten Begriffen“ VOI)beigetragen und den ext weiter verschlimmbessert. Von der Glossie-
rung ın erhalten WI1T einen leichteren Zugang ZUTF Kkj-Glosse ın on
die für die Klage „Wir en keinen König!‘ die theologische Begrün- Auf eine knappe sprachgeschichtliche Einführung Kap. 1) folgt ıne

vergleichsweise ausführliche Anleitung ZU| Erlernen des Alphabets und derdung nachliefert. Es wurde Recht bemerkt, daß die Zeıtgenossen masoretischen Vokalzeichen (Kap DE 20 S.) Durch beigegebene UÜbungen Z.U)des Propheten sich kaum selbst Nn fehlender Gottesfurcht aNnsgeE- Lesen, Schreiben un! Transskribieren wird 1ler (und fast 1Ur ler 1mM ganzenag hätten. Wır schlagen für 10,3—4 olgende Übersetzung VO.  S Buch) dem Lernenden 1Ne didaktische Hilfe gegeben. Auf 17 folgt eın
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Überblick ber Morphologie und yntax des Nomens (Kap 3) Das Kap (32) Pesch, Rudalf: Das Evangelium der Urgemeinde wiederhergestellt und erläu-
bietet Grundlinien der Formbildung VOT allem des starken Verbum SOWIEe einen tert Freiburg BL Basel, Wien: Herder 1979 DD (Herderbücherei 748)
Grundriß der Lehre VO. Verbalsatz. Präformativ- und Afformativkonjugation kart /.90
werden als Vordergrund- und Hintergrundkonjugation unterschieden. Nachdem VT. 976/77 seinen groben, annähernd ausend umfas-Schneiders Vorschlag, die Unterscheidung VO.  - besprechender und erzählender
Sprechhaltung als Grundstruktur des hebräischen J1empussystems verstehen, senden Markuskommentar veröffentlicht hat, legt hier 1ne für

breite Kreise gemunzte, gut esbare Studie VOILö, die AQus selner Kom-referiert zustimmend, aber eigentümlicherweise TST späterer Stelle in mentierungsarbeit herausfloß un! 1Im Grunde 3008001 den erneinem Nachtrag. Das Kap ctellt ein1ıge besondere syntaktische Eigentümlich-
se1nes Markusverständnisses ausmacht.keiten des HebräischenI, die VOIN entsprechenden deutschen Sprach-

gebrauch auffallend abweichen. Der grammatische Teil schießt mıit vier Beisple- Dem Mk-Ev. liegt 1ne evangeliare Grundschrift VOTaUusSs VO. AMT: Evangelium
len syntaktischer Analysen, die die charakteristischen exttypen des reprä- der Urgemeinde genannt die fast die I1 zweıte Hälfte des Evangeliums
sentieren Gen 18; Zef 2y Ps 23; Spr 14,14 und azu anleiten wollen, sich „n umfaßt habe, nämlich ‚2/-33; 9,2-13 30—-39: IO 32—234 46-—-52; 1,1-23
die verschiedenen hebräischen Satzgefüge einzufühlen und dadurch den Nnier- 27-33; 2,1-17. 4Cc-—-37 41—44:; 13,1—2; 4,1-16,8 Diese Grundschrift sel VOT dem
schied biblischen Sichausdrückens dem uUulls geläufigen wahrzunehmen“ (89) Jahr 37 Chr. 1n Jerusalem abgefaßt worden, gattungsmäßig als eine biblisch
Das Gewicht, das der Wahrnehmung der konkreten Sprachgestalt e1INes JTextes und nachbiblisch jJüdischer Erzähltradition geschulte Neuschöpfung bestim-
als Basıs der LXegese beimißt, äßt sich uch der ausführlichen Erörterung der INeN, als historisches und theologisches Dokument aufzufassen und als e1N
verschiedenen Möglichkeiten ablesen, diese Sprachgestalt praktisch beschrei- Dokument, das für die Rückfrage ach dem historischen Jesus VO:  - unschätzba-
ben (offenbar dient 1eSs Kap der technischen Hinführung exegetischen reIN Wert sel. Die Darbietung erfolgt ın TEeNL Schritten: der Übersetzung des
Lehrveranstaltungen des V{.s) TLextes schließben sich die Rekonstruktion (in kleinen Kap.n un! die Auslegung

Der zweıte Hauptteil des Buches stellt „wichtige Begriffe des biblischen
Hebräisch“, näherhin die „theologisch relevanten Begriffe” Von den erwelıst SIC. uch jiesmal wieder als Meister der Detail-Exegese.
weıt über vierhundert Nomina un! Verben, die hier aufgeführt un! Napp
semantisch erläutert werden, ordnet sich die eine Hälfte nach thematischen

Die Hauptfrage ıst, ob die übergreifende These VO. Urevangelium
stimmt Dies muß entschieden verneılnt werden. Die GegenpositionGruppen Die andere Hälfte, die sich der theologischen Systematisierung ent- müßte ın einem Kommentar aufgebaut werden. Ich darf aufzieht, weil S1e L11UT kontextbedingt „theologisch relevant“ ist, wird alphabetisch meınen 978/79 erschienenen Markuskommentar verwelsen, denaufgelistet. DIie abschliebßenden ausführlichen Wort-, Sach- und Bibelstellenregi-

ster helfen bei der UOrientierung 1n beiden Teilen des Buches. freundlicherweise In dieser Zeitschrift rezensılerte. Die Forschung ist
sich weitgehend eInN1g ın der Annahme, daß Markus über ıne alte

ESs ist dem Buch anzumerken, daß Qus den Erfordernissen der Geschichte VoO Leiden un! Sterben Jesu, die ihm bereits schriftlich
Lehre entstanden ist Auf die Begleitung ÜTE 1Ne Lehrveranstaltung vorlag, erfügte Umsstritten ıst die Ausgrenzung dieses Urberichts VOIN
bleibt ber uch angewlesen. Der grammatische e1l zumindest der Passıon, jedoch ıst m. W noch kein Exeget über die Kap 14f
erscheint hne gezielte Auswahl und Anleitung 7 DEn einen Lehrer hinausgegangen. Selbst ın den Kap.n 14f ist so_ viel unterschiedliches
schwerlich nutzbar. Dabei müßte uch deutlicher gemacht werden, Material versammelt, daß INall mıt einer 1n der Überlieferung erTolgtenwleso gerade die ausgewählten Elemente wichtig, lexten Anreicherung der Urtradition rechnen muß Die Unterschiede betref-
verwendbar sind. Aus dieser Perspektive erscheint manches ın der fen sowohl Stil, Sprache, Form, Gattung der Einzelperikopen als uch
Morphologie als verzichtbar, ım Bereich der Syntax hingegen wünsch-
te I11all sich mehr Ausführlichkeit. Mıt welchen Mitteln die

den Umgang mıt dem X  y das christologische Konzept und die
theologische Intention. DIie Rüc.  indung den ESUS der Geschichte

hebräische Syntax ihre auf den ersten UE ermüdenden paratakti- ist theologisc. notwendig. In diesem Anliegen ist unterstutzen
schen Reihen strukturiert und Beziehungen chafft, die 1ne hypo- ber muß vermileden werden und uch hier wird sicher noch
taktische Auflösung ın der Übersetzung rechtfertigen dies verste- zustimmen daß WwWIT ıIn die Aporıen der Leben-Jesu-Forschung des
hen ist für den kritischen £eDTauC. VoO  . Übersetzungen unerlablıc. Jh.s zurückfallen Manche selner Interpretationen tendieren 1n diese
dafür ber ware eın deutlicher erwels auf die makrosyntaktischen Richtung (z. B A NZE der Wasserträger der 19533 schwarz
Funktionen der „Tempora” unverzichtbar SCWESEN. aufziehende, tief hängende Wolken) Vor allem ber hätte Pesch das

Didaktische Hınwelse, vertiefende Übungen un! Strategien der Hypothetische se1ines Konzeptes stärker kennzeichnen mussen. Von
Anwendung des Gelernten ın der Arbeit ext bietet das Buch einer Entdeckung sprechen, Mag auf einen nichtinformierten Leser
insgesamt 1Ur spärlich; für das Selbststudium erscheint darum spannend wirken, vermittelt aber doch den ANATUC e1INeTr Sicherheit,
ungeeignet (Z.B werden Begriffe WI1Ie „Triliteralität”, „Konjugation” die 1ın bezug auf die allerdings anregende Hypothese keinesfalls VOI-

und „Determination” hne Erklärung eingeführt) Der Zzweıte Buchteil, handen ist
München1ne Art kurzgefaßten „Theologischen Wörterbuchs“, kann natürlich oachim Gnilka

TST recht nicht als Lernstoff edacht se1N. Eher scheint als dann
aber knappes Nachschlagewerk gemeıint. Im Hintergrund ıst die
anscheinend unausrottbare Vorstellung erkennen, biblische Theolo- Feneberg, Rupert/Feneberg, Wolfgang: Das Leben Jesu 1Im Evangelium. Mıt
gıe lasse sich besonders sachgerecht auf der Wortebene In „Grundbe- einem Geleitwort VOIl Karl Freiburg, Basel, Wien: Herder 1980),
riffen“ entfalten. In jedem Fall bleibt iragen, ob iıne kurze, 295 (Quaestiones Disputatae 88) kart 38 —
technische Einführung In den Umgang mıt den vorhandenen Theologi- In einem merkwürdigen Geleitwort betont Rahner, daß dieses
schen Wörterbüchern dem Studenten nicht besser diente. Wort „keine Empfehlung dieser exegetischen Arbeit als solcher sein“

könne, daß ber den Beıtrag (von F.) „VOIN Standpunkt derHebräische Bibeltexte selbständig lesen und verstehen können, kirchlichen Orthodoxie aus als unbedenklich erklären musse (9)ist motivierendes iel eines vollen Sprachkursus. Wo dies nicht mehr
erreichbar ist, hilft iıne bloß quantitative Reduktion der Anforderun- Welcher exegetischen Arbeit wird schon beim Ausfahren dus dem
gEeN uch nicht weıter. kın Student, der bei er investierten Arbeit Hafen solcher Geleitschutz zuteil?

Die Verfasser wollen der „Frrage nach dem Leben Jesu nach über 25immer 1LUFr Stückwerk ın den Händen hat und außerhalb der Laborsitu-
atıon des Einführungskurses wenig mıt dem Erlernten anfangen kann, Jahren einen Impuls“ (15) geben. S1e möchten VOT em danach
wird mangels Erfolgserlebnissen schnell den Mut verlieren und, ist Iragen, „oD I1Nall VO. Bewußtsein und Denken Jesu ufgrund uUuNnseTeTr

Quellen“ (15), DZW., w1e 1m zweıten eil stereotLyp ausgedrückt wird,befürchten, uch die Lust exegetischen Studium.
VO.  > „Bewußtsein, Entwicklung und Handeln des irdischen Jesus“Der Weg dus diesem Dilemma, den mıiıt seliner Einführung welst, etwas könne. Eine generelle methodologische Besinnung sollın die richtige Richtung, nämlich einer streng funktionalen den Weg dazu ölfnen. Sollte sich die vorgetragene These durchsetzen,Ausrichtung des Sprachenlernens auf die Lxegese. ber dieses Pro- werden weittragende Konsequenzen erwartet: „AUS elNer olchen

gTammım müßte konsequenter reflektiert und durchgehalten werden. Neueröffnung der Leben-Jesu-Frage folgen 3001 Verhältnis VO  =)Sowohl die Auswahl des Lernstoffs als uch die Art der Darbietung KXegese und Dogmatik, eın qualitativ Anstoß für den Dialog mıtgenügen dem selbstgestellten Anspruch nicht en Stellen. Als der jüdischen eologie un Religion, 1Nne NeUuUe Aufgabenstellung fürErgänzungs- un! Begleitbuc für entsprechend angelegte Sprachkurse die neutestamentliche Theologie, 1Ur die groben Bereichekann das Buch ber schon Jetzt 1ne wertvolle sSe1IN. nennen“ (16) Immerhin.
Folgende Korrekturen habe ich notiert: Im S methodologischen mıt dem Titel „Formgeschich-

37,4 (Jamets Chiregq; „Pferd“ „Stute“; 45,29 „‚Modus“ te und historischer Jesus“ SEeiz sich Feneberg mıt den Problemen
„Konjugation“; 48,5.8 „SIN!  d“, -nhat“ „Waren“, „hatte“ Vokalisierungs- un: Aporıen der „klassischen“ und NeueTeEeN Leben-Jesu-Forschung

fehler 49,20; J6,18; J9,14; 60,10; 01,206; 63,24; 64,25 00,28; auseinander (1 7-183
/8,35 „Konditional“; /9,8 streiche „nicht“; 175 fehlt „KAI

Münster Klaus Kiliesow
Die „Formgeschichte“ steht dabei 1m Mittelpunkt des Interesses. Warum das

ist, wird erst VO. Ende her einsichtig. Ebenso, daß darauf insistiert, 11UF
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Formgeschichte als solche anzuerkennen, wWI1e S1e (mıt allen philosophischen un!
theologischen Implikationen) In ihrer Anfangsphase entwickelt worden ıst.

Messiasbewußbtsein Jesu Die Tatsache wird WIe en Dogma behandelt,
hne die Problematik der Texte besprechen. Für die Argumenta-Gerade diese Konzeption VOI Formgeschichte wird VOIN für seine Lösung t1onswelse L1UT e1Nn Beispiel: ‚Schon lange en der Prophet eremlagebraucht: Man habe bisher och nicht versucht, die formgeschichtlichen Prinzı-

plen auf die Gattung „Evangelium“ anzuwenden. Dies musse jedoch geschehen, un andere [l einen Bund mıiıt ott angekündigt So weib Jesus,
da uch „das Evangelium“ „Kleinliteratur“ sel, eine „kleine Einheit“ wWI1e die daß die (sıc! die Kirche, stiften soll Gleichzeitig weiß CL, daß
Einzelperikopen, und da diese Kleinliteratur gemäß der Formgeschichte S1e als (Gottes Werk Jängst schon gegenwärtig ist In seinem Volk“ 2810)
einen dIOÖMNLVINEN rsprung habe, „, V selbst‘ entstanden und gewachsen“, nicht Hoffentlic macht eIwas nicht Schule für den Stil theologischen
gemacht (89) Iso 1ıne „sOzlologische Tatsache“ „Sltz 1mM Leben‘) sel. Diese Denkens un:! Redens.
orm stamme weder AUS elner nach- och dUus elner („Christlichen“) vorösterli- Ich VErTMAS nicht erkennen, WIe das, Was 267-285 über eınchen Situation, sondern dUus dem udentum. Jesus habe S1e vorgefunden und mıt
seinem eıgenen Leben erfüllt, und ‚WäaT einschließlich des „Bildes“ (d. des (dogmatisches) ‚Leben Jesu” ausgeführt wird, den bekannten Verdik-

ten über ‘Leben-Jesu-Bücher“ VOI Schweitzer und Bornkamm,religiös-theologischen Inhalts), das S1e enthalte Beides, orm un! Bild, S@e1 die auch ın diesem Buch genannt sind, entgehen sollen ESs wird ohlnämlich ıIn der jJüdischen Passa-Begehung vorgegeben SEWESEN. Die Passa-
Begehung stelle wiederum das strukturelle (Gerüst der evangelischen Passiıonsge- bei der mühsamen und keineswegs gottlosen Arbeit der arg eschol-
schichte dar. Die Passionsgeschichte habe ann die anderen Jesusüberlieferungen tenen „historisch-kritischen“ KxXegese leiben mUussen, mindestens als

sich SCZOSEN. Jesus übernehme jedoch die jüdische orm als „seinen eigenen kritisches Korrektiv für „dichtende Theologen“ Bornkamm, vgl
Lebensentwurf“ (109) Die Evangelien zeichneten daher Jesu wirkliches hier Ich meıne, daß INnan 1M ager der „Historisch-Kritischen“,
Leben „Am Anfang steht e1Nn Bild, eiNe Dogmatik, nN1C. 1Nne Person sich WeNnnNn etwas überhaupt gibt, inzwischen weıt mehr VOoO irdischenber diese Dogmatik wurde VON Jesus voll gelebt. Und insofern zeigt G  > G, Jesus kann, als F 9 fast karikierend, mıt diesem Satz tutdas die kvangelien V} seinem Leben zeichnen, wirklich

6 109) (Hervorhebung VO utor) Iıe Problematik „Was VO. irdischen Jesus übrigbleibt (d. h. bel der historisch-
kritischen Methode, Verf.), ist seın Anspruch, letztgültiger Offenbarer

Ööst
eines „Lebens Jesu  Sarde WÄäTe SUZUSasSenN „mıt einem Schlage” gelöst, besser aufge- se1in, und ähnliche, inhaltlich leere, philosophisch anmutende Sätze,

statische Bildbeschreibungen WIe Wal e1n Freund der Zöllner undNun, handelt sich 1Nne allerdings r1g0r0s durchgefochtene Sünder, Wäar iberal, redigte die Liebe und den nahen und gnädigen„These“ (16) ın einer Reihe VON „Quaestiones Disputatae”. Da ist
reichlich ZU. Diskutieren, 1m ganzen und ım einzelnen. Ich

tt“ (262 mıt der empfohlenen Lösung nicht 1Ur für I1ISsSeTe
Erkenntnis, sondern uch TÜr den christlichen Glauben größere Chan-möchte LUr ein1ıge Fragen eNnNenNn Gen geöffnet werden, das möchte ich allerdings bezweifeln

Methodologisch. Sind die „Dogmen“ der „klassischen“ Formgeschichte Leipzıg Wolfgang Trillingvom „Ostergraben“, VO: SSHZ 1ım Leben“, VonNn der schöpferischen „Urgemeinde“
USW.) nicht längst durchlöchert, ja 1st die Konzeption dQus der Entstehungsphase
dieser Methode, VOTL allem ın der Kombination mıt der stirengen Kerygma-
Theologie bei Bultmann, überhaupt och relevant und vertreten” Ist nicht Irautmann, Marı: Zeichenhafte Handlungen Jesu. kın Beitrag ZAUKEL: rage ach
anachronistisch, auf der orm des „Evangeliums“ als einer „soziologischen dem geschichtlichen Jesus. ürzburg: Echter 19380. VII, 586 (Forschung

ZUTFC Bibel 37), kart 04.—Tatsache“ insıstieren und dQUus diesem prinzipiellen Grunde die Aktivität eiINes
individuellen Autors auszuschließen? Läßt sich die literarische un! theologische Die bei Schnackenburg entstandene Diss stellt einen notwendi-
Gattung „Evangelium“ wirklich als „Kleinliteratur“ (vgl. L1UFrC das lukanische
Vorwort)} AUS dHNOÖMNYVINETI Entstehung begreiflich machen? SCIL, sehr sorglältig und umsichtig erarbeiteten Beıtrag der Frage

Die breite Methodendiskussion wird mıiıt vielen Wiederholungen sSo deduk- ‚zeichenhafte Handlungen Jesu” dar
DiIie f.in beginnt mıt kurzen kritischen Überblicken über solchet1V geführt, daß der Leser den Eindruck erhält, die Lösung des Autors ergebe sich

als einNz1ger gangbarer Weg neben lauter Sackgassen, unı Z Wäal mıiıt logischer Handlungen bei alttestamentlichen und Irühjüdischen Propheten un!
Stringenz. Da fällt viel Buschwerk links un! rechts. Wird ber diese logische über Jüngere Arbeiten ZU Thema bei eESus. S1e Schlıe methodische
Stringenz der differenzierten Forschungssituation wirklich gerecht? Reflexionen mıt dem Ziel, e1n methodisch klares, nachprüfbares

Wie soll I[Nall sich die jüdische „Form“ der Passa-Begehung 5 Vorwurf und sachentsprechendes Vorgehen sicherzustellen. Dies geschiehtfür Jesus el vorstellen? Und wI1e wird die Rolle Jesu dabei beschrieben grundsätzlich m. W. hier erstmals und stellt für sich bereits 1Nneals Passalamm? und den Texten aufgewiesen un! veriliziert? (Die gelegent- Förderung ıIn diesem Themenbereich darlichen Hınwelse, wI1e 143, 137 reichen dafür keineswegs aus.)
ESs wird nicht ausgeführt, 1n welcher Weilis die Passionsgeschichte Es soll Handlungen SI gehen, Begebenhei-

YVABaR Vollgestalt eines Evangeliums gewachsen se1ın Mag, und VOTLr allem uch nicht, ten, deren Authentizität und Zeichenhaftigkeit sicher aufgewiesen
werden können. Ihnen zugeordnete Worte Jesu vermOgen, solchewıe das Evangelium mıt dem Entwurf elınes theologisch-dogmatischen „Lebens

Jesu‘  e (1Im INnn des Autors, vgl 117) identifiziert werden könnte. Fest sStTe dem sicher erheben sind, deren Zeichenhaftigkeit bestätigen, auch
utor, daß sich Jesus VO.  - der Taufe als esslas wußte Darüber hinaus ihre „Reichweite un! Begrenzung vermitteln“ (75) Nur 1ne Aus-
finden sich L1UT allgemeine Hinweise, wı1e dieser: „Es ist für die Verkündigung ahl VO  e} Texten kommt ZUF Sprache. Daß ein1ge zeichenhafte and-
Jesu nicht gleichgültig, welcher Stelle selines Lebens ıne Auseinandersetzung lungen, VOT allem die Abendmahlshandlung und die Spelsungsge-mıt den Pharisäern steht, daß Johannes der Täufer umgebracht wurde der daß schichten, nicht einbezogen werden, wird begründet 63f[. 380). Vorge-und WIe Jesus ın Jerusalem starb“ (178) Mindestens ın bezug auf die etzten legt werden insgesamt acht Beispiele. weıiß sich ıIn dem DschungelFragen dürfte schon lange keinen Zweiftel mehr geben. der Synoptiker-Exegese sicher orlentieren, beweist ın der ebungIm geht mehr 99 die inhaltlichen Konsequen- der verschiedenen Schichten UÜberlieferungsprozeß Können un!
ZE  ! für 1ne vorösterliche explizite Christologie” (16) „Bewußtsein, Geschick und besticht durch eın für ıne Erstlingsarbeit erstaunlich
Entwicklung un! Denken Jesu  . VoO  . Feneberg 187-285). Damiıt umsichtiges Urteil.
sind durchaus wichtige un! legitime, Wenn uch nicht gerade NeUue olgende LTexte werden besprochen:Fragen gestellt. Nach einem erneuten langen Marsch UrC. die FOT- Die Tempelreinigung (Mk 1,15-17 parr Als historisches atum wirdschungsgeschichte un! Methodendiskussion der etzten Jahrzehnte, unter den sekundären Überlagerungen ıne „wen1g spektakuläre Aktion Jesu 1mmıt fast den gleichen Thesen un Urteilen WI1e 1mM ersten Teil, doch Tempel” ermittelt, die „offensichtlich“ „einen Einspruch das gewohnheits-uch mıt Akzenten, teuert der Autor der Leben-Jesu-Konzep- mäßige un! legale, Ja religiös legitimierte Treiben Heiligtum” ausdrücken
tiıon Schweitzers Dessen nsatz mUsse kritisch fortgeführt sollte (120), eine Deutung, die sekundiert werde Von Tempellogien, VOLr Ilem VO:  .
werden, un! sel nicht, WI1e T „dıe Vertreter der historisch- 14,56 DaIT. Infragestellung des gesamten mıiıt dem Tempel verbundenen
kritischen Methode (zusammen mıt der gesamten christlichen Theolo- gesellschaftlich-kultischen Systems, einschließlich des VO':  - den Sadduzäern Velr-

fochtenen ALl un! Sühnewesens (vgl. T21} Ja „‚zeichenhafte Vorweg-Abbildungglie des Jahrhunderts  66 (sıc! „notwendigerweise“ geschehe,
verdrängen und totzuschweigen (240) Die VOoONn Schweitzer „als Irrtü- un! -Verwirklichung des zukünftigen Untergangs des Tempels un! der tempel-
INer und Enttäuschungen gebrandmarkten Wendepunkte innerhalb staatlichen Ordnung“ (126, vgl 129) In dieser Richtung liegt vermutlich

irgendwo der INn der schwer erfaßbaren JTat Jesu, doch fällt mM1r schwer,der Entwicklung des irdischen Jesus“ selen DOs1itIVv als „Lernschritte ihn dezidiert benennen un!| dafür hoch greifen. och: Wer möchteJesu“ aufzuzeigen (242) Die bei Schweitzer „zentrale und fundamenta- sicher N wollen, Was [Nall Jesus „Zutrauen”“ dürfe?
le Aussage” VonNn der E: Jesu (253) stellt auch das Das Zöllnergastmahl (Mk „13-17 parr Authentisch Jesuanische Tradition
Leitwort für den etzten Abschnitt des Beıtrages (ab 255 Jesus der sel In 5.16.17b 1Im wesentlichen enthalten (vgl. 160), 178 bilde eine spätere
Andersartige). ort müßte C  f en INan, 1U  - Y Treffen kom- krgänzung. ewiß zutreiffend wird ausgeführt, daß „die Tischgemeinschaft Jesu
InNnen: Wie sieht e1in dogmatisches ‚Leben Jesu  06 ın Umrissen dUus, WIe mıt Zöllnern  s „‚zeichenhaft das eschatologische Heilsangebot Gottes die

Sünder“ realisiere 162) Fraglich ist mMIr, ob „d  1€ Zöllner ın ihrer Sündhaftig-lauten die Antworten nach „Bewußtsein, Entwicklung und Handeln“ keit“ „VOoI Jesus als drastisches Beispiel für ganz Israel“ (gemäß den „Sündern“Jesu un nach einer expliziten Christologie? Zunächst: Manches
Bedenkenswerte findet sich da, ZUTLC Verbindung VO  ; Naherwar-

VOIl 17b das an Volk) gesehen werden sollen (163)
Umfänglich ist die Besprechung der „Konstitutierung des Zwölferkreises“tung und Gottesglauben (24811) en bleibt die Frage nach dem (Mk „13-19 parr geraten 167-233). geht keiner Trage dQus dem Weg. Die
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Authentizität der Stiftung der Zwölf wird erneut einleuchtend herausgearbeitet ausgezeichneten 1! wichtigen Werkes VOTL 1983 soll hereits der
(NB Wäre nicht der Zeıt dieser Trage Fast KOnsens der DEUEIEN Schlußband erscheinen amı wird „der gesamte Wortbestand des
Forschung konstatieren?) och ann e1INe zeichenhafte Bedeutung festge- bearbeitet SC (aus dem Vorwort der Hrsg Bd 11) TI Fachleute
stellt werden? ber die Instıtution als solche und ihren Sinnbezug ZU. 12-
Stämme olk hinaus sucht ach stützenden jesuanischen Logion Mit en diesem mitgearbeitet Wer mı1t dem Werk bereits gearbei-

tel hat weiß schätzen Faktisch wird mıiıt ihm auch „der9.28/Lk D 30 anerkennt S16, MmM1T7 Recht dafür nicht In e1IMN 308 Bauer“ uberho. SE1MN Der 1{1 Bd T1N: uch noch Nachträge ZUabenteuerlichen Argumentationsgang wird jedoch Mt 10 ohne 5D!) als die
7Zwölt gerichtetes Sendungswort dafür ermittelt (V Se1 erst der Abkürzungsverzeichnis un! Korrigenda Bd und 1{1
Gemeinde vorangestellt worden.,. 220f) was kleinlaut klingt ann uch Passau/Regensburg Franz ußner
Ende dieser Passage der Satz „Jedenfalls wird der vorliegende Wortlaut des
Verses sachlich zutreffend die Intention Jesu bezüglich der Konstitulerung des
Zwölferkreises und für Israel artikulieren (225) uch finde ich keinen
Nachweis für die rage tatsächlichen endun der Zwölf (Z ga Hermesmann, Hans eOTrg Zeeıt un! eil ()scar Cullmanns Theologie der
Israel) durch Jesus Am überzeugenden Gesamtergebnis ZU. „Sinn  * der
7Zwölfer Instıtution ändert das jedoch nichts Heilsgeschichte Paderborn Bonifacius Druckerei 1979 192 (Konfes-

sionskundliche und kontroverstheologische Studien LN 24
Iie Heilung des Gelähmten 1-1  x parr. auf 881 historisches

Vor rund Jahren 1st der Kirchengeschichtler und Neutestament-eschehen, un! ZWar schon der Kombination VO:  - physischer Heilung und
Sündenvergebung (mıt dem ursprünglichen der ZU Ansatzpunkt des ler ullmann mıiıt als erster 38815 grundlegende Auseinanderset-
spateren Ausbaus wurde) „Wenn Jesus das Wort VOI der geschehenen Sünden- ZUuNnNg mı1t der Ent eschatologisierung der Albert Schweitzer Schule
vergebung VOL das LTE1gNIS der Heilung stellt zeıgt damit daß die un! noch mehr m1T der Ent mythologisierung Bultmanns und SE1INeEeT
physische Heilung Horizont der schon geschehenen Vergebung durch ott Schule eingetreten Nachdrücklic. tellte heraus, daß en zeitlich

betrachten 1st (250) Die Ausführungen haben 190088 eingeleuchtet bestimmtes Heilsgeschehen AB Wesen der nt| Botschaft gehört | D
I)as og10N ber die Dämonenaustreibungen Jesu 1 17 28

Z Wal nicht auf bestimmten EXOTZISMUS ber auf das historisch unbezwei- dartf den nunmehr achtzigjährigen ubilar mıt großer Genugtuung
felte exorTzistische Iun Jesu insgesamt un!| auf dessen ezug ZU) „gegenwärtıg erIullen DIie Diskussion der etzten Jahrzehnte tührte weitgehendst
werdenden Geschehen der Gottesherrschaft“ 267) uch ler annn sich ZUT wen1gstens prinzipiellen Anerkennung der Kategorie „Heilsge-

schichte die ullmann selbst uch LUr 99- Ermangelung besse-besonders der Konzeption VOI der Basileia, auf breite Übereinstimmung
berufen „Das Reich Gottes Logion behielt SC1I1HEeIN Aus dem Wortlaut entnehmba- 16  . Ausdrucks verwendet Breıte Zustimmung fand uch der
I6  - zeichenhaften INn his die Redaktionen des Matthäus und Lukas hinein anfänglich csehr negatıv reagierenden deutschsprachigen Exegese
Die Deutung Jesu bezug auf SC exorzistisches Wirken beeinflußte den mıiıt fundamentalen These, daß das bald stärker, bald WEN1ISETI
Werdegang der -Überlieferung un! die Redaktion der beiden Evangelisten. Die stark ausgeprägte heilsgeschichtliche Denken der nt! HauptzeugenTatsache. daß dieses Wort 41116 solche umfangreiche Verknüpfung mıt Traditio- der geschichtlichen Person Jesu begründet ist Und wWas nicht
8153  - und 1Ne solche Überlieferungsentwicklung auslöste, spricht für die Dynamik
des Jesuswortes und für Gültigkeit uch veränderte nachösterliche VETSESSEN werden sollte die beträchtliche Verwendung 1Di1ısch-
Situation hinein heilsgeschichtlicher Kategorien UrC das Vat {1 ıst sicher nicht zuletzt

Die Sabbatheilungen Jesu a.) Aus dem ganzZeN UÜberliefe- der wissenschaftlichen un menschlichen Ausstrahlung dieses TOTlLa-
rungsbestand VO:  - Sabbatheilungen, -konflikten und -logien werden gonisten heilsgeschichtlichen Theologie und engaglerten Okume-
DaIT (genauer 1b—4 5Cd) un! die bekannten VieTr Sabbatlogien (mit als nikers der ersten Stunde verdanken.
historisch recht wahrscheinlich aufgewiesen und insgesamt 7zueinander Bezle- ESs ist eshalb er Ehren wert, daß 10} E1n vermutlich stark
hung gesetzt In ihnen werde bezeugt daß sich „Gottes Wille auf das
eil werden des Banzen Menschen“ richte 317) Ja, „daß der Mensch höher steht beanspruchter Pfarrer Diasporagemeinde nach jahrelanger Arbeit

mıt dieser gemeinverständlichen Monographie das theologische Werkals der Sabbat die Hilfe für den Menschen Vorrang VOTLr der Sabbatobservanz des hochverdienten Baseler ollegen VOTL allem i deutschen Sprach-habe
Die Verfluchung des Feigenbaums (Mk 11 12-14 20-25 par) steht WeNNn S16 [AUIll Erinnerung Dringt

historisch SC1HMN sollte (was Vertf.in bejaht) alttestamentlich prophetischen ach UÜberblick über Cullmanns Leben Werk un! exegetische O-
Unheilshandlungen nahe ıst un! der Jesusüberlieferung singulär S1e präfigu- de behandelt das für heilsgeschichtliche Theologie fundamentale „Zeıt-

„e1Inerse1lts die endgültige Absage Jesu Israel als privilegiertes Jahwevolk denken 55-81) Das weılıteren Kap skizzierte „Konzept der Heilsge-
stelle „andererseits e1InNn höchstem Maße eindrucksvolles ittel dar, schichte ullmanns 2-—96) wird sodann hinsichtlich SE1INEeI ‚materiellen Konkre-
Israel doch och ZUT Umkehr bewegen S1e will die Verwerfung Israels och tion'  06 (Christologie Ekklesiologie Eschatologie) entfaltet (97-158) EKın etztes Kap
verhindern“ 339f). —— Hier bleiben vielleicht die meısten Fragen. informiert ber „Cullmanns Theologie der Heilsgeschichte Disput näherhin

Der KINZUg Jesu nach Jerusalem 111—-11a parr. Der Kinzug Jesu ber „Streitgespräch” un! „Ökumenischen Dialog” 159-187 Dieses Kap bringt
Betfage un! den Ölberg die habe möglicherweise Aufsehen und sehr treifend die wesentlichen Gesichtspunkte der Kontroverse mıiıt Bultmann,
Begeisterung bel SC1IHNEIN Anhängern hervorgerufen, Se1 jedoch erst nachträglich Burı und Müller Fahrenholz ZUr Sprache 159-180)
ZU! zeichenhaft mesianischen Ere1gn1s ausgestaltet worden er äaltesten ber- Die Darstellung des erft hätte noch mehr Proftfil7lieferung komme NBeln „zeichenhafter Charakter Sinne der
Krıterien der Vf 8 nicht Dies 1st das EINZIEE Beispiel dem Zeichen- NeIl WeNn ich VO  - Kümmels wichtigem Aufsatz ‚Heils-
haftigkeit Tuns J e nicht erkannt wird geschichte (ın der Schnackenburg, hätte A*

TE  - lassen und schon den vorauifgegehenden Kap die Entwick-kın abschließender eil stellt das „Ergebnis der Untersuchung“ fest
un! zieht CeIN1SE Folgerungen kın Vergleich mı1T den alttestamentlichen Jung der Diskussion stärker berücksichti hätte Diese zeıgt nämlich

sehr wohltuend e1. Seiten voneinander gelernt haben Nichtun! irühjüdischen Beispielen zeıgt das Profil der Handlungen Jesu S51e
1Ur ullmann wurde durch die sehr abweichenden Fragestellungennicht 1Ur Analogien sondern „Identitätsmerkmale m1T dem

abgebildeten Ereignis“ der Basileia Gottes, auf (387) gründeten un! Einwände SC1INeEeT Kritiker veranlaßt Posıtionen EINISEN
Punkten korrigieren der doch PTaZIS1IETEN, nicht zuletzt auch

„Sanz spezifischen Gottesverständnis Jesu” das die Grundlage Wäas unentbehrliche Berufung auf die „lineare” eıter uchaller dieser Handlungen S1e bekundeten E1 „unvergleich-
bares Selbstverständnis bezug auftf Taten un! bezug auf ott Autoren die den mißverständlichen Begriff „Heilsgeschichte“ zunächst

ablehnten, sahen sich differenzierteren Urteilen genOtıgt Inund dessen eschatologische Herrschaft“ All das 1St einleuchtend
SE1INEIN reprasentatıivsten uch „Heil als Geschichte“ hat Cull-un:! TeIfIen! ausgedrückt Insgesamt 1116 beachtliche Leistung, deren

methodische Sauberkeit und besonnenes Urteil INall sich für ähnliche INani dann uch nicht 1UTC die Unterschiede, sondern auch die
Gemeinsamkeiten m117 der kritischen Arbeit der Bultmannschule unter-Untersuchungen wünscht Bleibt ZU Schluß noch anzumerken Fkın- strichen Da sich sehr vVvIe.  Je Wiederholungen eistet hätte diemal mehr bin ich davon beeindruckt worden, welche Einsich-

ten un! nregungen durch 1Ne differenzierte un! geduldige, WenNnn angedeutete Möglic.  er uch bel gleichem Buchumfang, hne Sub-
stanzverlust nutzen könnenauch oft mühsame „historisch kritische Befragung uNnseTeTr extie Dem Leser wird VOT em auffallen, daß und 1Ur

SEW1INNEN ist Stelle 39 Cullmann wichtige Fragen tellen hat nämlich
Zu rühmen ıst die sehr saubere und tehlerfreie (Schreibmaschinen ) Vorlage SEC1NEeN Ausführungen über „Petrus und Nachfolger“ (140—-145)
Leipzig Wolfgang Ta  ing Hier möchte den elster VO  ‘ dessen C1ISCNENN ‚heilsgeschichtlichen

Ansatz her auf möglichen „ökumenischen ONnsens VerWEelsell

„Wenn INa TNS mıt dem heilsgeschichtlichen Denken macht das
ullmann ausdrücklich uch für die Kirche ordert dann kann dieExegetisches Wörterbuch ZUMMm Neuen JTestament Hrsg VOIl OTIS Balz und

Gerhard Schneider 1{1 Lfg 1—-11 Stuttgart Berlin, Köln, Maınz rage der Nachfolge der Apostel allgemeinen un! des Petrus
Kohlhammer (1980/1981 el 1358 Sp kart 248 — besonderen nicht als erledigt betrachtet werden“ 145{) Sofern schon

uch kritischen AÄußerungen Kaum gegeben werden soll, hätten sichIn hRv VATE 195 en auf den dieses Werkes
hinweisen können Und schon liegt 198808  ; auch der 11 Bd dieses aufgrund der bisherigen Diskussion natürlich noch andere, VOT em
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gewIlsse historische Voraussetzungen betreffende Anfiragen angeboten. Buch bringt nicht weıter, TOLZ seiner guten Absichten. Und kommt
SO geben zahlreiche Autoren ullmann recht, „daß m ıt dem histori- NiNZu, daß auch In den historischen Kap (für die der V{. TEUNC
schen Jesus nicht N1UT die kreignisse gegeben 188 sondern ın Jesu keine Originalität reklamiert) vieles kritisieren gäbe. Zu em
Verkündigung bereits ihre heilsgeschichtliche Deutung“ el als Ungeklärten gehört eigentlich auch der Leserkreis: Soll e1n uDlıkum,Geschichte, 1965,86), ohne se1INer konkreten Bestimmung des Sen- dem INnan den ogmengeschichtlichen Begri{ff der Subordination erklä-
dungsbewußtseins Jesu habe sich als der menschgewordene IC  - muß (114 A.6), für die kezeption der Väter-Exegese W„himmlische Mensch:‘ gewußt, der angefangen mıt seinem Taufemp- werden? Und schließlich hat INnall bei den Klagen des Vfs über das
fang, die Funktionen des Ebed we auszuüben habe beipflichten Defizit theologischem Interesse der Auslegungsgeschichte und
können. Die Zustimmung ZUT sachlichen Verwurzelung der eilsge- VOTLT allem angesichts der VO  } ihm zıt1erten Literatur den Eindruck, daß
schichtlichen Grundanschauung des 1M Sendungsanspruch Jesu ist nicht es kennt, Was einschlägiger Forschung un! wlssen-
hben nicht schon gleichbedeuten: mıt der unbesehenen Übernahme schaftlichen Instrumentarien tatsächlic gibtaller Einzelergebnisse der historischen kvangelienexegese Cullmanns. Das Grundsatzproblem bei der Auslegungsgeschichte jegt kaum In

Diese Feststellung mindert indes weder das faszinierende heologi- der Frage, ob die patristische Exegese, WeNnnNn auch mıit Einschränkun-
sche Werk Cullmanns noch die Leistung se1Nes begeisterten un! SEN, Iortgesetzt werden soll der kann. Diese rage stellt ich nicht
begeisternden Interpreten. Diesem ging gar nicht darum, die CAXÄCHE- ernsthaft, weil S1e angesichts der Geistes- und Theologiegeschichte der
tischen tudien ullmanns M en Einzelheiten behandeln, viel- etzten wel beantwortet ist. Vielmehr geht 1Ne Vermittlungmehr ist ihr Innerer Zusammenhang und ihr STEeis gegenwärtiger der theologischen Methode der Väterzeıt mıt der heutigen und ıne
Hiıntergrund erschließen“ 15{1) Angesichts der immerwährenden Hermeneutik für die kKezeption der Ergebnisse der patristischen und
„Häresie“ des Gnostizismus un! des Dekotismus (58—-66.95f u.Ö.) nennt altkirchlich-konziliaren eologie ın der heutigen Theologie, insofern

als eigentlichen Sınn selner Arbeit, „die gegenwärtige Theologie S1e mıt eben der damals praktizierten AuslegungsmethodenCullmanns sichtbar machen, S1e der heutigen eologie als wurden. Für das Defizit diesbezüglicher Reflexion auf
Denkmodell anzubieten“ (16) Das ist ihm gut gelungen. die Väter-Exegese ist das besprochene uch e1in weılteres Dokument.

Freiburg BT on Vögtle Regensburg Norbert Brox

De Margeriıe, ertran:!ı Introduction l’histoire de l’exegese. Les Peres STECS Maas, Wilhelm: ott und die Hölle. Studien ZU. Descensus Christi. Einsie-
et orlentaux. Preface de gnace de La Otlter1e. Paris: du Cerf 1980 VIL
328 (Initiations) kart brosch. 28.—

deln: Johannes Verlag 330 (Sammlung Horıizonte. Neue olge 14)
Der \r Wa für seın Buch (dem e1Nn Bd über lateinische Väter Die Habil.-Schrift M.’s ıst e1nNn weıterer Versuch unter etlichen

tolgen soll „  NE methode historico-systematique“ 12{f) 1Im (‚enre der anderen NEUETEN, 1Ne theologische Aktualisierung des Glaubensarti-
„introduction“. Zweck der Darstellung coll se1n, die Wichtigkeit und kels VOoO Descensus Christi erarbeiten.
Nützlichkeit der Väter-Exegese ekannt un ECWU| machen, Das einführende erste Kap. 1542 enthält hauptsächlich einen Bericht berheute auf ihre Vorteile für eologie und Kirche zurückzukommen, vIiIer „Wichtige Descensus-Monographien 1mM Jahrhundert“ J MacCulloch,die primär ın der altkirchlic gegebenen, inzwischen anden gekom- Kroll Bieder, Du ol der ber nicht einem ForschungsberichtEinheit VO  - Exegese, Theologie, Kirche und Glaubenspraxis der e1INeT kritischen Kezension ausgearbeitet ıst, sondern als Katalysator
gesehen werden. Dazu hrt der V{. Theorie und Praxis der Bibelausle- dient, vorläufiger orm die Optionen des Vfis sich abzeichnen lassen. Das
Sung etlicher Väter VOL. Kap. 45-130) stellt „Biblische Aspekte“ des Themas; das dritte

Nun ıst für iıne Kepristination der Väter-Exegese ıIn den etzten (133—-164) „theologiegeschichtliche Aspekte“ dQUus Urigenes, Gregor Von yssa un!
der syrischen Kirche des un! Jh.s.Jahrzehnten bekanntlic wiederhaolt plädiert worden, namentlich ın Nachdem damit zugleich die Genese des Artikels in eın Symbolum wurdeder Iranzösischen Theologie und VonNn ihr nahestehenden Theologen. der Descensus erstmals 359 aufgenommen) durchmustert ıst, werden 1mM KapDer Wert eINEes Plädoyers hängt VO  e} seiınen Argumenten ab Das Interpretationsprobleme gestellt. Das Verhältnis der biblischen Anschauung VOINvorliegende uch stellt ber I11UTF Bekanntes INmMen und bleibt Scheol und Descensus ZULr altorientalischen Mythologie wird über inhaltliche

damit bei dem unbefriedigenden Status quaestion1s In dieser Differenzen zwischen beiden als sachlich für die Theologie unerheblich bestimmt
hochinteressanten Problematik. Im Grunde nämlich werden Beteu- 167-175). Sodann wird Bultmanns Programm für den (entmythologisierenden)Umgang mıt biblischen Aussagen Von der Art des Descensus recht extens1ivSTUNSECN und Appelle vorgetragen und nicht die älligen Klärungen
vorangetrieben. besprochen, (polemisch) kritisiert und abgelehnt (175-19 un! 1ıne hermeneuti-

sche Basıs gefunden In allerdings Ur thesenhaft HZ apostrophierten Beobach-Fällig waäare VOTLr allem eine historische und systematische Hermeneutik, mıt tungen der Sprachphilosophie, Anthropologie un! der theologischen Symbolthe-der sich zeigen läßt, daß möglich ist, wofür hier geworben wird, nämlich die T1e 199-205), mıt deren Hilfe Sspez Ricoeur) gelingt, eine unvollziehbarkezeption der altkirchlichen Bibelauslegung ber die epochalen Differenzen anmutende Vorstellung WI1e die VOIN Höllenabstieg Christi bedeutsam und gültighinweg.
Fällig wäre auch eine Klärung des Vorurteils, daß die alte Exegese der

finden. Die implizierte räumliche Vorstellung VO  ; Unterwelt, Abgrund, Tiefe,freilich als Signatur eines mythischen Weltbildes N1IC. mehr aktuell, Wäar schonheutigen vorzuziehen ıst. Die Wertungen und Plädoyers sind nicht VOoNn argumen- 1m Traditionsbereich Mythos und Symbol, also „mehr“ als mythischeatıver Qualität; dabei verlangen solche Probleme der Textauslegung eın beson- Unterweltsgeographie, „nämlich (symbolisch-existentiell) ‚Tiefe‘, Verlassenheit,ers hohes Niıveau wlssenschafiftlicher Anstrengung und Exaktheit der Metho- Schattendasein“ eic. Diese „Welt“ Vomnl „Abgrund, Leiden, Totsein, Tiefe, Verlas-de.
Fällig waäare weıter 1ne Klärung der Kriterien, die beispielweise ZUTC Rede VOI

senheit, ben ‚Hölle‘“ wird 1U ın der christlichen Überlieferung mıt dem
„Grenzen“ der patristischen Exegese führen (nachdem nämlich doch uch ler

grundverschiedenen anderen semantischen Feld „Gott, MessI1as, Hımmelreich,Leben, Glückseligkeit, yT10S USW. zusammengebracht. Scheol un! Gott, Des-N1C| alles, Was die ater exegetisch praktizierten, ZUTLF Nachahmung empfohlen GCEeMNSUS und Christologie erfahren dabei korrigierende Interpretationen Von achwird). 1e Ausführungen ın diesen Zusammenhängen sind her Mutmaßungen des Vfis fester Überzeugung hochaktueller Bedeutung.und Statements. Am Beispiel: Das UOrigenes-Kap. ıst überschrieben „Grandeur
typologique el faiblesse allegorisante d’Origene“, hne daß methodische Überle-

hne Überleitung referiert das Kap. (211—-256) die dogmatischen Interpre-
darüber angestellt werden, Was Stärke und Schwäche, Möglichkeit und

tatıonen des Descensus VOIl Barth, Althaus, Pannenberg, Stählin,
Katzınger, Theurer, Metz, Rahner (L Boros), Altizer unıGrenze einer Exegese enannt werden annn Wenn die „Schwäche“ des Urigenes VoOoN Balthasar (bzw. VoI SpeyrT), 1ne Auswahl, die nicht begründet WIT  d,ın der (SC ‚übertriebenen“‘‘) Allegorese liegt: Wo ıst der Unterschied zwischen ber ıne Reihenfolge, bei der INan sich Zzumindest hinsichtlich des Endes dochAllegorese un! „eXZzessS1ver“ Allegorese? Wer zieht innerhalb der Allegorie eIwas denken soll „B.(althasar) ist der Descensus-Theologe schlechthin“die Grenze zwischen Zulässigem und Bizarrem” „Urigene ete LıTOp tributaire de

l’allegorisme philonien“ (129) Was heißt „(TOpP  er WEeNnNn Allegorie einmal als
daß die Darstellung der verschiedenen Entwürtfe für den Leser elner Führung

Auslegungsmethode zugelassen ist? Und welchen Kirchenvater will INan auf-
teils Brauchbarem (aber vergleichsweise doch Unzulänglichem) un! VOTLr lem
Irrttümern vorbei WIN  d bis ann VOrT die „gewaltigen Perspektiven desgrun welchen Kriteriums VONn dem Orwurf, se1ıne Allegorese gehe weıt, großen Theologen der ‚drei Tage  608 gestellt wird, dessen Ausführungen ZUausnehmen, eın Vorwurf, der gegenüber Origenes (welcher allerdings „eigent- Descensus für die tiefschürfendsten halten sind, „die seıt der Theologie deslich“ eın Kirchenvater ist 10 Art) wohlfeil ıst sel der christlichen Antike

schon)?
Kreuzes bei Luther diesem Thema gemacht worden sind“ (253) Balthasars
Theologie als Descensus-Theologie NU| allen Nsprüchen, ehrt allen Miß-

Das es bleibt uch In diesem Buch ungeklärt, und INnNall muß verständnissen, lotet alle Tiefen a U!  N
kritisch darauf reagleren, weil das Thema bedeutungsvoll iıst Wel- Das Kap als etztes versichert den besonderen Charakter der exıistentiellen

Anwesenheit VO:!  - Scheol un! 99 Descensus „media vita  0r Dies wird dQusche theologische und uch Le.S exegetische Bedeutung hat das Inter- biblischen Texten deduziert, bei Luther gezeıgt (hier 1m Anschluß BalthasarSse der Väter-Exegese? An der wissenschaftlichen Aufarbeitungder biblischen Auslegungsgeschichte ıst vorerst noch ımmer die histo- kritisiert), schließlich („‚Hölle‘ ıst das Stichwort der herrschenden Daseinsinter-
pretation“: 311) Aaus moderner Liıteratur illustriert G de Nerval, Baudelaire,rische Detailstudie die leichteste Aufgabe. FÜür ıne Behandlung des Rimbaud, Claudel, Sartre, Adorno, afka wleder hneGrundsatzproblems (s u.) noch das Instrumentar Das vorliegende Begründung der Wahl gerade dieser Namen, lediglich mıt der späten Bemerkung



375 1982 Jahrgang THEOLOGISCHE A/ZLJ NrT. 376

1 estamenten ısche Vorstellungen VO  } der kxwxiıstenz eINes TIies 88auf SIn INa könne uch weıtere nennen), wobei der ezug dieser Nachzeich-
NUNSEIN Z.U)] Thema Descensus darın liegt, „den ODOS ‚Hölle‘ 1ın der Erfahrung der ieie eiIC als Ort der oten un! 1Nne ısche ede VON der
un! 1mM Denken des Menschen VOIl heute real sehen. analysiıeren und Scheol als USdTUC. auch gegenwärtiger Erfahrung VOIl Bedrohung
beschreiben, ann die Bedeutung der Heilsbotschaft VO Höllenabstieg un! Tod begegnen. Freilich sind das die Voraussetzungen für 1ne€e
Christi für diesen OpOS herauszustellen“ 310{f) Miıt Biıser benennt der Vt. das
christliche „Sinnangebot”“ für „den Menschen VOI heute“”, der diese „Höllen”- Descensus-Christi-Idee, diese letztere ist adurch aber kein biblisches

Element.Erfahrung „media vita  \r macht, 1mM s  T1STUS deformis”, der den augustinischen
Trotzdem wird ständig wWI1Ie VO.  - e1INer kontinuierlichen Geschichte„homoO deformis“ heilt 311-313) ES iolgt ‚eıne sakramentstheologische un!

moraltheologische Anregung” ZU Verhältnis VOI |)escensus und Taufe, wobei dieser Idee geredet. Die summarische Darstellung der altkirchlichen
AUus der Tradition die Taufe ber die Fußwaschung als Abstieg 1mM Dienst Höllenabstiegsvorstellung, die informativ und als Auswahl gelungen 151
begriffen wird un! sich eine „Descensus-Ethik“ für den T1sten abzeichnet 133-145), nennt doch diese nachbiblische Entwicklung „die Wirkungs-
313-317).

SchlieBblich wird In diesem etzten Kap. die „Konvergenz der Aspekte der geschichte der Offenbarungsaussagen” (145) (‚enau das ware aber 1mMm
uch Iragen und nicht vorauszusetzen BEWESEN. er Nachweis, da

Untersuchung“ ın Punkten vorgeführt 317-321) biblische extie die altkirchliche Descensus-Lehre ausgelöst hätten, 151
Der VT will endgültig gezeligt aben, daß die ‚Lehre VO. Descen-

SUS 1Ns Zentrum der eologie gehört und nicht ihre Peripherie, nicht erbringen. Im übrigen sieht der VT. die wesentlichen (bibli:
schen) Perspektiven VO  } Scheol und Descensus bel den Kirchenvätern

daß S1e dus biblischen Vorstellungen kommt, VOIl antiken en SIC. 1n Richtung Triumphalismus und Kampfmotiv depravlert. Man iraglentscheidend abhebt und gee1gne ist, Situation, Sprache und Selbst-
verständnis des Menschen VO  ; heute reffen un! soteriologisch sich, wWas 1U eigentlich der Sinn der historischen Teile des Buches ist

Die Bibel nthält strengenommen LUr den „Gesamtverstehenshori-
beantworten. ber diesen un! weiıteren Ergebnissen lassen sich, ont  06 und die richtigen „Aspekte“ der aC.  €e, aber nicht die aC.
WIe sS1e und vorge  n SIN!| nach Meiınung des KRez selbst Die altkirchliche Tradition hat sich ÜUrec hre Tendenzen für
handfeste 7 weifel anmelden. Als historisch arbeitender Theologe legt die Descensus-Theologie des Ur disqualifiziert. Wozu dann un! mı1
INall das Buch jedenfalls unbeiriedigt dQus der and „Verwirrend“ ıst welcher sachlichen Legıtimatıon die Reklamation der Tradition für die
TÜr den Leser nıicht die 5  1€. der Gesichtspunkte“ (wle 318 1Im uch vorgeiragene systematische Descensus-Theologie? Daß sich
fürchtet), sondern die Vagheit der Methode, mıiıt welcher die „Aspekte“

einem Grundthema (317) dQus lexten verschiedenster Provenlenz die hier betriebenen dogmatischen Überlegungen VOIl der altkirchli
hen Abstiegsvorstellung entfernt en (was hier als Feststellung,

(Bibel, Religionsgeschichte, Patristik, heutige Dogmatik, moderne Lıte- nıicht als Kritik bemerkt wird), zeigt der Vorschlag des Vis (273), sta
ratur) herausgefliltert werden, Ende TeIllic. „konvergieren”. der Reihenfolge der Artikel 1M alten Symbolum die olgende ersion
Mıt der Methode beschäftigt sich diese Rez darum hauptsächlich, vorzuziehen: „Hinabgestiegen 1n die Hölle gekreuzigt, gestorben,soviel Sachlich-Inhaltliches uch besprechen ware. begraben , weil Höllenabstieg „1IN gewlsser Weise die theologische

Die einzelnen Teile der Arbeit stehen unverbunden hintereinan- Überschrift über ethsemane, Leiden, Tod und Totseiın Jesu“ sSel Die
der, w1e sS1e aufgezählt wurden. Kirchenväter meınten ber geradezu dramatisch und topographisch

Denn der V{. arbeitet mıiıt einer „Methode der Aspektenkonvergenz” (38) die Ereignisfolge des ymbolum Das ist e1in anderer Horizont des
wobei darum geht, die Je aufgetretenen Aspekte des OpOS Descensus Vorstellbaren, dessen Differenz ZU) heutigen beträchtlich ist und
„aufzuspüren analysieren und s1e, WEn möglich, konvergieren lassen edenken bleibtauf 1Nne all diese Aspekte aufnehmende, zusammenfassende und s1ıe gegenseltig
erhellende Zielaussage bzw. Aussage-Grundintention des Descensus 1ın  A (38) SO meıne ich, I1Nall collte Überlegungen systematischer Art UE

Descensus-Motiv In der christlichen Theologie, wWI1Ie 61e hier vorge(ira-ach der Möglichkeit dieses Unternehmens wird ann allerdings nicht mehr
gefragt, sondern s1ıe wird hergestellt: Aus Quellen und Forschungsliteratur wird SEN werden, nicht 1n dieser Form als auch ıIn Bibel und Tradition
gesammelt, Wäas brauchbar ist, Was ZUTFC These VO:  - der Aktualisierbarkeit der antreffbar ausgeben. Das Stichwort VO Höllenabstieg Christi stammıt!
Descensus-Idee 1m 1Inn des Vis paßt und Ende Iso konvergleren wird nıicht dus der Bibel, sondern dQus der Patristik. Wo heute aufgegriffen

Bezeichnend ist gleich anfangs die Besprechung VO  - Petr 4: 4, wird, geschieht das ıIn eiINer gegenüber der Patristik veränderten Form
—67), die letztlich aQus exegetischen Arbeiten L1UT „Passendes“ regl- Wenn INa die untereinander stark verschiedenen und komplizierten
striert un! ihre Pasıtion nicht auf dem kritischen Weg eINeEes Nachvaoll- systematischen Entwürfe ZU Thema VOIl Barth ıs Balthasar über-
ZUßgS der Anstrengung den 'Texten gewinnt. Ergebnisse (anderer blickt, konstatiert INall doch zwingend, daß der Topos Descensus
sind als solche wichtig der nicht je nach Inhalt) Der Weg, die traditionell differenziert und reflektiert nicht Wäarlr wI1e diese heutigen
Argumentation, die ihnen führten, erfahren nicht die erforderlichen Reflexionen arüber, sondern 1ıne mythisch chiffrierte, recht schlichte
Recherchen. Aussage blieb und als solche nachträglich ben diverse Interpretatio-

So wird beispielsweise die gravierend unterschiedliche Qualität exegetischer NeNn möglich macht, für die keine Identität erwartbar ist. Eıne Vermitt-
Arbeit bei Dalton und Vogels überhaupt nicht bemerkt, sondern VO:  - beiden lung 7zwischen der altkirchlichen Vorstellung und den modernen
Autoren dieses un!| jenes übernommen. Nicht anders bel der vergleichenden Descensus-Interpretationen ıst nicht auf der Ebene der themati-
Präsentation VOIN religionsgeschichtlichen Materialien (Z. 7/0-72 114-118
167-175): Sö1e gibt keine Rechenschaft ber ihre Verfahren, sondern ıst ın schen Tradition, 1mM Sınn direkter Ableitung des einen dus dem
methodisch bedenklichem Stil direkt inhaltlich, geradezu statistisch interesslert. anderen erkennbar un auch bei nicht auf dieser Ebene
uch die welteren biblischen Abschnitte führen nıicht über diese Suche ach gelungen. Was inzwischen ıIn der systematischen eologie Z.U) The-

formuliert worden ıst, geht beträchtlich über die schlichte soteriolo-Brauchbarem (aus Quellen un! Literatur), ach „Anregungen” 1ın der ‚ystema-
tisch vorgewählten Richtung hinaus: „Historische“ Arbeit ıst ler Materialsamm- gische Vorstellungswelt der Kirchenväter hinaus. Namentlich
lung, eklektisch ach einer gewählten Elle intendierter Ergebnisse verfahrend. VO.  — Balthasars Strukturierung er eologie des Christentums als
Die Diskussion mıiıt Vorgängern beleuchtet und blendet Adus unier Rücksicht auf Descensus- Theologie, die das große Vorbild des V{. ist, ist eın Entwurt
die Grundthese. anderer Art, nicht Verlängerung der Konvergenz vorhandener Ele-

Nachdem der \r als Ergebnis der nt| Forschung übernimmt, daß 1Im mente, daß die Vermittlung mıit der Tradition schon anspruchsvoller
VOoONn einem eigentlichen Descensus Christi SIl Sınne einer aktiven geleistet werden müßte als über den Nachweis nhaltlicher „Aspekte“.Heilswirksamkeit Jesu 1M Totenreich ‚zZwischen‘' Tod und Auferste- Die historischen Teile des Buches können (abgesehen uch VO  . ihrer

hung“ nirgends die ede ist (45.130), Thofft sich doch aQus dem anfechtbaren Qualität ın methodischer und handwerklicher Hinsicht)
„Ganzen der biblischen Theologie“ Aspekte, Implikationen für das Iso hne Verlust für die dogmatischen Reflexionen ftehlen die ede
Thema un! findet S1e ın den Motiven der „Verlassenheit“ und „Ver un! Erfahrung VO  - Verlassenheit, Tod eic ist auch ohne die
hältnislosigkeit” AdUSs der biblischen Scheol.-Anschauung Mir ist nicht ekanntklar, jedenfalls nicht überzeugend geworden, WI1e VOIl er die Brücke Um eın Mißverständnis auszuschließen: ES wird hier nicht kriti-
ZU Descensus Christi doch noch für die als vorhanden gelten siert, daß die „äußerste Solidaritä: Jesu mıt uns Sündern ın diesoll dunkelste Nacht des Todes und die letzte Einsamkeit der Hölle

Miıt wen1g streng verfahrenden, emphatischen Interpretationen werden exXtie hinein”, die „tieIste Erniedrigung und enosis“ Jesu und seine „Selbst-(Mt 12,40; 7,51b-53; KOom 10,7] 1n die ähe Intentionen des V{. gerückt. hingabe bis ZU. AuDßersten“ mıt des alten Bildes VO Ööllenab-indem die „Reste“ VO)  - mythologischen Vorstellungen (vgl. 122), die ın biblischen
Texten als zeitgenössische Umgangssprache nachgebraucht sind, sehr Torciert stieg des Erlösers erschlossen wird. Die Kritik bezieht sich ausschließ-
ausgedeutet werden. Dazu bezieht der V{. sich auf methodisch riskante ich auf die Methode un die Ergebnisformulierung des Buches mıiıt
Arbeiten, die ann allein ernNs' nımmt (Z. Fawcett, Hebrew Myth and dem Anspruch darin, die Gelenkstelle er und dann eben uch
Christian Gospel, Um urz (da die Detail-Diskussion historisch ‚aller  66 christlichen eologie 1m Stichwort Descensus
umfangreich würde indentifiziert haben Descensus Christi In die Unterwelt ist (In der

(ewonnen ist, nachdem das einen Descensus Christi 1mM qualifi- Diktion des V{f. S.0.) ‚Symbol” In der Bibel dieses wahrschein-
zierten Sinn nicht kennt, letztlich nichts weıter, als daß 1n beiden lich:; In der alten Kirche Wäal mıiıt ihm nicht das Zentrum des christli-
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chen Credo bedeutet, wWI1e in heutigen Entwürfen unter eNtsSpre- ich selbst fast en SaNZeS uch geschrieben (Der rsprung der äaltesten
Kirchen Domplatz VOIN Aquileja, Nachschlagen un nichten begründeten Interpretationen vorgeschlagen wird. Die (5e:

schichte des Descensus wWAarTe Iso ıIn ihnrer Varlation beschreiben iinden, dies könnte INall, „Die VErISESSENE Bildersprache” ın der Hand,
SECWESEN. Die behauptete „Konvergenz“ i1st e1Nn Konstrukt. Jange fortsetzen. ber das wÄärTe ungerecht gegenüber der doch

enere. ıst anzumerken, daß die Studie In en Teilen bel eINeTr anspruchsloseren Absicht der VE
übrigens respektablen Belesenheit des V{. nach Ideen und Argumen- Ihrem „Führer ZU Verständnis“ geben sS1e 10) noch 1ne bewuß-
ten csehr AUS zwelıter and gearbeitet ist: besonders auffällig ist die zusätzliche Einschränkung. Sie wollen NUT, WI1Ie das Titelblatt
Abhängigkeit VOIl VON Balthasar. Das Nachsprechen VON anzelgt, die „ 11er-, Engel- un! Mariensymbolik” verständlicher
Autorıtäten ist eın Genre der Darstellung. Wiederhalt bleibt philolo- machen. F diesem Einteilungsschema möchte ich einen klärenden
gisch Erklärungsbedürftiges ommentarlos. Zu der ratselhaliten Üpera- 1INwEels geben.
tiıon 1ın Weish 17,6 QÜTOLATN (SC nupd) mıt „grundlose Angst” gehört, ikonographisch streng INEI, Z.U1 Vogel-
paraphrasieren (266) während 1M Bibeltext die ede Vo Feuer ıst, das symbolik. Denn handelt sich geflügelte Gestalten, deren Ableitung ber
sich „VOI sSe. entzündet hatte (M cselbst ın der Übersetzung, mythologische Victorien und mythische Niken zurückgeht bIs den Sırenen (S.
deren Herkunft nicht angibt „eıne grundlos aufzuckende Flamme”),  . Fink, Die Kuppel Der der Vierung 69), die die VT unter Tiersymbolen 108

behandelt haben. Solche Zusammenhänge sind Ja gerade, die die Engelwird keinerlei Erklärung gegeben. Zur Ausnahme Past Herm., S1m
symbolfähig machen. 0oNs würde I11d!:  - VO.:  > vornherein VOIl Engel-Ikonographie106,5-—/7, nicht Christus, sondern die Apostel In der Unterwelt

predigen, waäare uch der davon abhängige Klemens A 9 Strom 8 sprechen. Sieht INall allerdings die Artikel der V{. handelt sich

AA VI 46,4f eNNeNn 137) FÜr die zwischentestamentarische tatsächlich ZUTLFC Hauptsache ikonographische elträge, wobei zusätzlich
symbolische Gegenstände und Instrumente 7AUIE Sprache kommen. Eın „Vogelen-

eıt und ] ıteratur sollte sich der sachgemäße Sprachgebrauch „Irühjü- gl e]” VO.  - eıt Stoß ist beiläufig abgebildet (Abb 46) „Die Vorstellung des Vogels
isch“ (sta „spätjüdisch‘ DE LE u.Ö.) durchsetzen. Im Regıister der als Bote ist uralt“ wird auf derselben e1te summarisch festgestellt.
modernen Autoren fehlen die Namen VON Adorno, afka, Miıt der rıen sym b olık 1M Teil des Buches verhält sich äahnlich.

Satre uch 1ler geht eigentlich Marienikonographie un! zugehörige Symbo-
Regensburg Norbert BrOxX lik, also die Mariendarstellungen als einen Anwendungsbereich der Symbo-

le.
SO bleibt 1Im SAIN1ZEI gesehen das Vorhaben des Buches unbefiriedi-

Schmidt, Heinrich und Margarethe: Die VEISCSSCHNEC Bildersprache christlicher gend. Es wird vieles ymbolen dus der Fauna behandelt Die Flora
uns Eın Führer ZU) Verständnis der Tier-, Engel- un! Mariensymbolik. tehlt Ebenso die Symbolwelt der Gegenstände (Instrumente un!
München: Beck 1981). 330 mıt 39 Abb Ln 38.— dergleichen Auch der kÖrper- un! gegenstandslose Bereich abstrakter
Der Titel zeıgt daß 1Nne alte Sache besprochen wird, die nicht Fıguren. Man kann ZU Thema gewiß nicht alles erwarten; aber INall

der Vergessenheit anheimfallen darf un! die die Vf£f. bereits als VETISES- darf 1nNe begri  IC Ordnung un Aufteilung des toffes vorausset-
ZEeI Sobald INall S1Ee anwendet, emerkt INnan die Mängel des Buches.

SEeMN kennzeichnen, jedoch ıIn der mutigen Hoffnung, hier helfen
Wäre S1e VOIN den V{i. angewendet, würde eın Ansporn ZU[I Weiterbear-können. ESs geht symbolische UnsLT, Bilder VO  5 sprachlichem

Gehalt. S1ie verstehen el ihre Sprache kennen, TÜr TE Zeichen und beitung des Themas wirksam.
SO wWIe ın der vorliegenden Publikation dargeboten ıst, bleibt dasAndeutungen den Schlüssel besitzen, ihrer abstrahierten Hälfte, die Material unausgeschöpftt liegen, nicht 1Im Vorhof der Wissenschaft,S1Ee dem Auge anbieten, die konkrete krgänzung wlssen oder auch

umgekehrt das konkrete Bildangebot als Intention der eigenen inneren her ın einer Art Medien-Studio ZUL allfälligen Information. Schade
Erfahrung identifizieren. Iso ymbolik 1ım ursprünglichen Verständ- die verlegerisch solide „Beck’sche“ Ausstattung. Wenn ich ZU

Vergleich die „Sammlung Dalp” des Francke Verlags Bd „Klei-N1S des Wortes ymbo. Künstler un! Betrachter 1mM gemeınsamen Nes Lexikon der Antike“ en. (man edenke LUr der SanzeN Antike!Wurtf ihres Erkennens WI1e lange Getrennte, die sich wlılederiinden ın
den passenden Hälften ihrer Gemeinschaft. ließe sich schon eiwas machen! uch mıt eInem Kleinen Lexikon

der christlichen ymbolik
Es gibt vielleicht keine andere uns(T, die csehr mıt dem Wort tun hat

w1ıe die christliche. Nicht VO.: Mythos her, eher VO Og0S her. Das Fleisch alzburg Josef Fink

gewordene Wort Gottes hat ın Gleichnissen gesprochen. Iheses Nebeneinander-
stellen 1mM Gleichnis macht Verborgenes anschaubar. Das Anschauliche wird
Sinnbild, In dem der verborgene Inn offenbar wird. Die I1 frühchristliche Melito of Sardıis: On Pascha and Fragments. edigiert un! übers. VON all
uns ıst wW1e eın Vokakular. Man ann mıit ihm sprechen, WEeEeNnNn I1a die yntax Oxford: Clarendon Press 1979 1+99 (Oxford Early Christian exts.) ILn
Tlernt. Um solche Bildersprache handelt sich Man darf ihr In-Vergessenheit- 7 :50
(‚eraten nicht LUT einem Mange!l Interesse zuschreiben. Es stellt sich e1n
Verlernen e1n, WeNnNn ıIn der uns Bildersprache äasthetischen Kategorien mehr Bl1s ZU ahr 1936 WäarTr Melitos Homilie Per1ı Pascha lediglich Urc
und mehr weichen IMU| Sehen un Erkennen ist eine völlig andere Perspektive ein1ıge wenıge ragmente bekannt, der ext als (;anzes War nicht
und Dimension äasthetischer Offenbarung als das gezielte hintergründige Spre- vorhanden. Dann erkannte INall, daß 1ne Papyrusrolle des Jh.s die
chen und Begreifen ıIn Bildern. teils ıIn der Chester-Beatty-Sammlung, teils der Universität VO.  —

Johann Hagenauer hat In einer Untersuchung ber Symbole der frühchristli- Michigan finden ist, diese Homiillie nthält Bald nach dieser
chen Geisteswelt 1mM Zusammenhang mıt den Mosaiken VOIl Aquileja (Jahreshefte Entdeckung bemerkte INal, daß uch andere exte Melitos Werk
des Österr. Archäolog. Inst 47 ,1964-5,149{f, besonders Anm. 2) auf den Wider-
streıt der Meinungen hingewiesen: „daß die natürliche Erklärung |der Bilder] gehören, WI1e ine Bodmer-Papyrusrolle des der Jh.s, die

beinahe die I Homilie wiedergl Die melsten dieser Quellenbeizubehalten ıst, solange die Absicht eINeT symbolischen Darstellung nicht völlig wurden für die Ausgabe VO  _ Perler, Meliton de Sardes Surklar erwlesen werden annn  06 (F, Dölger) und anderseits: ‚erst WEl klar
erwlılesen ıst, daß eiNe symbolische Deutung unmöglich ist, darf ILal 1ıne la aque ei irägments (1966) verwendet.
natürliche Erklärung annehmen‘’ ( Niewalda). ach meiınen eigenen Untersu- Demgegenüber konnte mıiıt seliner Ausgabe Fortschritte ın folgen-
chungen spricht ın der frühchristlichen uns 1ne überwältigende Mehrheit der der Hinsicht erzielen: Erstens verfügte über die totographische
Denkmäler 1ıne symbolische Sprache, die Bildersprache. opıle der koptischen Missisippi-Handschrift des der HS die die

Wenn VO. Beginn her ın olchem Ausmaß bei Werken christlicher S 810 nthält, die iın seliner e1igenen Übersetzung 1Ns Lateinische
uns mıt ymbolen rechnen ıst, erhebt sich die Trage: Wıe anführt, un! zweıtens stand ihm die georgische Übersetzung der
umfassend müßte, wI1e umfassend kann eın Lexikon der christlichen SS ın krgänzung der Übersetzung der S& 1—4.  CH Z.UT Verfügung.
ymbolik se1ın? kın Kleines Lexikon ist üblicherweise kaum nützlich. Außberdem hat die Quellen nochmals überprült, die bereits Perler
Eın Gorpus erscheint unerreichbar. Die AB wollen denn uch LU einen vorlagen. In diesem Zusammenhang ist H.s Aufsatz ın ITS CL (N S
„Führer ZU. Verständnis“ geben. Iso UT 1ne Einleitung ın das 476-508 „The Melito Eapyıı, ın dem die Unterstützung UrCc.
Betrachtungsfeld. Deshalb habe ich die vorstehenden grundsätzlichen ollegen ın Nottingham anerkennt, VO  e besonderer Bedeutung. Darın
Bemerkungen ergänzend hinzugefügt bespricht die Probleme vieler Textstellen und stellt deren Wortlaut

Von der Sache selbst her, 1m Hinblick auf das Material, fehlt wieder her. Wer sich ausführlich mıt Hs Ausgabe befassen will, muß
Unbegrenztes, Unbegrenzbares. Wenn ich 1LUFr die Mosai  oden der immer wieder auf selinen Aufsatz zurückgreifen.
Kirchen VO.  = Aquileja denke Der Hase als INnNnDL. der Katechumenen: Wir dürfen nicht verlangen, daß der Inhalt des Aufsatzes ın Hıs

Bauer, Lepusculus Dominı. Zum altchristlichen Hasensymbol Ausgabe vollständig wiledergegeben wird, doch ın einem Punkt weiıist
ZKER 79, 1959, 461); die Gazelle als INNDL. Christi (s Physiologus selıne Einleitung ıne Lücke auf.
un! als Sinnbild des Christen, der nach der Anschauung Gottes beschäftigt sich ‚WäarTr sorgfältig mıt den Jextzeugen, verräat ber nirgends,
trachtet (S Hagenauer a.0 160); elphine risten, dem ew1lgen wıe den lext rekonstruierte, die Zeugen nicht übereinstimmen. Perlers
Leben entgegeneilend; Hagenauer 161) Über die Schildkröte habe Einleitung (S 49) enthält einen Abschnitt > n te 6



379 1982 Jahrgang THEOLOGISCHE LA 08 Nr. 5 330

ber findet sich nichts dergleichen In Hıs Ausgabe, obwohl er In besagtem Was die Zukunft, iıne Neuausgabe mıt anderer Textgestal-
Aufsatz mindestens eine VOIl Perlers Meınungen ZUT Textkritik der Homilie LuUng, etri{fft, welst der Hrsg. auf einen Aufsatz ın den Texten un!
bespricht. Untersuchungen hin (der, sSsoweıt uns bekannt, noch nicht erschienen

Was die Textüberlieferung dieser Homilie besonders interessant ist) Mittlerweile darf INa auf die Editionsgrundsätze hinweisen, die
macht., ist die zeitliche Datierung der Zeugen. Calogero Rıggl ın seinem Epifano CONTLTO Manlı, Kom 1967 Tklärt und

für den Manichäertraktat Haer. 66) praktiziert hat, nämlich denBel vielen klassischen und patristischen Autoren entstammen die Zeugen
dem Mittelalter, Iso können WIT nicht mehr als raten ber die Behandlung des „groben“ ext des Ephiphanius Holl nannte das noch: „sprachlichen
Textes In den früheren Jh.n. So Z.U) Beispiel brachten Fernandez Marcos und Unsinn‘) möglichst stehen lassen. ank ihrem Apparat kann Ja der
Saenz-Badillos VOTL kurzem 1Nne Ausgabe VOIl t3 Cyrensis
Quaestiones 1n Octatenchum (1979) heraus. Die Quaestiones wur-

Benuüutzer selbst weitgehend die Holl’sche Edition lesen.
/Zum Schluß sel noch darauf hingewiesen, daß dieser Nachdruckden 460 Chr verfaßt. die Handschriften stammen AUS dem Jh und spater. dQus rein technischen Gründen bei einsetzt. Dıie Bde sollenIm Gegensatz azu scheint die Homilie 160 bis 170 Chr. geschrieben

worden sSe1IN. DIie griechischen Papyrı gehören der Zeıt zwischen 300 un! 500 (hoffentlic. tolgen.
Chr. d1l, auch der koptische lext ist nicht Jünger als das JIh Wenn WIT die en{f Pl]ılerre Fraenkel

Flüchtigkeitsiehler außer acht lassen, die sich jederzeit einschleichen können,
sind die absichtlichen Anderungen des griechischen Textes wahrscheinlich den
ersten »50 Jahren ach der Abfassung der Homilie zuzuordnen und wären 1Ine Aspekte frühchristlicher Heiligenverehrung. Erlangen: Lehrstuhl für
krörterung wert deutlich machen, welche Art VO.  - Textänderungen die Geschichte und Theologie des christlichen ()stens der Uniwversitä Erlan-
Schreiber dieser Zeıt vornahmen. SCI1 KOL/. 216 (Oikonomia. Quellen un! Studien AB orthodoxen Theologie

Besonders den OI0S des Missisippl-Kodex mussen WIT 6, herausgegeben VON Falry Liliıienfteld, Erich Bryner, Karl
Christian Felmy und Werner Weısmann)]gratulieren.

Es ist 1es e1Ne besonders interessante Ansammlung VON Jexten, deren Der Bd, dessen Titel LUT einem eil seinem Inhalt entspricht,
allgemeiner Zugänglichkeit mehrere Gelehrte grobes Interesse hätten. Bisher Wäl enthält Vorträge elINerTr 1975 1n Erlangen gehaltenen agung der

sehr schwer, diese Hs heranzukommen, uch erzählt unls nicht, w1e „Patristischen Arbeitsgemeinschaft”, VOIl denen wel ın unnötiger
seinen OTOS kam ES lag hauptsächlich der Unzugänglichkeit dieser HS: Verdoppelung uch anderer Stelle veröffentlich wurden.

daß FT. Whittacker ihre Ausgabe VOI Melito für . 5
N1C| vollenden konnte. K, Reinheit un! Enthaltsamkeit In der römischen Philosophie und

Religion (1-15), erläutert der Beurteilung, die „historisch greifbare Präzedenz-
eden, der mıt den für diese Ausgabe verwendeten Materialien fälle“ wWI1e Numa Pompilius und PoOorcilus Cato Uticensis 1mM Ih Chr.

gearbeitet hat: wird die VO  - vorgelegte enge Einzelheiten fanden, das antik-römische ea elinNner nicht religiös motivierten Askese und
beeindrucken. Allerdings dürfen WIT nicht verschweigen, daß gele- einer sich In bürgerlichen, politischen Tugenden außernden „Heiligkeit“. BHel
gentlich unrichtig über das Papyrus-Beweismaterial berichtet, siehe se1iner Gegenüberstellung römischer un! christlicher Posıtiıonen ware

richtigeren Ergebnissen gekommen, WEn nicht einseılt1ig einen VO:  >; ihm UTXX N 5.) 195f.
mıt Tertullian belegten frühchristlichen Radikalismus ZU) Vergleich aufgebotenPerler fügte selner Ausgabe noch eın Verzeichnis des griechischen

Wortschatzes Melitos bei H.ıs Ausgabe ist Jetzt vergriffen. In eiNer hätte ıne umfassendere Benutzung christlicher Quellen und NEUEeTET kirchenge-
schichtlicher Untersuchungen hätten ih; davor bewahren können, ine „DESSIM-WIEe WIT hoffen aldigen Neuauflage sollte auch e1n griechisches stische Anthropologie und repressive Moral“, Misogynie un! Prüderie Wur-

Wortverzeichnis beigegeben werden, Was dQus besonderen Gründen zeln religiös motivierter asketischer Strömungen machen und christliche
wünschenswert ıst Askese auf sexuelle Enthaltsamkeit reduzieren. Hier soll der Hinwels genü-

Der Wortschatz vieler christlicher Autoren aus Melitos Zeitalter ıst In SEN, daß {wa ıIn christlich-asketischen Texten des Jh.s Ccastle (Z. ene! rES.
Goodspeed, Index Apologeticus verzeichnet un! bei Autoren WI1Ie 64,6 i Hanslik]) die dQus ((i1cero bekannte Bedeutung uneinge-

schränkt beibehalten hat und daß purıtas (Z Bened Ic5. 2023 f 82|)Athenagoras un! Theophilus brauchen WIT LUT auf dieses Werk zurückgreifen.
Doch abgesehen VOIl den Zeiten Goodspeeds bekannten griechischen FTag- WI1e auch abstinentia (Zz.B Bened. TEB. 40,4 TB 1 oft hne jede
menten Melitos finden WIT 1Ur ın Perlers Ausgabe e1N Verzeichnis für erl Beziehung YAHDE Sexualaskese stehen.

und die übrigen ragmente. B: Der Heilige un! die Heiligen. Vorüberlegungen ZUTFC Theolo-
gıe des heiligen Menschen 1m rabbinischen udentum 16-34 Frankf. udaist.Das Buch schließt mıiıt mehreren ragmenten aQus Melitos

Werk ah un:! die Annahme dürfte gerechtfertigt se1N, daß diese eıträge [1976] 1-25), meınt, die behandelnde Problematik sel „zunächst
1ine rage des christlichen Theologen das udentum“”, kommt ber ann

Ausgabe alles nthält, Wäads Melito chrieb und inzwischen wiederent- der Aussage „Die Vorstellung VO:  — den Heiligen steht 1mM Mittelpunkt der
eC wurde jüdischen Anthropologie un! daher uch der Theologie.“ Selbstverständlich ist

Die Einleitung ıst 1m allgemeinen sehr nützlich. Neben einem richtig, daß 760  1€ religionsspezifische Antwort 1Ur ın den Terminı un!
Abschnitt darüber, WI1e umstrittene tellen bestimmt wurden, wäre Begriffen des udentums gegeben werden“ kann; aber zeigt sich doch, daß das
uch ine Untersuchung der prache Melitos willkommen. eNauUso Phänomen der jJüdischen Heiligkeit dem der christlichen In wesentlichen Punk-

ten zumindest csehr ahe kommt ach altisraelitischer Vorstellung ist HeiligkeitWIe Verzeichnisse kosten uch solche Anhänge Geld, und können ıne „existentielle“, nicht 1Ur ıne kultisch-rituelle und bloß ethische
uUu1ls den Konflikt vorstellen zwischen dem Wunsch, AdQus H.ıs uch

die Ausgabe machen, die WIT N| benützten und dem Bedürfnis, ottentsprechung des ganzen Volkes als Voraussetzung für die
Gegenwart Gottes In diesem olk und für die daraus resultierende soteriologi-den Preıs ıIn TeEeNzen halten. Daß WIT H.s Werk solche Überle- sche Funktion einer synchron und diachron verstandenen Gemeinschaft der

anstellen, ist LUr Bewels für se1ne Qualität. Heiligen; ferner wird S1e VO:  - ott dem einzelnen aQus der Gemeinschaft
Oxford erweckten „Mann Gottes“, einer „soteriologischen Gestalt”, verliehen und äaußertKilpatrick sich als absoluter Gehorsam gegenüber ott. Die rabbinische Theologie über-

nımmt diese Grundgedanken und stellt s1ıe In den Kontext VO.:  > Rechtfertigungs-
Epiphanius IL Panarıon, haer. 3404 Hrsg. VO:  g arl O17 bearb. Auflage lehre, Leidenstheologie, Theodizee und Eschatologie. Im jüdischen Leben finden

hrsg. VO'  } Jürgen Dummer. Berlin: Akademie-Verlag 1980 (Die sich als Heiligentypen Märtyrer, eter, chassid, zaddiq und mıiıt gewissen
griechischen christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte) geb Einschränkungen Charismatiker. ES lassen SIC.  h uch verschiedene Formen VOIl
110.— Heiligen-, besonders Martyrerverehrung nachweisen. versteht se1ine Ausfüh-

rungen als „Entwurf einer Arbeitshypothese”. Daraus erklären sich ohl ein1ıgeEs handelt sich hier den mıt Ergänzungen versehenen photome- Unklarheiten 1ın der Gedankenführung und terminologische Ungenauigkeiten.chanischen Neudruck der Ausgabe Vo  . arl Holl In Bd 31 (diese
Nummer ist hier leider verschwunden) der GCS der ersten drei (nun rdo Zur Entstehung der christlichen Märtyrerverehrung 35-53),;

befragt erneut das Polykarp-Martyrium und die Passıo der erpetua un! Felicitasuch gestrichen) Jahrhunderte Wie der Hrsg 1mM Vorwort erklärt, sind ach Motiven un! Formen der christlichen Märtyrerverehrung, wobei beson-kleinere Fehler der Vorlage stillschweigen verbessert, Neues hingegen ers die Überlieferungsgeschichte der exie ın Hinsicht auf eINe EntwicklungıIn die Nachträge un Berichtigungen aufgenommen, auf die dieser Verehrung auswertet. Als 1Nne grundsätzliche Überlegung Agr Heiligenver-
Jeweils e1n Sternchen Rande des Apparates hinweist. In der ehrung hebt Euseb., 15,42 hervor: „Christus beten WIT d weil der
Einleitung den Nachträgen macht der Hrsg. geltend, daß hier LUr Sohn Gottes ist; die ärtyrer Der lieben WIT als Jünger und Nachahmer des

Herrn mıt eC| ihrer unübertrefflich ireuen Gesinnung gegenüber ihremdas Nötige einer besseren Benützung der Holl-Ausgabe dUus der seıit Öönig und Lehrer.“ Er 0OMM' dem für die Gegenwart wichtigen Urteil: y9.  1€1922 erschienenen Liıteratur zusammengestellt, nicht ber e1in Ersatz
für die wünschenswerte Neuausgabe geschaffen ıst äaltesten Urkunden sind Iso zugleich noch ımmer beachtenswerte Zeugnisse,

WEl darum geht, die Richtlinien eines vernünftigen ökumenischen Konsen-
Die selbst sind In zwel Reihen dargeboten: ZU. Text, ZU| SEeSs 1ın dieser rage festzulegen.“Sachapparat. Aus ihnen ler 1Ur en Beispiel. Das Supplement Ende des 1] S, Spätantike Parallelen ZUTFC altchristlichen Heiligenvereh-Origenestraktates Haer. 1Im eX Marclanus (523 hat Lackner ıIn Vig rung unter besonderer Berücksichtigung des syrischen StylitenkultesChrist. 1973 mıiıt dem bekannten Brief des Epiphanius Johannes VOIl Jerusalem stilistisch überarbeitet, bDer nicht erweıtert 1n Wiessner |Hrsg. | Erkenntnisse

(bei Hieronymus CSEL 54, 395{f.) 1ın Verbindung gebracht, den der V{. dieses und Meiınungen IT, Wiesbaden 1978, 77-113), resümiert die bekannten Posiıtionen
Zusatzes als Vorlage benützt hat VO':  - LUCI1US, der die Gemeinsamkeiten pagaher und christlicher Kultformen
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hetont un! VOI Delehaye der die Eigenständigkeit des christlichen Heiligen- Das Werk „De natura et OT1811N€E AMNMMae 1ST keine systematische
kultes hervorhebt In Auseinandersetzung mı1T Leipoldt und erneuter Auswer- Abhandlung, die atur und rsprung der Seele nach einheitli-
Lung der ikonographischen und literarischen Zeugni1sse des syrischen Stylitenkul- hen Plan argele Vielmehr hat das Werk polemischen Charakter
tes kommt SE1INEeIMN Ergebnis „Es gibt pagane Parallelen ZU christlichen gerichtet die Aufstellungen nicht näher bekannten Viıncen-
Heiligenkult daraus e{Iwas anderes schließen wollen als 1nNe Benutzung
vorhandener otıve und Themen Ihenste religiösen Ideals, 1ST UUSs Viıctor

Die Tage, ob die Seele ach der Theorie des Kreatianısmus der der desVerkennung der historischen Tatsachen Z weiftellos hebt die überragende
Traduzianismus entsteht wird nicht beantwortet eın zögerndes Abwägen derBedeutung der 1ImM1Lal1l0o Christi m1T7 Recht hervor Dennoch möchte ich auf die

begründete dUSSEWOBENETIE Beurteilung der Gesamtproblematik durch KOötting beiden Theorien 1St VO  - der orge etragen, die CISENE Stellungnahme die
hinweisen „Die Auseinandersetzung zwischen der un! allmählich wach- pelagianische Posıtion Z.U) „PpeECCatum originale nicht gefährden In
senden Glaubensgemeinschaft der Christen und der sich ebenso wandelnden Brief Bischof Optatus reklamiert Unentschiedenheit für sich
Gestalt des Heidentums und des Judentums 1ST LU als gegense1llges Geben und „Wenn uUulls irgendwelche Gründe bei Problem miıt gutem Recht
Nehmen als 08l Bedrängen und Überbieten, als CIM Zurückweisen und Ver- zweifeln ZWINSECIN dürifen WIT nicht darüber zweifeln, ob zweifeln dürfen
schmelzen verstehen (ın Komanıtas christianitas, Festschrift Was- (Ep Sicher 1ST sich dem Wiıssen, daß die menschliche eele eIst1g
ZINS, Amsterdam-London 1973, 195) vernunftbegabt und geschaffen 1St S1ie 1ST insofern sterblich als S16 ZU Schlech-

teren verkehrt werden annn insofern unsterblich als S1Ee das Empfinden, durchE Dıie Theologie des Heiligen i der frühen Kirche (77-125),
versteht 6S; unier dieser unzulänglichen Überschrift e1INe Fülle wichtiger das ihr ach dem Tod gut der schlecht ergehen coll nicht verlieren annn
Erkenntnisse un! Überlegungen sammeln. Die breit angelegte Auswertung In „Contra duas epistulas Pelagianorum erhebt ugustinus die
liturgischer und patristischer Quellen führt ihn der Bestimmung der Heiligen Grundirrtümer der Pelagianer gebe keine Ursprungssünde, die
als „Grunderfahrungen des Christlichen „Insofern 1ST der Heilige also nicht CGnade werde nach Verdienst verliehen und die Heiligen schon
PIINar der exemplarische Christ sondern 08l ensch dem das fundamental diesem Leben frei VO  — SündeChristliche begegnet Als tragende otıve für die Ausformung Konzeptes
der Heiligen der christlichen Frühzeit NeNN! mıt Recht Einbruch des Der eigentliche egner ugustinus ıST hier Julian VO:  a Eclanum bei Benevent

e1IN egabter Dialektiker, durch un! durch Rationalist der VOL allem verstandEschaton, Nachfolge Christi Gültigkeit der Geschichte un! Communil1o Sancto-
IU Mag die Bewertung VO.  - Confessio ugustana 21 als „qIie ersie als normatı- ugustins ohl vorhandenen atenten Manichäismus scharf anzugreifen SO

Beschreibung kirchlicher Lehre formulierte und 1iNsoweıt verbindliche sich ugustinus sowohl den Pelagianismus der julianischen Form
autorıtalıve Aussage ZU ema der Heiligen un! ihrer Verehrung der SaNZEN auch den Manichäismus abzugrenzen wobel die Trage offen bleiben
abendländischen Theologie übertrieben erscheinen 1st für den ökumeni- dürfte, ob ihm letzteres jeder Hinsicht gelungen 1st
schen Dialog zweiftellos hilfreich daß Ausführungen mıt Gedanken ZU )Das STEeISs wiederkehrende Thema der hier vorgestellten Schriften 1STt
reformatorischen „Heiligenbild” einleitet und abschlieDt ugustins Erbsündenbegriff allerdings nicht Sinne S

Münster Winfifrid (‚tramer eologie Zum besseren Verständnis der augustinischen Werke
Julian erscheint nOL1g, sich VO  e} dem heutigen Begriffsinhalt der
theologischen erm1ını Natur Erbsünde und Konkupiszenz lösen

Aurelius Augustinus: Schriften die Pelagianer. 1908 Ehe und egler- un! das altkirchlic. biblische Denken, uch den polemischen Ansatz
ugustins berücksichtigen { )heses Denken hat die konkrete eib-lichkeit atur und rsprung der Seele egen ‚WEIl pelagianische Briefe.

Übertragen VOI Fingerle, axseın un! Morick. Miıt lich geıstıge X1STeNZz des Menschen und CII ganzheitliches Verständ-
Einführung und Erläuterungen VOI Würzburg: Augusti- [115 SE1INeET atur Auge So wird das vorliegende Werk ZU. besseren
11US Verlag 1977 576 Halbleinen 179 Verständnis der augustinischen Gnadentheologie Lehre VO

Die h:  ler erstmals die deutsche prache übertragenen drei antıpe- „peccatum originale steht ausschlieBblich Dienst der Gnadenlehre
lagianischen Werke ugustins VO  ; Hıppo Keglus beanspruchen wertvolle I] )henste eisten
noch Aktualität denn der Vorwurtf 11UT E1 Beispiel eNNeNn Augsburg Wilhelm Gessel
Augustinus habe die Sicht der christlichen Ehe csehr spiritualisiert
un! den menschlichen Sexualtrieb negalıv beurteilt 1ST noch nicht
verstummt Anhand der übertragenen Texte coll dem Leser 61n ( 0
ständiges, sachliches Urteil dieser Behauptung ermöglicht werden Schachten, Winfried rdo Salutis Das (Gesetz als Weise der Heilsvermitt-

lung Zur Kritik des Thomas VO:  — quın oachim Flore MünsterAber uch die besten Bemühungen gut verständlichen, Aschendorff 111 234 (Beıträge ZUTFC Geschichte der Philosophie undsprachlich {lüssigen un! doch wortgeitreuen deutschen ext S1Ie sind
hier der ‚Ea$ festzustellen stoßen 11le Barrıere, die 1Ur der Theologie des Mittelalters exie und Untersuchungen 20) kart

65.—
gleichzeitige Blick den Originaltext hätte überwinden können Die
Gnadenschriften ugustıns verfügen über 1Ne speziell gepragte Ter- Man kann behaupten, daß die re 1978 bis 19831 Joachimsjahre

WeNn uch anderen Sınn INall das ahr 1260minologie, die den Abdruck des lateinischen Originals verlangt hätte Joachimsjahr nennt Zu diesem enkwürdigen Datum des 13 Jh.s
Es blieb den Herausgebern diesem Desiderat 1Ur die Möglichkeit erwarteten alle nicht hne Unruhe die ung oder das Scheitern

folgender Erklärung Wıe für die schon erschienenen TEL Bände dieser Reihe der Prophezeiungen des Abhtes oachim In UuUNSeTeT eıt jedoch nehmen
(gemeıint sind 11 VII) War auch für diesen Band die Beigabe des lateinischen erstaunlichen uIiIbluhen der Forschung über den Abt
Textes geplant un! vorbereitet och mußte auf S16 der hohen Druckko-
sten angesichts der gegenwarltıgen wirtschaftlichen Lage verzichtet werden Vo  } Flore teil nicht sehr weil Ial glaubt daß sich fast

300 Jährigen Prophezeiungen erIiullen würden, sondern eher weil I1NallZumkeller, der Vi der Erläuterungen 408-568) wählte SE1INEeNMN Kom-
mentar, der die anstehenden komplizierten Probleme mıt Augustinus selbst und seıtens CIN1ISEI den besonderen Gesichtspunkt mıt dem oachim VO  ;

der einschlägigen wissenschaftlichen Lıteratur mıt großer Akribie diskutiert den Fiore eıt betrachtete, für gültig hält den Horızont des ahrtau-
Ausweg, bei besonders schwierigen Terminı augustinischer Sprache den atein!i- sendwechsels anzuspähen
schen Begriff jeweils Klammern hinter den eingedeutschten lTermıinus [)ies 1st der Grund für die Veröffentlichung dreier Monographien
seizen Dieses Verfahren hat ZULC Folge, daß der Leser lectio continua STEeIs dem angeführten Zeıiıtraum VOI drei Jahren über den Abt oachimunterbrechen MU| weıl hinten den Erläuterungen mühsam ach den
lateinischen Begriffen ahnden Eis sel denn, der Leser verzichtet auf das /Zwel VO.  - diesen sind fast identisch bezüglich ihrer Struktur un! ihrer

Grundthesen: die dritte 1st wesentlich vielgestaltiger und umfangreicher (2 Bde)Verständnis der augustinischen Argumentatıon Zusätzlich berücksichtigen die zahlreichen Artikel Zeitschriften
Im ersten Buch VO  e} „De nuptius et CONCUPISCeNT1a begegnet Augu- unı den Akten des A GCongresso Internazionale di Studi Gioachimiti settem-

STINUS der pelagianischen Unterstellung, durch Lehre VO. „PCC bre 1979)” 1980 erschienen Die ‚Wel bereits erwähnten parallelen Monogra-
catum originale” (Der Ausdruck Erbsündenlehre trifft den Sachverha phien sind die VOI Schachten, der ich diese Rez widme und Ci1Ne Monogra-

phie des Unterzeichnenden (Ediciones Universidad de Navarra, Pamplona 197911UFr teilweise) werde die Ehe als solche verurteilt
173 Die dritte 71L Arbeit 1st VO:  w Henrı de Lubac La posterıte spirituelle de

Demgegenüber hebt zunächst die hohen erte der Ehe hervor, die oachim de Fiore (Editions Lethielleux, Parıs 8-19den ekannten TEl (‚ütern „proles fides sacramentum sieht ach SE1INeEeT Das uch VO  } Sch wurde der eo0 Fak der Uniıv Freiburg BrAuffassung hat die „CONCUDPISCENTa Car1ills die mıT der „11bido identifiziert
unter diesen „Dona der Ehe keinen Platz Sle sel den Pelagianern C611 als Schrift 977/78 aNSECNOIMIN
„malum das sich dQus dem „peccatum originale ableite Im zweıten Buch WEeIlIS Dies Tklärt ohl das csehr langsame Voranschreiten, WIie uch die bis die

den Vorhalt des Manichäismus zurück indem den Unterschied SE1INeT Lehre kleinsten Einzelheiten gehende Kommentierung der Thesen des Thomas
VOIN Ehe, Konkupiszenz und „peCccatum originale den diesbezüglichen TOTZ des allgemeinen Hınwelses auf die Studien VO:  . ühn Diese Schwerfällig-
Ansichten der Manichäer herausarbeitet hne allerdings Lehre VON der keit mMag Anbetracht des deutschsprachigen Publikums, dem vielleicht die
Ursprungssünde modifizieren der abzuschwächen An diesem Punkt scheint Gedanken des /Aquinaten WENI1ISET geläufig Sind, gerechtfertigt S1111 Sollte dieses

Buch ı Übersetzung em ı] der thomasischen Lehre wesentlich gewandte-das berechtigte pelagianische Anliegen nicht verstanden, der ber SE1NEeIMN

wichtigen PrinzIip, die universale na Christi verkünden, total untergeord- TeIl und erfahreneren romanischen Publikum zugänglich gemacht werden, Wäalfe
net haben 1Ne SOILC. ausführliche Analyse allerdings unangebracht
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Das jel der Forschungsarbeit VO  . Sch erscheint klar auf den Thomas VO quın verstand csehr gul, daß die Thesen des oachim
ersten der Einleitung: „Die vorliegende Arbeit 111 sich vielmehr auf VOINl F1ore, vorgelegt und interpretier VO.  - Gerhard, einen ernsthaf-
ıne Interpretation der Darstellung des Aquınaten über das (Gesetz 1n ten Angriff auf die Kirche Christi bedeuten, S1e übergehen
der th 1/ 0-1 1mM Zusammenhang mıiıt oachim beschrän- können. Der Anschein jedoch begründet In den wenigen ausdrückli-
ken  06 (10) Diese Gegenüberstellung der Auffassung des Thomas mıiıt chen /aitaten könnte die iırrmıge Vermutung Öördern, daß der Doctor
der joachimschen Lehre wird 1mM etzten Abschnitt mıt der Berücksich- Angelicus dem Abt VOIN Flore einen zweitrangıgen Platz in sSeINemM

curriculum OPETUM eingeräumt hätte In Wirklichkeit hatte dieı1gung der Stellungnahme des hl. Bonaventura gegenüber dem Joa-
chimschen Phänomen ergäanzt Auf diese Weise gibt Sch auch 1ıne joachimischen Thesen VOTL ugen, auch WeNnNn S1e dQus reinen Grün-
Forschungsrichtung wieder, die 1959 VO.  > Ratzınger eröffnet wurde. den der ughei wenıge Male ausdrücklich zıtlert. Sch erfaDht diese
uberdem, csehr wahrscheinlich beeinflußt VO  > Grundmann, hat der unterschwelligen Moaotivationen des Thomas besonders 1m Trınıta-
Autor dUus den 1E Ul ausdrücklichen Referenzen des Thomas auf rischen und ekklesiologischen Bereich und hebt S1Ee AaNSECMESSEN
oachim Flore TeIlIen. die 100, der 1/ als Basıstext fÜür hervor. Dies 1st ohl ıne der hauptsächlichen Verdienste selner
1ne Analyse ausgewählt. Ebenso ging auf das unvermeidbare Monographie.
Thema e1N, ob der Thomas die historische I)ımension der Phänome- EtZt,; da der Abt oachim wieder ın Mode ist, weil viele der Fragen,

berücksichtigte der nicht, als die gewaltige Zusammenfassung die behandelte, NEeUu belebht und LÖsungen, die sich den
selner Lehre bfaßte: ıne rage, die VO  ; Max eckler 19  ® untersucht sein1gen nähern, angeboten wurden, bedeutet ıne Monographie WIe

die VOoO  . Sch e1INn Treffen des Problems. S1e muß mıiıt Freude sowohl Vo  -wurde. Soweıit der sStatus quaestlion1s.
Der Autor renommılert mıt einer guten Kenntnis der eıträge VOIl den Mittelalterforschern WI1Ie VOoO  - den Dogmatikern aufgenommen

Martın Grabmann, TNS Benz, Yves Congar und Angelus Walz ber werden.
das Literaturverzeichnis erscheint unvollständig: Pamplona Jose gnacl1o Saranyana

Fast völlig vernachlässigt wird die italienische und spanisch/portugiesische
Lıteratur: ES tehlen wichtige Autoren WI1Ie (1prlano Baraut, Antonı1o CTrO0CCO,
Henrı de Lubac (e: kennt L1UT einen sehr geringen Teil seliner Arbeiten ber den
joachimischen Themenbereich), Raoul Manselli, Enrique Rıvera de Ventosa und Southern, Richard Das Islambild des Mittelalters. Stuttgart, Berlin, Köln,
FTancCesCo Kusso. Maınz: Kohlhammer 1981 38 kart 19.80

Es überrascht, daß Sch nıcht alle Schriften des oachim VON Fıore berück- Vorliegende Arbeit ıst die Übersetzung des bereits 1962 erschiene-
sichtigt hat, zumindest fehlen S1Ee 1m Quellennachweis: e septem sigillis hrsg. e englischen Originals: estern Views of Islam ıIn the Middle
VOIl Reeves/Hirsch-Reich); Adversus contra) udaeos (hrsg. VOIl Frugon1); Ep1- Ages(21978). Sö1e ıst aQus drei Vorträgen erwachsen, die der V{. 1961
stola prologalis (hrsg. VOIN GTrOCCO); Iractatus de vıta Sanctı Benedicti (hrsg. VOIl

Pelster). Als corrigenda für die Quellenliteratur wären anzumerken, daß der der Harvard University 1e un! bietet 1ne eETSTE Einführung ın die
Tractatus u Evangelia 1930 (nicht 1936 VO:  - Buonaluti herausgegeben ungemeın komplexe Geschichte der christlichen Auseinandersetzung
wurde und der Liber figurarum (hrsg. VOI Tondelli) 1n der Auftl ıtıert werden mıt dem Islam ım Mittelalter. Denn nahezu unübersehbar ist die Fülle

der AdUSs jener eıt stammenden Lıteratur (Pilgererzählungen, Kreuz-MU| (Turin 1953
Die VO  - Sch ausgewählte historisch-genetische Methode 1st für das zugsdarstellungen, polemisch-apologetische Schriften, Traktate Vo  -

VO  e} Sch benannte jel aNSEMESSEN. och meıne 1C.  h! daß die Erarbei- UOriıentmissionaren, theologische Dispute und Kontroversen).
In TEL Abschnitten versucht die christliche Kontroverse mıt dem Islamtung der möglichen thomasischen Entwicklung der joachimschen

rage WI1e S1e unls auf ankündigt iıne größere Aufmerk- periodisieren: „Das Zeitalter der Unwissenheit“ VOIl den Anfängen bis
samkeit auf den historisch-doktrinären Zusammenhang des Tho- ZUTFrC des 1 Jh.s „Das Jahrhundert der Vernunft un!| Hoffnung“ (29—48) 1863

INnas für die FE)erfordert. Der VO  — Sch gut ZUSaINIMMNENSEC- Ih „Der Augenblick der Vision“ 49-73 des 15 Jh.s Anmerkungen Z.U.
lext 74-85 und eın Namen- und Sachregister 86-88 schließen die Arbeit abstellte Dialog zwischen Thomas und oachim ıst hne Berücksichtigung Eın e1genes Literaturverzeichnis wäre wünschenswert BEWESEN.der Parıser Lehrmeinungen dieser eıt wen1g verständlich.

Die Grundaussage VO  - Sch könnte INa  - kurz formulieren: stellt die christliche Auseinandersetzung mıt dem Islam 1
Mittelalter nicht unter thematischen Gesichtspunkten dar vgl dazu

Die Diskussion zwischen dem Doctor Angelicus un! der Lehre des oachim Daniel, Islam anı the West The Making of mage. inbur:VO:  n Flore War nicht 198088 eine Disputation Nebensächlichkeiten, angeheizt VOI
den Lehrern der Parıser Weltgeistlichkeit und VOIN Gerede elines Wilhelm VOI 1960 o)! sondern versucht ıIn erster Linie den Islam Adus der AC
OTgO San Donnino, sondern eine bedeutende Auseinandersetzung doktrinären führender Persönlichkeiten Jener Epoche skizzieren.
Charakters. In ihr standen Themen VOI solcher theologischer Bedeutung auf dem Damıt wird ehesten einer Kurzdarstellung der christlichen
ple. die korrekte theologische Erklärung des Geheimnisses der Heiligen Dreifal- Kontroverse mıiıt dem Islam gerecht. Mehr will un! kann diese Arbeit
tigkeit und die Annahme der Zurückweisung der VO.  - Petrus Lombardus uch nicht sSelIn.
geprägten Formulierungen, bestätigt VO Laterankonzil; das dNSEIMNESSENE Die Auswahl der Autoren un! die Je unterschiedliche änge ihrer
Verständnis des Heils Mysteriums der Dreifaltigkeit, welches sich ad exiIra
durch ıne Handlung der SanNZeEN Dreifaltigkeit auszeichnet: die Präzısıon In den Skizzlierungen ıst sicher subjektiv; ennoch werden 1mM großen und
diffizilen trinitarischen Begriffen wıe „Proprietät” und „Approprlation ; und SanzenNn die Hauptvertreter Jener Kontroverse genannt un! kurz behan-

delt S0 ist begrüßen, daß die bereits VOTLT Jahren publizierteschließlich die BENAdUE Bestimmung des Wesens der Kirche, unterscheidend die
englische Fassung uch dem deutschsprachigen Leserkreis zugänglichstreitende Kirche (sich stützend auf den Glauben und die Sakramente) un! die

triumphierende Kirche der ıIn Patrıa (gekennzeichnet durch die Schau Gottes) gemacht wurde
Die 1sputatıon WäarTr Iso trinitarischer un! ekklesiologischer un nicht 1Ur Leider wird die hier vorgelegte deutsche Übersetzung nicht dem
rechtlicher der universitätspolitischer atur. gerecht, Was das Vorwort ZUTLT englischen Neuauflage 1978 verspricht:

Sch tlal gut daran, sich nicht LUT auf ekklesiologische Themen „Bel der (englischen) Neuauflage habe ich“ „die Gelegenhei
eschränken, den dogmatisch-trinitarischen Fragen 1Nne aNgEMES- genutzl, .9 Ende des Buches Hınwelse auf Werke anzufügen, die
SCI1E Bedeutung zukommen lassen, die ersteren zugrunde liegen. ın Juüngerer e1it erschienen sind un! die sich mıt ein1ıgen der auf diesen

Seiten erorterten Themen befassen“ Vorwort, 7) Das trifft 11UTJedoch hne Zweifel ıst das Ekklesiologische das Anziehendste der
BanzenNn Polemik un ebenso ktuell 1n unNnseTITfell agen Deshalb hat Sch bedingt
ihr dreiviertel selner Monographie gewidmet un! S1e systematisch auf AußDßer ein1gen weniı1gen Neuerscheinungen vgl /4, Anm 79;
den Begri{ff des (G‚esetzes als Weise der Heilsvermittlung hingeordnet. Anm 1 E [Ö; nm 79, Anm 1 9 Anm 12) sind seıt 1962
Das olgende Zitat bringt dies sehr euuıic Z Ausdruck: „Dieser erschienene Monographien (von Zeitschriftenartikeln Bganz abgesehen,
Vorgang der Vermittlung ıst zunächst gesehen 1Im trinitarischen Heils- vgl Islamochristiana. Rom 1975{f.) nicht berückrichtigt; das trifft
mysterium als lex aeterna, als Vorgang der Vermittlung ZUE trinıtarı- prımär auf Raymundus Lullus 49) un! Nikolaus VO  - Kues 61
schen Heilsmysterium als der lex naturalis und als Vorgang der 03-—064; 8 E Anm 35); ber ebenso auf das 1m ersten Abschnitt der Arbeit
Vermittlung des trinitarischen Heilsmysteriums als lex divina“ behandelte Rahmenthema SB Zeitalter der Unwissenheit“ 9—28)
betrachten (10) Dieser Abschnitt ist sicherlich schwierig verstehen,
wird ber auf den 125 un! 200-202 Tklärt . Schon diese Periodisierung birgt Gefahren un! Vorurteile 1n sich.

Indem Sch die gesamte Analyse der Streitfirage auf das Thema des Denn die Entwicklung christlich-muslimischer Auseinandersetzung 1Im
Gesetzes inlenkt, nähert sich dem Geist des Aquıinaten der Mittelalter iıst nicht glatt verlaufen, wWI1e die Studie VO  D
hauptsächlich ausgehend VO Thema der lex L1L0 Va polemisierte un ahelegt Zu wen1g sind die politischen Auseinandersetzungen ZWwWI1-
zeigt ugleich sehr naheliegend, bis welchem Punkt sich die schen der westlichen Christenheit und dem Islam, die den jeweiligen
dominikanischen Theologen für den methodischen Ansatz des oachim christlichen Autor ın selner Meıiınung nachdrücklich beeinflußt un
interessierten, WEeNnNn uch L1UT 1m Bereich der akkzidentellen Annähe- seline Darstellung des Islams entsprechend gefärbt aDen, berücksich-
runNngen die paulinischen Lehren über das Gesetz. tıgt Zu geringe Beachtung tinden uch die 1m 13 Ih einsetzenden
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missionarischen Impulse SK die Orden der Franziskaner und 0Ml1- den Untersuchung VON Cardauns A ZT Geschichte der kirchlichen
nikaner. Daß Thomas VOI quın 4142 52) sich 1n se1ner chrift „De Unions- und Reformbestrebungen“ 1910 VO.  —_ den verschiedenen
rationibus fidei“ (ed. Leon Romae 1969, 5573 miıt dem Islam Aspekten her weitergeführt worden. Hier selen DUr die Namen
auseinandersetzte, wird überhaupt nicht erwähnt. Stupperich, Iın und ugustıjn genannt Stupperich hat

I hese Anmerkungen S.Ss Arbeit „Das Islambild des Mittelalters“ UrCcC. se1ın Buch „Der Humanısmus und die Wiedervereinigung der
verstehen sich wenl1ger als Kritik der VOIl ihm vorgelegten Kurzdar- Konfessionen“ 1936 die Fragestellung erweıtert. Jedin, der die
stellung, sondern vielmehr als Desiderata künftiger Studien über die Problematik der Religionsgespräche ıIn selner Geschichte des Konzils
christlich-muslimische Kontroverse lateinischer Provenlenz 1mM Mittel- VO  } Irient unter dem Titel „Der Iraum der Verständigung“
alter S1e ollten bei enlende Perspektiven berücksichtigen. würdigte, bedauerte 1957 1n seinem Vortrag „Woran sind die vortriden-

Köln Ludwig Hagemann tinischen Religionsgespräche gescheitert?“ den Mangel wirklich
grundlegenden tudien über die Geschichte der Unionsbestrebungen
In den etzten Jahren Dieses Defizit wurde dann 1967 VOIN

Steinmetz, avıd Curtis: Luther an! Staupitz. An SSaYV ın the Intellectual Augustijn ıIn seliner Arbeit über die Religionsgespräche der re
Urigins of the Protestant Reformation. Durham, OT' Carolina: uke 81541 ausgeglichen.University Press 1980 149 (Monographs ın Medieval and Kenalssance Die Religionsgespräche der TE 540/41 bedeuteten einen ErsatzStudies 4) 16./h für das nichtberufene Konzil und zugleich den etzten Versuch Karls
Anregungen, dieses Buch schreiben, verdankt der V1. dem V 9 die Kirchenspaltung In Deutschland überwinden. ES War er

Lutherforscher-Kongreß 1n St Louis/USA 19/71 eıtere Studien hat 1Ne verdienstliche Aufgabe, als der Verein für Reformationsgeschichte
VOTL allem In ambridge treiben können und hat drei VON den sechs die Thematik der Religionsgespräche 1979 auf einem Symposium ın
Kap bereits ın Zeitschriften veröffentlich ET behandelt aktuelle Wolfenbüttel eingehend eTrorterte. Behandelt wurden die Religions-Fragen, die noch 1M Gespräch sind, und sucht bei unentschiedenen gespräche ıIn Augsburg T3l Leipzig 534/39, die ReligionsgesprächeFragen 1Ne Klärung erreichen der weniıgstens ihr nahezukommen. der 40er Jahre, das Religionsgespräch VoO  b Poissy 1561 und die Reli-
eın Unternehmen ist sehr egrüßen, da cseıit Lutherbuch gionsgespräche ın Polen
diesen Fragen ıne VO  w Untersuchungen erschienen sind nNnier dem Aspekt „Reichstag un! Konzil“ gab Imm nk e1ineLuther und aupıtz. Ist Staupitz der „Vater der Reformation“, der spater Deutung der Religionsgespräche während des Augsburger Reichstags. Einenzurück(fällt, der ist HUr Luthers Seelsorger, der ihm Adus den Anfechtungen Schlüssel ZU besseren Verständnis der Gespräche bietet die Tatsache, daß vielehilft? Die Aussagen der Tischreden werden VO. V{. positiver eingeschätzt als
oll etian hat. uch briefliche Aussagen darüber, WeTr der Lehrer un!| WT der Aussagen der Reichstagsteilnehmer unter Je verschiedenen Voraussetzungen
Schüler sel, sind nicht leicht beurteilen. Abweichend VON TNS Wolf entschei- gemacht wurden: Schlüsselbegriffe selen Konzilsforderung DZw. Konzilszusage.

Das Korreferat hielt Müller, der die Sonderverhandlungen während desdet sich der - Jetz dafür, daß aupıltz Thomist WAäl. In diesem Zusammenhang Augsburger Reichstags behandelte. Seine Kritik Immenkötter erscheint IM1Tmuß auch auf die Augustinschule eingehen und der Auffassung aller nicht immer berechtigt. INnan nicht das Jahr 1530 als Höhepunkt derLutherforscher Stellung nehmen, dem Ergebnis kommen, daß taupitz
für Luther der Vermittler VAUEr vıa Gregorii Wä:  _

aC. Karls bezeichnen kann? Der 1Inwels auf den akuten Geldmangel Karls
1929 un! Anfang 1930 ist eın überzeugendes Gegenargument, weil Karl

An zweıter Stelle ste. die seıt vielen Jahren umstrıttene rage der 1mM Herbst 1530 WIe uch Müller betont eld AUuUS dem Friedensschluß mıiıtHermeneutik. EiSs Wäar üblich, daß e1N Dozent mıt der Lxegese der Psalmen Frankreich besaß Jedoch muß ler auf eine nähere Auseinandersetzung mıt denbegann. Entscheidend Wäaäl, wl1e auslegte. )as geistliche Verständnis verstand Einwänden Müllers verzichtet werden. eın Referat bringt interessante Aspektesich schon VO.  3 selbst un! ın Luthers ugen ist 1Ur der eın Theologe, der
Buchstabe und £15 unterscheiden VEIMAS. Soll dieses Verständnis mystisch

S0 erwähnt den Vorwurf des Nürnberger Patrızlers Hiıeronymus Baumgartner,
Melanchthon habe für den aps wI1e e1n Bestochener gearbeitet un! die Antwort

enannt werden, ann gehen taupitz und Luther weıt auseinander. Melanchthons, die Nürnberger selen NUur lutherisch geworden, die BischöfeNicht wenıiıger wichtig ıst das ce1t Bizer viel verhandelte Problem: humilitas loszuwerden. Müller erinnert auch daran, daß [11all 1530 Annäherungen aufund iustificatio. Hat Bizer TeC. ann unterscheiden sich aupitz und Luther theologischem Gebiete kam, die die Evangelischen ber 1540 nicht mehr wahrha-
gar nicht Die Erforschung dieser rage ze1g) jedoch, daß Bizer sS1IEe I11UT teilweise ben wollten (33)richtig darstellt, den eigentlichen Kern aber nicht trifft. berichtet ber die Leiıpziger Religionsgespräche VOo  - 1534Das vierte Kap. gilt dem Paulus-Verständnis bei Steinbach, aupiltz un! un! 1539 Beachtenswert ıst das VO:  - ihm zıtierte Wort VO  - Julius Pflug: Derdem Jungen Luther. Die Gegenüberstellung der exegetischen Ergebnisse der Tel eigentliche Streitpunkt sel die heilige Messe.
Autoren weist deutliche Unterschiede auf. Aus Luthers Wort-Theologie ergibt ber die Religionsgespräche der 40er ahre berichtet ugust1)] Nn , dersich eın anderes Rechtfertigungsverständnis. Der V{. hält daran fest, daß ın die Verknüpfung VOI Politik un! Religion bei diesen Gesprächen hervorhebt.Luthers Römerbrief-Vorlesung schon das Neue enthalten ist Aufschlußreich sind die VO:  , ihm angeführten Urteile ber das RegensburgerDIie Trage Luther un! die Myrstik, die seıt der Lutherforscher-Tagung ın Buch Melanchthon titulierte als „Hyäne” (In dem sS1e mıt menschlicherJärvenpää/Finnland 1966 wieder umstritten Wäl, wird hier abschließend aufge- Stimme Spricht, sturzt s1e den Menschen 1Ns Verderben), Luther bezeichnete den
OINIMNEN. Es galt nicht sehr einen Ausgleich aufgrund der alteren Forschung Teufel als den eigentlichen Urheber des Buches.

suchen, als das VO.:  - Oberman LEeUu In die Debatte geworfene raptus- versucht dagegen ın seinem Referat den Nachweis, dalß sich beiProblem beleuchten. Miıt elner Conclusion wird die Erörterung geschlossen. der Einigung ın Regensburg nicht eine Täuschung gehandelt habe Er wendet
Wenn diese are und notwendige Arbeit auch nicht mıt einem Mal sich ausdrücklich das Urteil VonNn Luther, für den die Vergleichung e1n

dus dem Dilemma der Theologie des Jungen Luther Lührt, muß ihr papistischer Täuschungsversuch Wärl, und für den gewiß ist, daß der
Vergleichung eitel Teutels Gespenst ist (67) x WIT gleich SErN wollten derdoch bescheinigt werden, daß sS1e die Forschung dQus einem Gestrüpp könnten hierin ulls mıt ihnen vergleichen, wirds der Richter droben nichttheologischer Deutungen herausgeführt un! ıIn mancher Beziehung

uch wieder auf festen Grund gestellt hat S1e arbeitet auf, Was In gestatten“. Pfnür erinnert daran, daß ıne kinıgung Widerstand beider Seiten
scheiterte Hıngewiesen sel noch auf die Beilagen, die Edition eiNes Gutach-Jahrzehnten diesen Fragen gesagt worden iıst Und WeNnNn auch tens VO:  - Fabri, ın Hagenau geschrieben, das bisher nicht verwertet wurde.nicht möglich WAarl, ın jedem Falle einem Ergebnis führen, beschäftigt sich unter dem Titel „Glaube, Geld, Diplomatie“ist doch einwandrfrei die IL eUeEeTE Forschung festgestellt und mıt dem Religionsgespräch VO:  w PO1SSYy 1m Herbst 1561 Er kommt dem

der Weg bezeichnet, auf dem fortgeschritten werden muß Der V{. steht Ergebnis, daß das Religionsgespräch neben religiösen Interessen einem vielseiti-
selbst mıiıtten ın dieser Forschung. politischen Kalkül untergeordnet wurde.

Er müßte sich 1Ur darüber Rechenschaft geben, daß ın amerikanischen Im Diskussionsbericht wird darauf hingewiesen, daß neben theolo-
Bibliotheken häufig überalterte Lıteratur ste. die schon lange durch NEUEGTIE gischen, massıve politische Interessen AT Scheitern der Religions-Forschungen TSsetzt se1ın sollte Dasselbe betrifft uch veraltete Auflagen! So gespräche führten, ın der rage der Jurisdiktion der 1SCHNOIe und
sollte nicht ach der Aufl. VOIl Holls Lutherbuch ıtıert werden, enn ihrer Beantwortung 1IEE die protestantischen Reichsstädte 1530schon für die Aufl VOIN 1923 hat manches geändert. Einige Reichsstände hätten bei einer Einiıgung einen Machtzuwachs für

Im übrigen ıst nicht 11UT e1N notwendiges, sondern auch e1Nn die Habsburger befürchtet 1541 sel die Reformation schon weıt
erfreuliches uch

Münster
fortgeschritten SECWESEN, daß mıt theologischen Einigungsformeln

Robert Stupperich nichts mehr erreichen WarL. Es wurde nochmals EUuUC: daß viele
Faktoren die Religionsgespräche mitbestimmt en

Zu 161 ber Luthers Konzilsappellation vgl Bäumer, artın Luther
Diıe Religionsgespräche der Reformationszeit. Hrsg. VON Gerhard üller un! der aps (Münster 51982) 36I{, 47, 61; Kardinal GCajetan sollte INan mıiıt

Gütersloh: Mohn 167 (Schriften des ere1ıns für Reformationsge- seinem Ordensnamen Thomas, nicht Jakob, anführen: 41 nicht Witzel,
schichte 191) kart ebenso wWI1e Pflug, Veränderungen ın und durch die Kirche gedacht hat?

Zum Regensburger Buch fehlt die Verarbeitung des Aufsatzes VO:  e Braunisch,Die Erforschung der Religionsgespräche des Jh.s ist se1ıt dem
grundlegenden Werk Vo  - Pastor „Die kirchlichen Reunionsbestre- „Die Artikell“ der „wahrhafftigen Antwort  An des Johannes Gropper. Zur

Verfasserfrage des Worms-Regensburger Buchesf Von Konstanz achbungen während der kKeglerung Karls 1879 un! der weiterführen- IrTient. estg. für ugus Franzen (Paderborn 1972 319-545; 123 Die Überset-
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ZUNES „Die Weihe des Heiligen Sakramentes“ müßte ohl richtig lauten: Die standung heute“ 491-512) VOI besonderer Bedeutung, der die Normen
Konsekration. ..:; 125 Die Formulierung: „Der Iraum eines allgemeinen zusammenstellt, welche In bestimmten historischen Zeiıträumen die
Konzils Wäal alt. Man fordert ih; schon 1542 bis 1543“ cheint auf einen kirchliche Lehrverpflichtung ım Luthertum testlegen un! zugleic aufÜbersetzungsfehler zurückzugehen, ebenso der Ausdruck: „das ITTnenter KOon-
ZiE 138 Bel Nikolai Emeryk handelt sich Nicolaus E ymerı1Cus gest die Lehrbeanstandungsverfahren In der evangelischen Kirche einge-

hen Die Tatsache, daß drei deutschen lutherischen astoren1399 das Recht der kirchlichen Evangeliumsverkündigung entzogen wurdereiburg Kemi1glus Baumer 1911 die Entscheidung des Spruchkollegiums ın Berlin über den
Kölner Pfarrer Carl Jatho, der pantheistisch predigte; 1953 hatte der
württembergische Pfarrer Richard Baumann Amt und Titel verloren:Bekenntnis und Einheit der Kirche. Studien ZU] Konkordienbuch 1mM Aulftrag

der Sektion Kirchengeschichte der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theo- vertrat die Lehrmeinung, das Amt der obersten Leıtung der Kirche
logie. Hrsg. Von artın ht und Reinhard Stuttgart komme dem römischen aps als dem heutigen Patrus nach göttlichem
Calwer 1980). 531 In 48,—. Recht Z 1979 tellte das Spruchkollegium der fest, Dr. Paul

yA der Pastor In Hamburg, sel ın der öffentlichen DarbietungDie ussagen der A} Autoren wurden ıIn fünf thematischen Blöcken
grupplert. selner Lehre in Widerspruch Z.U) Bekenntnis der evangelisch-lutheri-

Der erste Block, otive und Funktionen der Bekenntnisse, umfaßt LUT schen Kirche getreten), i1st nicht 1UT 1Nne innerlutherische Angelegen-
heit Die Kirchen, die mıt den Lutheranern einen Lehrdialog Tren,scheinbar weniger wichtige einführende Fragen, enn In Wirklichkeit werden

hier allgemeinere, aber prinzipielle Angelegenheiten behandelt die Evolution der wollen wIlssen, welches außer dem Prinzıp ‚sola scr1ptura‘ die iındende
VOIl der kursächsischen Apologie ZUTF Confessio, der lutherischen Fürsten Norm der Ilutherischen Kirchendoktrin ist enn WenNnn die Kirchen ihre

und Städte G Seebass), das Verhältnis VOI Glaube und Politik 1mM deutschen Standpunkte einander annähern sollen, muß ihre Doktrin euillcl
Luthertum des Jh.s (G. Müller), die gemeindeschaffende Funktion der
Bekenntnisse (M. Brecht) und die reichsrechtliche Bedeutung des Bekenntnisses definiert se1N, und dazu sind sowohl Dogmen{formeln (von
(M Heckel). katholischer Seıte) WI1e Bekenntnisschriften (von lutherischer Seite)

hilfreich Deshalb nehmen die Okumenisten mıt Dan  arkeit die hierDer zweıte Block, Dissens und Konsens, zeıgt das Reifen des Konsen-
unternommenen Versuche auf, die rage nach der theologischen un!Se5 anhand der Auseinandersetzungen sowohl mıiıt Kom H- Fraenkel) als uch

innerhalb des Luthertums selbst den Themen der Adiaphora ] Mehlhausen), kirchlichen Bedeutung dieser Bekenntnisse beantworten.
(‚esetz und Evangelium QO. Bayer), Rechtfertigungslehre (M. Stupperich), Die Inıtiıatoren dieser Publikationen beabsichtigen, s1e „für einen
Abendmahlslehre und Christologie f Baur und Christologie G Adam) auf. möglichst hreiten Leserkreis und nicht sehr als wissenschaftliche

In der dritten Tuppe, ( orpora doctrinae und Konkordienbuch, werden mıiıt Spezlaluntersuchung abzufassen“ (7) Um die Berücksichtigung dieses
der Konstitulerung des Liber Concordiae CGorpus Doctrinae und Bekenntnis- Postulates baten S1e die Autoren Natürlich ließen sich detaillierteschriften. Zur Vorgeschichte des Konkordienbuches Hauschild; Lehr- Analysen nicht iImmer Sanz vermeiden, und die verschiedenen
NOTIN und Lehrkontinuität. )as Selbstverständnis der lutherischen Bekenntnis- Autoren verwirklichten diese Absicht auf unterschiedliche Welse. S1ieschriften Schwarz) SOWwle mıt se1Nner Kezeption ın Nord-, ittel- und
Ostdeutschland ( ager) und 1Im Süden und mittleren esten Deutschlands Lrugen jedoch Sorge dafür, daß die Rücksichtnahme auf einen breiten
(W. eetjen. 1mM Zusammenhang stehende Angelegenheiten besprochen. Leserkreis dem wissenschaftlichen Charakter des Textes keinen

In der vlerten Gruppe, Die Lehrverpflichtung und ihre Auflösung, schreibt Abbruch tat. Und das ist ihnen gelungen.
Schreiner ber die Formula Concordiae und das Konkordienbuch als „Band Lublin Stanislaw Napiörkowskider Gesellschaft“ und „Grundlage des Staates  N  A un! Wallmann bespricht die

Rolle der Bekenntnisschriften 1M alteren Luthertum.
Der letzte Fragenkreis beschäftigt sich mıt den Bemühungen ine Festing, Heinrich: Adolph Kolping un! sein Werk. Eın Überblick ber Leben

Rückgewinnung des Bekenntnisses ıIn der lutherischen Theologie des 19 Ih.s und Werk des groben Sozialreformers SOWI1Ee ber die Entstehung se1nNes
U: Kühn), 1m theologischen Liberalismus 1m In Jacobs), 1mM Kirchen-
kampf H. eese) und heute (K Schlaich).

Werkes bis heute Freiburg, Basel, Wien: Herder 1981). 240 geb.
24 .80

Verglichen mıt ähnlichen Publikationen wWwI1e „Confessio Augustana Das uch schildert ausführlich Leben und Werk des Priesters
und Confutatio“ hrsg. Iserloh), unster 1980, oder den beiden Adolph Kolping (1813-1865), auf dessen Inıtiative der Gesellenverein
Publikationen VOIN und Spitz (Widerspruch, Dialog und zurückgeht.Einigung. Studien ZUTC Konkordienformel der Lutherischen Reforma- In fünf Abschnitten stellt Kolpings Leben VOT, schildert die Entwicklungtion, Stuttgart 1977; Discord, Dialogue and Concord. tudies 1n the des (Gesellenvereins bis 1914, analysiert die Lage zwischen den beiden Weltkrie-
Luteran Reformation’s Formula of Concord, Philadelphia macht SEn und das Verhältnis Z.U. Nationalsozialismus, ann ber die Zeıt ach 194  CH
das besprochene Buch mıt Namen auf sich aufmerksam. Von berichten und beschreibt das Kolpingwerk ın den einzelnen Ländern der
den 21 Autoren schrieben 1UFr fünf ıIn den erwähnten Veröffentlichun- ten Welt
SCn Es schreiben Iso NEeUe Autoren Selbst WenNnn S1e viele ahnlıche Die gut esbare Darstellung ıst gleichzeitig wissenschaftlich exakt
dero fast identische Probleme aufgreifen, handeln s1e diese nicht Wenn vielen tellen engaglert schreibt, ist dies kein Gegensatz
identisch ab S1ie en den Ehrgeiz informieren, Wäas diesem ZUT Wissenschaftlichkeit des Buches. Die Bedeutung des Kolpingwer-
Thema bis heute geschrieben worden ist. Es schreiben grundsätzlich kes arbeitet überzeugend heraus. Immerhin ıst nicht allgemein
Gelehrte dUus der Bundesrepubli Deutschland, mıt wel Ausnahmen bekannt, daß dieses Werk Impulse für 1ne Entwicklungshilfe setizte
1U  b TOL. Pıerre Fraenkel dQus Genf und Dr Ulrich ühn dQus der (148) als diese noch nicht ıIn er Munde Wa  a In der ersten Hälfte des
DD  z Jh.s konnte das Kolpingwerk YIre Clie Einrichtung VO  . Sparkassen,„Bekenntnis und Einheit der Kirche“ will die Kräfte betrachten, Krankenversicherungen un! anderen sozialen Institutionen manchem
die ZUH: Entstehung des Augsburgischen Bekenntnisses und danach ZUTLT Arbeiter helfen
Entstehung des Konkordienbuches als einer festgefügten Sammlung SO gut uch die Darstellung des Werkes gelungen ist, weniglutherischer Bekenntnisschriften geführt aDen; die Geschichte der befriedigt die Arbeit hinsichtlich der Kolpingbiographie. Leider ist
Bekenntnisverpflichtung ın den lutherishen Kirchen Deutschlands Adolph Kolping nicht ın den gesamttheologischen Zusammenhang des
beleuchten: nicht 11UTFC den Weg Von 1930 bis 1580, sondern auch die Jh.s eingeordnet worden. Dies scheint ber wichtiger, als
Wirkungsgeschichte der 1m Konkordienbuch gesammelten Bekenntnis- Kolping den Bonner Dogmatiker eorg Hermes (1775—-1831)bis Z Gegenwart beleuchten. polemisierte. zıt1ert den Kölner Priester „S5owohl ın dem hermesi-

Die Autoren wWIlssen, daß nicht „übersehen werden sollte, welche anischen System, mehr noch 1n se1INer Ausprägung 1M Leben jegt eın
geschichtlichen Bedingungen und theologischen Bestrebungen das echt häretisches Element, das w1ı1e eın korrosives Gift sich T1 und
Konkordienbuch 1mM SanNzeN hervorgebracht en und welche die Atmosphäre mıt mephistischen Dünsten rfullt“ (30) Sicher
Momente späterhin ın der Geschichte der lutherischen Kirchen 1mM Lehrsystem des Georg Hermes Irrtümer enthalten. ber INan muß
Deutschlands iImmer wieder miteinander die Deutung und Ver- unterscheiden zwischen einem theoretischen un! einem mehr prakti-bindlichkei des Augsburgischen Bekenntnisses der des SanzeN Kon- schen Hermeslan1ısmus. Seıt den Forschungen Heinrich Schrörs ist die
kordienbuches en Wirkungen un! Varıationen der TÄäf- Bedeutung hermesianischer Pfarrer für die rheinische Seelsorge
te, die sich bereits auf dem Wege VO. Augsburgischen Bekenntnis ZU. erkannt. Kolping nahm ıne wohl e{i{was extreme Posıtion e1n, die
Konkordienbuch bemerkbar gemacht en  6 (7) gleic die Initiati- diesen Aspekt erweıtern wAÄäre. Nicht unınteressant ıst für den

für dieses uch VO.  — der Sektion Kirchengeschichte der Wissen- Leser, daß Kolping dies seıinen Münchener Lehrer lgnaz VO:  -
Scha  ıchen Gesellschaft für Theologie ausging, „zeichnen doch alle Döllinger (1788-—-1890) chrieb Kolping verehrte 1INnAalıc. den Kirchen-
Autoren für ihre Beiträge selber verantwortlich“ (7) historiker, der später das Unfehlbarkeitsdogma ablehnen sollte und

Vom Gesichtspunkt des ökumenischen Lehrdialoges her ist der schon seit der Definition des Dogmas VOIl der Unbefleckten Empfäng-Artikel VO  - Prof. Klaus Schlaich „Das Recht der kirchlichen Lehrbean- N1s Mariens keinen Hehl AQus selner anderen Meinung, seiner KOmpro-
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mißlosen Gegnerschaft ADET. Neuscholastik machte (28) geht leider ment hatte die römische Kirche als die authentische Stimme der christlichen
nicht auf diese Frage e1N, deren Klärung doch auch Kolpings Theolo- Offenbarung und als ihren legitimen Ausleger erkannt. So War pr1071 bereit,
gieverständnis e1N Stück mehr erforschen würde Wenn Kolping die Lehren dieser Kirche zuerst einmal anzunehmen. (Getreu der spater VON ihm
(T 1865 auch die offene Tätigkeit Döllingers die Kirche nicht entwickelten, berühmt gewordenen Deviıse, daß ‚zehntausend Schwierigkeiten‘

noch keinen Zweilfel ausmachen, konnte die historischen Tatsachen, selbstmehr Trleben konnte, hätte doch die ersten Anzeichen für das WEeNnNn S1e e1n ogma sprechen, Was och einmal TST beweisen ware, 1UrAbweichen des Münchener Kirchenhistorikers sehen mussen. Demge- als en Bündel VOI Einwänden verstehen, die sich kombinieren lieben einemgenüber scheint pOSsItIV, daß Kolping sich ın München mıt dem wahrscheinlichen Argument das betreffende Dogma Andere, uch wieder(;Örreskreis In Verbindung gesetzt hat stutzt sich bei der Darstel- wahrscheinliche Gründe könnten annn seinen (sunsten angeführt werden undlung sowohl auf die Ccnrılten Kolpings als auch auf erreichbare stünde schließlich Wahrscheinlichkeit Wahrscheinlichkeit, VONn denen
Sekundärliteratur. Neueste Literatur, die 1mM Kolpingarchiv ruht dennoch einNe ‚wahr' SEe1. Auf welcher Seite jedoch die Wahrheit sich befinde, Wäar
(Heinz-Albert aem ath Gesellenverein un! Deutsche Kolpingfami- für ih); schon dQUus anderen krwägungen deutlich Die Honoriusfrage WarTr e1N
lie ın der Auseinandersetzung mıt dem Nationalsozialismus. Bonn Problem, ber die Kirche hatte In der aC. der päpstlichen Unfehlbarkeit
1980 ist ebenfalls verarbeitet. aufgrund des Schweigens und der schließlichen ‚Unterwerfung' der Bischöfe der

Minorität mıt eInem Mund gesprochen, und Wäar ihr Ausspruch selbst wiederSchade ist das Fehlen eines Personen- un! Sachregisters. Unver- unfehlbar ach der Maxime: Securus judicat orbis terrarum.“ständlicherweise findet sich 1m uch kein Liıteraturverzeichnis. Diese
Mängel, die ın elNeTr Neuauflage Deseitigt werden ollten, storen eiwas

Den Kern der unterschiedlichen Haltung Newmans un! Döllingers der
Konstitution „Pastor Aeternus“ gegenüber sieht der V{. mıt eCc. ıIn derden guten Gesamteindruck, zumal doch das Bildmaterial gut dUS$S6E- unterschiedlichen Auffassung VON der Aufgabe der (Gseschichte ın der Theologiewa iıst 224) uch als die Kirchengeschichte ceı1it den Reformen der Aufklärung allmäh-
ich unter die theologischen Disziplinen als eigenes Fach eingereiht wurde,Troisdorf Joseph Overath verstand INall S1e häufig (und verste s1e nicht selten bis ZUT Gegenwart) als
Apologetik, und diese Apologetik wleder ın der Mitleid erregenden Enge, daß
eben nicht se1n könne, Wäas nicht sein dürfe Die Leidenschaft des KampfesKlausnitzer, Wolfgang: Päpstliche Unfehlbarkeit bei Newman und Döllinger. das Konzil trübte manchen Blick Angesichts der Praktiken auf der anderen

Eın historisch-systematischer Vergleich. Innsbruck, München, Wiıen: Iyro- e1te verfiel uch Döllinger ın heftige Polemik. Die „beiden ugen  oe der
lia 1980 280 (Innsbrucker theologische Studien, kart Theologie, Geschichte un! Philosophie, das historisch-kritische un! das spekula-
Newman un! Döllinger haben ın den etzten hundert Jahren iImmer t1ve oment, Se1INE Idealforderung auf dem Münchener Gelehrtenkongreß 1863,

VOI enkende Menschen beschäftigt, In einem Ausmaß wWI1e verblaßten schier VAGEE Utopie So wurden einzelne historische Fakten, welche die
Befürworter der Definition mıt kühnen Konstruktionen entschärften, für denkaum e1in anderer der katholischen Theologen des vorıgen Ih.s Eın „Historiker“ Döllinger wegversperrenden Blöcken, die weder umgehenVergleich beider Persönlichkeiten erscheint schon darin denkwürdig, konnte och überspringen wollteweil.beide bei aller Verschiedenheit In der Wesensart fast das Nn Der Vf£. olg den Spuren mehrerer bedeutsamer Arbeiten derdurchschreiten mußten, gefeiert un: ufs schwerste angefeindet. Jüngsten Zeıt, Wenn das Dogma VO uli 1870 „dUus einerUÜber ewmans etzten Jahren liegen Friede und Versöhnung. Döllin-

gEeTr endet ın der Einsamkeit. Der 1Ns Auge efaDbte Besuch ardına bestimmten zeitgeschichtlich-politischen Situation“ versteht. „Das enit-
ertel die Definition nicht, relativiert sS1e ber und macht S1eNewmans In München auf der Rückreise VOoONn Rom, VOINn Leo

J11 den roten Hut un! damit seine außere Rehabilitierung empfangen verständlich“ (267) Das I1 Vat habe die Glaubensaussage VO.  b 1870
über den aps iın den breiteren Rahmen . der Kollegialität und deshatte kam nicht ZUTr Ausführung, da der hochbetagte Engländer den Volkes Gottes stellen versucht un! damit akKilisc. das AnliegenSeeweg wählte Wie waäare ohl die persönliche Begegnung des Kardiıi-

nals mıiıt dem ehemaligen infulierten Stiftspropst, derzeit eXCOMMUNN-
e1INes Newman und Döllinger aufgegriffen. „ES ist Newmans und
Döllingers Verdienst, daß S1e den Akzent auf die Gesamtkirche enCatus vitandus, verlaufen? War S1e ıIn diesem Zeitpunkt auf beiden und ‚WarLr das Vatikanum {1 nicht vorbereiteten dafür wurden s1eSeıten e1Nn wirkliches Anliegen? Kıs „historisch-systematischer Ver-

gleich“ der „päpstlichen Unfehlbarkeit bei Newman und Döllinger weni1g rezıplert un! WälrT ihr Einfluß gering ber doch auf
hinwiesen“ (268) Am Schluß steht die nachdenklich stimmende Erın-wurde unter der Betreuung Walter Kerns (Innsbruck) eTrarbeitet. ohl NETUNS die Frage arl Rahners, ob nicht auch dogmatische Aussa-nicht zufälig beschäftigen sich immer wieder VOI der systematischenTheologie herkommende Forscher mıt Newman un! Döllinger, wobei SEN das Merkmal der „Sündigkeit“ ihres menschlichen Sprechers

letztlich alle Arbeiten die Hinterlassenschaft des Vat konzen- sich trügen.
Die Arbeit ist, ufs Ganze betrachtet, mıt grober Kenntnis dertrıert SIN uch die Habil.-Schri des Passauer Fundamental-

theologen Peter Neuner (Döllinger als eologe der Ökumene, Pader- Personen, ihrer Werke, ihrer eıt und der zugehörigen Literatur
born 1979 verfaßt, gelegentlich War etwas keck formuliert, ber STEeIis dUSSgEWOßEN1ne sehr erfreuliche, gescheite, anregende Leistung. Manche derentwickelt die Auffassung Newmans und Döllingers sauber aQus
den Quellenerzeugnissen, doch STeis unter kritischer Berücksichtigung behandelten der 1Ur kurz gestreiften Themen F Glauben Wis-
der umfangreichen Literatur. SEN; „liberaler“ un „ultramontaner“ Katholizismus 1m heologi-sche Konzeption Newmans und Döllingers finden 1ıne Vertiefung unFür Newman ergibt sich dieses Bild 1218 atur und Umfang der
päpstlichen Unfehlbarkeit, wWI1e S1e 1870 definiert wurde, erwılesen sich für ihn Weiterführung In dem ausgezeichneten Werk das dem \A noch nicht
weıt wenl1ger kräftig, als 1es die extremen Neo-Ultramontanen sich Thofft vorliegen onnte) über den „Modernismus“ und seine Hintergründe 1m

zurückreichend bis ZU Durchbruch der Aufklärung: Thomashaben mochten. Wohl erkannte Newman die Gefahr elINer Übertreibung ın der
theologischen Ausdeutung der Definition und ın der praktischen Anwendung: Michael Loome, Liberal catholicism, reform catholicism, modernism:
die Auswirkung auf einen aps selbst un! auf seine Umgebung, „das Risiko contribution LO 111e orlentation 1ın modernist research, Maınz 1979
eiıner Machtausübung hne Gegengewicht (without check)”. amı sSte. ın München
Zusammenhang seine Befürchtung, die eue Definition treibe die Katholiken GeorgSchwaiger
dem Indifferentismus 1n die Arme, erschwere die echte, notwendige Glaubens-
verteidigung und vertiefe die Entiremdung den anderen Christen (wobeiverständlicherweise die englische Siıtuation unmittelbar VOT ugen hatte) Zudem Peters, Albrecht: Der ensch. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohnselen „die Begleitumstände der Definition nichts anderes als e1n Skandal. Kurz:
Die Definition sel 1m höchsten Grade inopportun un! unnötig, obwohl durchaus

1979 219 (Handbuch Systematischer Theologie, kart
„Der Mensch!‘ als Thema ın dem auf Bde geplanten „Handbuclegitim; s1e sel en gefährliches Spiel mıiıt schartfen Werkzeugen (with edged tools), Systematischer Theologie“ (HST) ranglert als zwischen‚indem WIT Lun, Was WIT nicht iun sollten, obgleich WIT das Recht azu haben‘; sS1e „SChÖöDp-

schaffe mehr zeıtgenössische Schwierigkeiten als sS1e wegräume.“” Newman onn- fungu (7) un! „Sünde  66 (9) un! VOTL der „Rechtfertigung“ (42) Da der
te dennoch die Konzilsbeschlüsse hne ernstliche persönliche Schwierigkeiten besprechende Bd anscheinend als erster erschienen ist und die generel-annehmen, weil sS1e LUr umschrieben, Was immer schon glaubte. Wiıe tief le Einleitung ZU HST enthält 15-20:; TÜr die Mitarbeiter“ VO Hrsg.sich ler VON Döllinger unterschied, WI1e weni1g 1Im Gegensatz diesem arl Heınz Ratschow gezeichnet) muß zunächst auf diese Bezug„historisch“ dachte, erhellt aus selner Begründung, daß die Definition der IMN werden.Unfehlbarkeit nichts anderes sel als das Ergebnis „zahlloser“ historischer atsa- Die geht Vomn der rage dUuS, ob die VO:  e heutigen evangelischenchen. Denn Newman wußte die „skandalösen Begleitumstände“, kannte die
„historischen“ Hauptargumente ıne Definition ın den Verhandlungen, VOT

Theologen und Kirchenführern vertretiene Bindung Reformation un!|
allem die Honorii, daß ach der vollzogenen Definition das Erzbischof

Bekenntnis „auch inhaltlich verantwortet“ wird (15) Auf dem Hintergrund des
geistigen Umschwunges, der sich ın den Jh.en der Neuzeiıit vollzogen hat, verstehtManning zugeschriebene Wort kolportiert werden konnte, das Dogma habe die sich Ja der Glaube „n vieler 1NSIC. anders als ZUTFC Zeit der Reformation“ (16)Geschichte besiegt. Newman ıst ‚hben überzeugt, daß die Geschichte In der Jedenfalls hat sich „der denkerische Ausdruck des Glaubens“ verändert (16) InTheologie N1C! das eisten könne, Was ihr ein1ıge (Z:B Döllinger) zuschrieben.

„S5ie überschreite ihre Grenzen, WeNnnNn s1ıe beanspruche, religiöse Wahrheit
solchen Überlegungen liegt die „Arbeitshypothese“ des HST (16) „In diesemHST wollen WIT den Versuch machen, wichtigen systematisch-theologischenfinden der ber dogmatische Aussagen entscheiden Im SSaYy Develop- Fragestellungen zelgen, oD, wWI1e un!| sich der theologische Ausdruck
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des evangelischen Glaubens se1t der Reformation verändert hat Aufgrund Theologie verfolgen, obwohl vieles In selnem Werk sich erst einer
solcher Veränderungen wird [11d:  = vielleicht uch etwas darüberIkönnen, ob olchen Betrachtung 9a1z erschließt“ (18) Freilich, der ın derselben
un! WI1e sich der Glaube evangelischer Christen gewandelt hat, der hinter dem Einleitung angekündigte ersuch, 1mM HST zeıgen, nıcht 11UT ‚Ob“theologischen Ausdruck liegt Eigentlicher Beobachtungsgegenstand ist jedoch
die Systematische Theologie: der Schluß auf den Glauben selbst wird L11UT ZU

un! LL  „WIe , sondern auch sich der theologische Ausdruck des
Teil und 1UTFr mıiıt Vorsicht gEZOSEN werden können“ (16  =— evangelischen Glaubens ce1t der Reformation verändert hat“ (16) ist

damit bezüglich des „Warum“ karg.In der Durchführung dieser Aufgabe sollen alle Einzelbeiträge des HST
„dieselben Bezugsfelder“ haben, die Vergleichbarkeit der Ergebnisse eil tragt die Überschrift „Theologische Anthropologie 1mM Dialog
gewährleisten (17Z) Daher folgende TEl Schritte jedes Bdes mıt den Humanwissenschaften“ 155-214).

Die Erhebung der reformatorischen Posıtion, un! ‚War ach den Spätwer- ıe Einleitung ZU HST spricht bezüglich Teil VO. Aufeinanderbeziehenken VOIN Luther, Melanchthon und Calvıin (wobei für Luther die ın 39/1 und
abgedruckten isputationen ausgewählt wurden) (1 7}

der „theologischen Posıtionen der Reformatoren (A) un! der Theologen des
Jahrhunderts (B) (18) erweıtert diese Thematik In glücklicher und 1mM

Die Erhebung der „Position der modernen evangelischen Theologie“ Grundsätzlichen sehr informativer Weise auf den Dialog mıt den Humanwiıssen-
and der Dogmatiken VON AlIthaus: Tillich und Barth: gelegent- schaften un! achristlichen Anthropologien hin.ich erganzt durch Elert und S  e b (18) bewegt diese „Skizze  ‚66 In „drel Fragehorizonte[n|]|”: Soll die Anthropo-Schließlich sollen die Teile und aufeinander bezogen werden. Darın
liegt 1mM Sinne der „Arbeitshypothese“ die eigentliche Absicht des Handhbu- logie VOI der Christologie her theologisch eortet werden, der ıst das Christus-

geschehen als irreversibler Höhepunkt elıner vorgänglge Anthropologie derches, das sich nicht als e1INe „Super-Dogmatik” versteht, vielmehr „eine Art Welt- und Selbsttranszendenz skizzieren?“Hilfsarbeit für das dogmatische Denken“ eisten möchte (19) „D) Soll Menschsein prımär mıt Hilfe der UTrC| die Ich-Du-Philosophie
Nun ZU 1m Speziellen. Der Aufbau des Bandes ıst Urc die ECWONNENEN Paradigmen relational und aktual gefalt werden der ıst tärker

vorhin geschilderte allgemeine Systematik des HST vorgegeben. seinshaft explizieren und zugleich dynamisch einzuzeichnen In die kosmische
„Anthropologie bei den Reformatoren“ 25-96). Evolution des Lebens?“

C) Wie lassen sich die Einsichten In die schwindelerregenden Ausmaße der: ıst e1n durch sSer10se Veröffentlichungen ausgewlesener Kenner der Menschheitsgeschichte innerhal der Lebensevolution 1mM KOsmos integrieren ıIneologie Luthers. ES ist unmöglich, ler se1ine differenzierten Ausführungen die traditionelle These VOIl dem In dam verlorenen und In Jesus Christuswiederzugeben. Daher 1Ur ein1ge Bemerkungen. Dem Konzept des HST Ntispre-
chend un! auch dUSs sachlichen Gründen (27) legt seinen Ausführungen erneuerten Bilde Gottes?“ 1577
Luthers „Disputatio de homine“ VO.  - 195306 zugrunde. ET ze1g! un! darin liegt Der V4: bestimmt den (Jrt gegenwärtiger Anthropologie, ın der die christliche

Sicht „zunehmend durch eın betont evolutives un! reıin immanentes Verständnise1N besonderes Verdienst WI1e zwischen Luthers verschiedenen anthropo- abgelöst” erscheint (159) Dennoch ıst „die radikale Sinnfrage N1IC| ZU) Schwei-logischen Sichtweisen „eine N1IC. völlig aufzulösende pannung” besteht (32) genNn bringen“ (163) In einem komplexen Gefüge bringt weltgeschichtlicheDann bezieht aber auch eine Reihe VOIl anderen Schriften Luthers In se1ne
Untersuchung e1n un überschreitet dabei (zum ück) den In den Richtlinien Explikation mıt christozentrischer Konzentration, Entwicklungsschübe mıt sich
der Einleitung ZU HST gesetzten Rahmen. uch Stellen dQus Luthers Schrift durchhaltenden Strukturen ZUT Sprache. All das einbeziehend wendet sich ıIn

eInNnem Schlußabschnitt 190If.) unier der VOI der Tradition gebotenen „Chiffre„De SEIVO arbitrio“ werden gelegentlich eingebracht (Z 39, 41, 92), insgesamt des Gottesbildes (Imago Dei)” och einmal der „theologische[n| Debatte denber sind die anthropologisch höchst relevanten un!| brisanten Aussagen dieser echten Ansatz ZUT Anthropologie” und äDßt „die beiden Problemkreise sichschon VO.:  - der Thematik her für das Thema „Mensch“ wichtigen Schrift stiefmüt-
terlich behandelt der überhaupt ausgeklammert. So iragt INall sich etwa, begegnen In der 1ITI1as des Exzentrischen, Responsorischen un! Eschatologi-

nicht gerade bei der Darstellung der Posıtion Luthers auf den Zusammenhang schen“ also jener Struktur menschlicher Existenz, die der V{. bereits In die
der These der Alleinwirksamkeit Gottes mıt der Problematik der Willensfreiheit Anthropologie Luthers einzuzeichnen suchte. S51e bewährt sich uch den Human-

wissenschaften gegenüber.der Willensunfreiheit eingeht. Er erwähnt diesen Zusammenhang bezüglich
Melanchthon (61) Ruft INal sich ber die hinsichtlich Luther problematische P.s Arbeit macht die Komplexität der Frage nach dem Men-
materiale Beschränkung gemäß den Richtlinien der Einleitung Z.U!] HST In schen EW und VErMaAaS zugleich ın christlich-reformatorischer ITa-
Erinnerung, ann hat der VEn jedenfalls mehr etan, als VO: Hrsg. angekündigt dition das Gottesverhältnis, das „Coram-Deo"”, als die Schlüsseldimen-
Wr Seine Basıs ist breit NUu$, mıt VOIl Luther her als „bleibende S10N menschlicher E:xistenz erwelsen. Das diffizile Geflecht vielfälti-
Grundzüge eliner christlichen Anthropologie“ die ‚exXxzentrische“, „TeSpONSOTI1- CI Beziehungen zwischen den verschiedenen Polen, Ebenen undsche'  e un! „eschatologische“ Struktur menschlicher Existenz aufzuzeigen (56) Gesichtspunkten wird vorgeführt, daß INan VOL Simplifizierungenun! vermitteln, WIe „unter dem Skopus der Rechtfertigung des Gottlosen  ne alle
Horiızonte menschlicher Existenz VO. Bewußtsein durchstimmt bleiben, „daß gewarnt iıst
WIT In jedem oment UNseIes Lebens ber unauslotbaren Abgründen gehalten Die Darstellung der Reformatoren überschreitet die materialen

Einschränkungen der einleitenden Richtlinien des HST Die Auswahlwerden“ (59)
Diese Von Luther her aufgedeckte, ber nicht konfessionell der Theologen der „Vätergeneration ” hat eın theologisch-systemati-

sches Korsett, das UrCc. den Verlauf der Studie 1Ne gewlsse Rechtfer-vereinnahmbare Formulierung lutherischer Akzente und Übersteige- tıgung erfährt, S1e ist sinnvoll. Trotzdem ist sS1e gerade hinsichtlic.rungen) äßt ebenso WI1e die differenzierte, schablonenhaften Vereinsel-
tıgungen bholde Darstellung der spannungsreichen Dynamik Luthers der Anthropologie 1ne Art Prokrustesbett.
den aufmerksamen Leser ahnen, daß nicht Absicht des ME se1In Der Schlußteil bietet mehr als ıne „Hilfsarbeit für das dogmati-
dürfte, kontroverstheologische Diskussionen, wI1e S1e gerade In der sche Denken“ vgl Einleitung ZU HST, 19) Er schlägt In das (GGewirr
theologischen Anthropologie ekannt sind, anzuheizen; diese eruhen der ede VO Menschen orlentierte un! orientierende „Schneisen“

(158), die den Kang elNes systematischen Entwurfs enJa doch vielfach auf vereinfachenden Schematisierungen. Das scheint
mM1r eın wichtiger Gesichtspunkt der Arbeit insgesamt se1N. SO ıst Unter ökumenischem Gesichtspunkt ist festzuhalten, daß das
nicht verwunderlich, Dekräftigt vielmehr die vorgebrachte Annahme, reformatorische Erbe ın einer Form Ver{NLL, die unter Wahrung der

konfessionellen Identität nichts Unkatholisches, jedenfalls nichtsdaß sehr unverkrampft die bei aller reformatorischen Akzentsetzung
gegebene Bandbreite der Aussagen Melanchthons bezüglich Willens- Glaubentrennendes hat Es stellt sich jedoch die Trage, inwıleweıt hier
freiheit, verantwortlicher Entscheidung un! Imago-Dei-Reste der die der M die evangelische Systematik In pPpUuncto theologischer Anthropo-

logie repräsentiert. Diese wiederum könnte sich ın manchen ihrerAussagen Calvins YABER mago Del ZALE Sprache T1N:
In nicht reflektiertem Sprung über VIeT theologischer Entwick- Vertreter VO.  . Pıs Umgang mıt dem reformatorischen Erbe her anfragen

lung un! Verwicklung behandelt dann eil die „Anthropologie ın lassen, ob s1e die Sperrigkeit der zueinander spannungsreichen refor-
matorischen Aussagen gegenüber doktrinären Schematisierungenden Systematiken der Vätergeneration“ (97—-153), konkret bei Tillich, nicht leicht nımmt.Barth, Elert un! Althaus.

Das uch nthält Schluß (214-216) gesammelte Literaturhinwei-Man muß sich wieder die Maxıme der Einleitung In Erinnerung rufen, daß
diese Darstellung w1e die der Reformatoren ‚NIC. Selbstzweck“ ist (18) „ZUT Einarbeitung ın die Anthropologie“ und ergänzt damit selınen
sondern offenbar Mittel ZU ‚WEeC. der ım Schlußteil führenden Diskussion. Charakter als ıne wissenschaftlich verläßlich qualifizierte Orien-
Gerinnt 1m Hinblick auf diese die Darstellung und Bewertung der Theologie tlerung 1m Studium systematischer Theologie, als deren „Summe“besonders Tillichs und Barths der VOI kKepräsentationen konträrer Denksche-
mata?

sicher nicht verstanden se1n ıll Hrsg. und VAR en ja die nhaltli-
hen un! formalen Lücken oIlfilenDar EeWu 1n auf IM kın

An sich ıst die Darstellung uch hier facettenreich. ber das Feuer, andDuc. Iso mıt reflexem „Mut ZUT Lücke“.
den zündenden Impuls, dus dem heraus die Anthropologie eines Um die Brückenfunktion des HST VO.  . der Theologie der Reforma-
Tillich erwächst, scheint S1Ee mM1r nicht vermitteln. Ich meılne uch toren 1Ns theologische Heute besser un! würdigen kön-
nicht, daß Tillich z personales Verantwortlichsein VOTL FE NeEN,; scheint mM1r geboten, das Erscheinen welterer Bde abzuwarten.
ausblende, vgl HI} Mehr Kritik anzubringen, ware nicht fair, denn Der V des Bdes über den Menschen zeichnet übrigens uch für
schon In der Einleitung des Hrsg. der selbst eın führender Fachmann „Gesetz und Evangelium“ (Bd und „Rechtfertigung“ (Bd 12) veranit-
der Tillich-Forschung 1St) heiDßt S ıst nicht möglich, die wortlich.
Genese der Gedanken Paul Tillichs bis seliner Systematischen Salzburg Johann Werner Mödlhammer
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Schleiermacher, Friedrich Daniel TNS Der christliche Glaube nach den zweiten“ (Die Leıtsätze der ersten und zweıten Auflage VO  } CcnNnlieler-Grundsätzen der evangelischen Kirche 1im Zusammenhang dargestellt machers Glaubenslehre nebeneinandergestellt, Tübingen 1904, 3)(Hrsg, VO.  - ermann Berlin, New ork de Gruyter 1980 Beide Fassungen sind ın der Tat voneinander sehr verschieden,Teilbd 1E XXV, 3 / Teilbd Z VIIL, 409 (Friedrich Daniel TNS Schleier-
macher. Kritische Gesamtausgabe. TSg. VOI Hans-Joachim Birkner WEeNnn uch oft gerade wichtigen tellen nahezu identische Formu-
TSie Abteilung Schriften und Entwürfe W Teilbd und zIn. 248 — lierungen sich finden Irotz er Differenz webt 1ın ihnen 1Ne tiefe

Einheit der Gesamtschau.
Schleiermacher selbst berichtet seinem Freunde (3ass { Nov. 1829 beron 1972 wurde unter der Leıtung VO  e} Birkner die Planung seine Arbeit der Aufl al  1S Jetz ist auch noch eın Paragraph ganz stehender kritischen Ausgabe der Werke Schleiermachers VOrSENOIMIMEN. Mıt geblieben WI1e Wäaäl, sondern ich schreibe alles durchaus 111e  - In der Sacheder Edition der Auflage der ‚Glaubenslehre“, der eigentlichen bleibt freilich alles dasselbe“ (FT, Schleiermachers Briefwechsel mıiıt Chr. (Gass,

Dogmatik Schleiermachers, ıst S1Ee 1U  _ eröffnet worden. kın altes Berlin 1852, 219-220). Der Iinnere Grund der sachlichen Einheit liegt ohl 1Im
Desiderat tindet ndlich seiINe Realisierung: 1927 wandten sich auf die Wesen Schleiermachers selbst. Im Gegensatz Schelling e{wa Wäar nicht der
Inıtlatıve ermann Mulerts über Gelehrte die Preußischee- Mann fortwährender geistiger Häutung: blieb der „Alte“ Schon die eTrstie
mı1e€e der Wissenschaften mıt dem Wunsch nach e1INer Gesamtausgabe Glaubenslehre sah Schleiermacher ın bruchloser Einheit mıt selinen „Reden ber
der Werke Schleiermachers Finanzielle Schwierigkeiten verhinderten die Regligion”. Eine „Dogmatik“, schreibt seinen Jugendfreund Brinckmann

371 Dez 1818, „die ich mich endlich überwunden habe schreiben, wirdselne ung Ebenso scheiterte eın Vorstoß, der 1961 In der Dir zeıgen, ich seit den Reden ber die Religion noch Sanz derselbe bin, un!Heidelberger Akademie Z.U[1 prache kam Die jetzt vorliegende Glau: ın diesen hast Du ja doch uch den Alten wieder erkannt“ (Briefe 241) Inbenslehre reiht sich e1N ıIn die „Schriften und Entwürtfe“. eıtere einem spateren Brief denselben (19 Febr. 1822 spricht In bezug auf den
Abteilungen sind vorgesehen: Vorlesungen, Predigten, Übersetzungen, gleichen Zusammenhang VOIl der .ınnersten Einheit, welche [1UT wenige, die
Brie  echsel un! biographische Dokumente, e1nNn gewiß nicht geringes mich SENAUET kennen, herausfinden KONHNeN (Brief I 288) Eben diese
Unternehmen, das tortan dank dem unermüdlichen kınsatz H-} Einheit ın der Verschiedenheit beider Versionen der Dogmatik begründet ihre
Birkners un! Se1INeEeT Mitarbeiter sichtbar Gestalt gewinnt. Mıt dieser gegenseıtige Interpretation.
ersten Veröffentlichung 61 wurde 1m Trühjahr 1981 1ın einem VOoON der Die Einheit ber beruht olfenDar auf der für Schleiermacher sowohl
deutschen Forschungsgemeinschaft veranstalteten ‚Schleiermacher- In den ‚Reden‘“ WIe ıIn der ‚Glaubenslehre“ grundlegenden Einsicht,
Rundgespräch“ ıIn jel vorgestellt wird, WIe Birkner 1n seinem daß die Religion, der Glaube, einem ZU. Wesen des Menschen
Vorwort bemerkt, e1n „Musterband“ der Gesamtausgabe vorgezeıgt. gehörenden „Vermögen“ entspringt, das VOoO  ; der denkenden, schlie-
Herausgegeben VO.  — Peıter, einem ausgezeichneten Kenner cnleler- Benden Vernunft ‚WäaT nicht eirennt, jedoch zutiefst unterschieden
machers, Tfüllt alle kKrwartungen, die INall 1Ne kritische Edition ist dem ‚Gefühl“ das der augustinischen Auffassung der AIMMeNsS- oder
stellt. /: War steht der Teilbd noch dUus, der namentlich die bisher des „Herzens“ entspricht) als dem „gelstigen Ort“ der Wahrnehmung
unveröffentlichten Marginalien Schleiermachers Z ersten Bd seines göttlicher Selbstmitteilung. ( Zest le O0eu quı sent Dieu el NON la
Handexemplars der zweıte ist verschollen) enthalten wird. Indessen ralson. Voilä YUE est la fol 1eu sensible OEeUT, 110  - la raison”,
ZEUSEN der und Teilbd derart VOoO  ; der berühmten deutschen chrieb bereits Pascal, einen analogen Kampf ührend den
Gründlichkeit, daß ohl kaum 1ne gröbere orgfa. und Umsicht ıIn umsich greifenden Rationalismus (Pensees. Brunschvieg. 278)
der Herausgabe gewünscht werden kann Beide Bücher, die den Um die durchgehende kigenständigkeit des „Gefühls“ als Grundquell dervollständigen ext der ersten „Glaubenslehre“ wiedergeben, sind mıt Religion und damit uch der Dogmatik gegenüber den Übergriffen der ‚spekula-einem Sachapparat versehen. ET umfaßt die textkritischen Bemerkun- tiven“ Vernunft gıng Schleiermacher ZUT Zeıt der „‚Reden“ WIe der „Glaubens-
SEeN un! die Nachweise der VON Schleiermacher gegebenen Zıitate und lehre“. Allein aufgrund solcher Posıtion glaubte CT, die Offenbarung möglichst
Hınwelse, nicht L1UT iın den VoNn ihm angeführten Quellen, sondern „Trein  A darstellen können. Nicht daß das Verstandesdenken In der Dogmatikausschalten wollte. Im Gegenteil: Gefühl und erstan! „berühren sich unduch In den entsprechenden heute gängıgen Ausgaben. Schwer bilden 1Ne galvanische Säule“, und ZWaT derart, daß die Dogmatik „NUTr diezugängliche Quellentexte sollen zudem 1mM „Anhang“ des el  es durch Reflexion entstandene Dolmetschung des Verstandes ber das Gefühl“ 1STausführlich dargeboten werden. (An Jacobi, Briefe IT, 350 353) Der erstan! „dolmetscht“ bloß das „Gefühl“,

Von besonderem Wert ist die historische Einführung des Bandher- das sich überbegrifflich, unaussprechliche „Gottesbewußtsein“. ET sSte ganz-
ausgebers Peıter. In meisterhafter Kürze unter nführung ahlrei- ich ın Funktion des letzteren. Dem „Gefühl“ kommt der allesbestimmende

Primatcher Belegstellen zeıgt die theologische Vorlesungstätgikeit CcCNlileler-
machers als den Quellgrund seiner Glaubenslehre auf. Des welıteren Insofern 1U  - die Philosophie allein auf der begreifenden, denken-
umreiDßt auf nicht weniger klassische Weise die zehnjährige den Vernunft aufbaut, gng das Bemühen Schleiermachers namentlich
Geschichte ihrer Niederschrift und schließlich auch das esScAN1IC ihrer darauf dUusS, sS1e nach Möglichkeit aQus dem Gebiete der Dogmatik

verbannen.Aufnahme bis ZUT Auflage.
Das geht deutlich AQUus seinen beiden „Sendschreiben“ ber die „Glaubensleh-Weitere Vorzüge des Bdes selen bloß erwähnt: die Zeileneinteilung einer re  al Lücke hervor: „SIie wilssen, lieber Freund, ich habe mMI1r VO  e Anfang diejeden e1lte des Jextes Schleiermachers, e1Nn eigenes Verzeichnis der ın den

beiden Teilbänden zıtierten Literatur nebst einem Namenregister un! dem der Aufgabe gestellt, das ın der christlichen Kirche entwickelte Gottesbewußtsein,
Bibelst_ellen. WI1e WIT alle ın uUu1ls Lragen, ın allen selinen Außerungen, darzustellen, daß

1n jedem Momente möglichst rein erscheine, und daß die einzelnen Bestim-
Man sieht Der „Musterband“ verspricht ıne kritische (‚esamtaus- INUNSEN, die auf diese Weise entstehen, sich uch zusammenschauen lassen, und

gabe, die den neuesten Akademieausgaben der Werke anderer grober ebenso einem streben, WIe das Gefühl selbst doch Immer dasselbe ist Wer
Geister durchaus ebenbürtig ıst dabei irgendeine Philosophie denkt der muß sich notwendig verwırren, un!

diese Verwirrung merke ich enn uch fast In allen, eiwas ausführlichenEs Wäal zweiftellos ıne UCKIUIC. getroffene Wahl, mıiıt der Auflage
der ‚Glaubenslehre  66 die Edition beginnen. Seıt rund hundertfünfzig Kritiken“ (Ed. ert, Gießen 1908, 28) Nicht einmal die systematische Einheit
Jahren 1828 erschien noch e1InNn Nachdruck ıIn Reutlingen Wäal kein darf VO:  >; der Philosophie stammen

Wenn jedoch en aller Absicht Schleiermachers se1ne Kritiker ın derNeudruck dieser Erstfassung erfolgt Der Forscher mußte sich mıt Glaubenslehre philosophisches Gedankengut uchten un! vermeintlich auchPhotokopien enelien Freilich gab 1960 artın Redeker die Zweitfas- fanden, WäarTr dem Übelstand 1Ur dadurch abzuhelfen, daß ın einer Neubear-
SUuNg der Glaubenslehre VOIl 1830 kritisch heraus. Insofern wurde die beitung des Textes ın och stärkerem MabDe jeglichen philosophischen Anschein
Dogmatik Schleiermachers überhaupt wieder allgemein zugänglich. vermied. Diese Tendenz ıst enn auch ın der zweıten Darstellung VO  - 1830
Nichtsdestoweniger Wäar Redeker selbst VON der Bedeutung der allenthalben spürbar. amı genauestens zusammenhängend sind ın ihr ebenso
Aufl überzeugt, spielte doch mıt dem edanken, sS1e synoptisch mıt die Spuren der 1m Sendschreiben VonNn Schleiermacher eindrücklich B65
der Aufl veröffentlichen, „weil der ext der ersten Aufl brachten Forderung erkennbar, ın der Darlegung der Dogmen allen denkbaren

Kontlikten mıt den Wissenschaften zuvorzukommen (Vg. Mulert, 37} Dennzweiftellos wichtige Hinweise für die Interpretation beider Aufl glbt“ der eigentliche Unterscheidungsgrund VOI Theologie und Philosophie findet sich(Der Christliche Glaube, Aufl Bd Berlin 1960, AI Seinem ja ach Schleiermacher ın der erkenntnistheoretischen Struktur VOI „‚Gefühl“Urteil nach spricht Schleiermacher ın der Aufl „unbefangener und und „Wiıssen“, oder, mıt Jacobi sprechen, dem Schleiermacher ın dieserunmittelbarer das dUus, Wäas ihm eigentlich vorschwebt, un! auch der Hinsicht nicht weni1g verdankt: VO.  - der „Vernunfit'  et als dem „ursprünlichenAufbau der Auflage ıst konsequenter un! ursprünglicher als der der allesbegründenden Wahrnehmungsvermögen“ und dem „Verstande“ als „Refle-
Auflage. In der spateren Auflage nımmt Rücksicht auf die X10nsvermögen“ (WW. H: Leipzig 1815, 12) Auf dem letzteren beruht N1IC allein

die Philosophie, sondern jede menschliche Wissenschaft och einmal sel betont:Einwände seliner theologischen Gegner und Freunde“ (ebd.) Ahnlich ıne völlig adäquate Irennung beider „Vermögen“ lag Schleiermacher undhatte sich schon Carl Stange über das Verhältnis der beiden Fassungen
geäußert (Schleiermachers Glaubenslehre, rıt Ausg., Abt Einlei- acobi) fern. Anders hätte ın selner „Dialektik“ nicht als tragenden Quell- un!

Lung, Le1ipzlig 1910, VI) und kein Geringerer als Martin ade hielt die Einheitsgrund sämtlichen „Wiıssens“ das ‚Gefühl der schlechthinnigen Abhän-
gigkeit 1INSs Licht gerückt  ‚6 (Ed Odebrecht, Le1ipzig 1942, 290) In dem MaßDße aberAufl der Glaubenslehre ‚als ıne vortreffliche Interpretation der alles „Wissen“, das der Philosophie wWI1e der Wissenschaften, 1mM „Reflexionsver-
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mögen‘, 1 begreifenden, schließenden Denken gründet, findet notwendig erhellt ın nicht geringem Maße die spontane Bejahung Schleiermachers des
dort seine unüberschreitbare Grenze, das „Gefühl“, die die Wirkgegenwart „Subsistierens“ der Menschheit Christi kraft des „LOgos” In der Aufl den Inn
(Gottes vernehmende Vernunift, anhebt. Und umgekehrt: In dem MaßDße die der endgültigen Aussage ber das „DEeEIN (sotte: Christo als dessen „Innerstes
Glaubenserkenntnis ausschließlich 1M „‚Gefühl“ wurzelt, annn S1e TOLZ aller Selbst“ konstituierend. Nur WEe) nichts der christlichen Tradition liegt, wird
„Verdolmetschung“ durch den Verstand nicht auf das Gebiet des „Wissens“ als auf solche Interpretationshilfe der Aufl leicht verzichten. Insofern übrigenssolchem übergreifen, hne sich selbst aufzuheben. Je mehr also die Dogmatik Schleiermacher das „S5ein Gottes“ In der Menschheit Christi als „reine Tätigkeit”sich VOIN „‚Gefühl“, das übrigens die kirchliche Tradition durchaus einschließt, begreift 797 ° da (sottes eın 1Ur als Tätigkeit aufgefaßt werden ann  ‚eb Kritleiten und bestimmen läßt, desto mehr chafft S1e uch Kaum für die freie Gesamtausb PE 29) steht se1Nn christologischer Grundsatz dem Entwurtf
Forschung. der Zweinaturenlehre aurıce de la Taille’s „ACctuatıon cree part cte incree“

(1In: Recherches de SCIENCE religieuse 18 1928 253-268) gewiß nahe, 11150 mehr,Diese grundsätzliche Auffassung Schleiermachers trıtt ZU Beispiel als ach Schleiermacher die „tätige”, akthafte „Einwohnung“ (sottes 1M Erlöser1n der Schöpfungslehre der Aufl euuilc zutlage.
Es ist, als hätte die künftige Auseinandersetzung mıiıt dem „Darwinismus“

als „eIn schlechthin größtes gedacht werden coll und mehr als der Ausdruck
eigentliche besagt“ Z7/2. 29) uch diese etztere Präszisierung findet sich alleinvorausgeahnt: „Wenn WIT 19808 bei der Lehre VON der Schöpfung vornehmlich In der Auf!lverhüten haben, daß sich nichts Fremdartiges Adus dem Gebiete des Wissens Müncheneinschleiche, ist freilich auch die entgegengesetzte Gefahr berücksichtigen, Robert Stalder

daß nämlich auch die Entwicklung UuUNnseTes Irommen Selbstbewußtseins nıcht
gefaßt werde, daß der Wißbegierige dadurch 1n Widerspruch gerate miıt den

Duchrow, Ulrich: Christusbekenntnis in welcher Gestalt der OkumenischenPrinzıplen se1nes Forschens auf dem Gebiet der atur der der Geschichte“ (Ed.
Redeker, B Dieser 1Inwels auf die wissenschaftliche Forschung ıst ın der ewegung”? München: Kalser (1980) 320 kart
Aufl och N1C| vorhanden. Wie immer [11a1l dem hier besprechenden uch stehen IMNa$s,In Hinsicht auf die radikalere Ausräumung philosophischer Ele- e1INeEes jedenfalls dürfte schwer bestreiten Se1IN: ES stellt e1nNn ökumeni-
mente ın der Aufl sel noch auf wWel gewichtige tellen hingewiesen. sches EKre1ign1s dar Schon se1n literarisches (‚enus sprengt den übli-
Die 1Ne er die Bestimmung des „Gottesbewußtseins“ In den hen Rahmen. Denn Wäas der erl. beabsichti ist zunächst 1ine Art
Tlundamentaltheologischen Ausführungen der „Einleitung“, die andere Bilanz Se1INeEeT sieben)jährigen Tätigkeit als Direktor der Studienabtei-
die Christologie. lung des Lutherischen Weltbundes (LWB; 1970=1977); ist sodann 1nNne

eidenschaftliche Streitschrift für die Sache der Okumene 1mM allgemei-In der Aufl bestimmt Schleiermacher das „Gefühl der schlechthinnigen
Abhängigkeit“ als 77 F it 1m Hinblick auf die zugleich NeN un! die ökumenische Zielvorstellung der konziliaren (;emein-
wahrgenommene „einfache und absolute Unendlichkeit“, und ZWarTr 1m egen- schaft 1mM besonderen: un! ıst schließlich un! e1le1ıbDe nicht zuletzt eın  .
Satz der 13 sich geteilten un! endlich gestalteten Unendlichkeit der Welt“ wissenschaitlicher Beıtrag ZUL1 ökumenischen Forschung.Krit Gesamtausg., Ab:t., 0O 32) Nie schließt ja der endliche Charakter der Das sachliche Anliegen der umfangreichen Arbeit ıst chnell UmrI1s-„Unendlichkeit der oit- eine „Wechselwirkung“ mıiıt dem menschlichen Sub- SEI] ES geht dem FF darum, die untersuchen, die der LW alsjekt A U!  7 Dessen Selbständigkeit ıst In keinem oment gleich ull und Tolglich konfessionelle, ber internationale Kirchenorganisation 1m ökumen!i-seine Abhängigkeit VON der „Welt“ 1Ur relativ. Diese Kennzeichnung des „Got-
tesbewußtseins“ erinnert jedoch unmittelbar die des „transzendenten Grund- schen Kontext spielt, die teils gewollten, teils ungewollten Folgen

alles „Wissens“” und „Wollens“ ıIn der philosophischen „Dialektik“ Schleier- Se1INeTr E: x1istenz un! se1INes Handelns überprüfen un! sS1e 1el
machers: „Got Einheit mıiıt Ausschluß aller Gegensätze“ Unterschied ZUT und Anspruch der ökumenischen Bewegung INeSSEeN Das Gesamt-
„Welt Einheit mıt Einschluß aller Gegensätze“ (Ed. Odebrecht, 303) Derselbe urteil, dem sich el genötigt sieht, insgesamt, WIe noch
Gottesgedanke erscheint zudem ın der ebenfalls pilosophischen „Ethik“ „DIie zeigen se1in wird, schockierend hart dUus, und gewıinnt VOTI allemEinheit schlechthin, ıIn welcher keine Vielfalt esetzt, Iso auch jeder Gegensatz
aufgehoben ist, ıst die unnennbare des Allerhöchsten Aa (Werke, Braun

dadurch ökumene-politischer Brısanz, daß den LW. lediglich als
e1N Fallbeispiel betrachtet, dem sich, allerdings besonders eutlich,Bauer, Leipzig 626) Es liegt auf der and: der Formulierung des die Fragwürdigkeit der konfessionellen Weltbünde überhaupt, die„Gottesbewußtseins“ In der Auf£l. der „Glaubenslehre“ haftet en Zug der

„spekulativen“ Vernunft Tatsächlich äßt Schleiermacher In seiner neubear- römisch-katholische Kirche eingeschlossen, blesen äßt vgl Y Sier
beiteten Glaubenslehre der entsprechenden Stelle jede Erwähnung der 210) Von da her erklärt sich die hitzige Debatte, die das uch
absoluten „Einheit“ Gottes WES: „Wenn aber schlechthinnige Abhängigkeit und mittlerweile ausgelöst hat Die grundsätzliche Bedeutung und Iragweli-Beziehung mıt .ott gleichgestellt wird: ıst 1es verstehen, daß eben te der VO  ) aufgeworfenen rage macht nötıg, die methodischen
das ın diesem Selbstbewußtsein m1ıtgesetzte UNlSeIeES empfänglichen un! un nhaltlichen Grundlinien selner Analyse und Kritik ausführlichselbsttätigen Daseins durch den Ausdruck ott bezeichnet werden soll und wW1e möglich darzustellen el Im NsChHhIuL. daran wird versucht,dieses für uns die wahrhaft ursprüngliche Bedeutung desselben ist'  n (Ed. Redeker.
L, 28-29). Nur die schlichte Bezeichnung der religiösen Erfahrung der Geschöpf- auf ein1ge die Diskussion vielleicht entschärfende und weiterführende
lichkeit hält Schleiermacher och fest. Indessen bietet die Aussage der Aufl Perspektiven aufmerksam machen Teil II}
den nicht unbedeutenden Vorteil, Schleiermachers Verbundenheit mıiıt der
christlichen Tradition verraten, deren Gottesbennnung, WI1e selber herTvor-
hebt, mıt spekulativem Gedankengut verschmolzen GI2 50,1) D.s Studie gliedert sich In sechs Hauptabschnitte, deren Abfolge sichS0 bekundet ohl die Akzentsetzung Schleiermachers auf der „Einheit“ ın der stringent dus der 1M ersten Kap umrıssenen Problemstellung ergibt. ach einer
Konzeption seines Gottesgedankens eine gewlsse Verwandtschaft mıt dem Den-
ken eines Nikolaus VO':  en Kues, Eckeharts und Areopagıiten.

kurzen Erläuterung VO.  - Ziel, Anlaß un! Adressaten der Untersuchung“ 17-23
formuliert die ihn leitenden „theologischen Grundentscheidungen“ un! 1L  4  hre

In bezug auf die Christologie findet sich ıIn der Fassung der ersten methodischen Implikationen 3-29) ann die „sozlalwissenschaftlichen„Glaubenslehre“ die überraschende Erklärung: „Der Satz, daß die menschliche Voraussetzungen” seliner Analysen darzulegen Beides bedingtatur ın Christo unpersönlich se1l hne ihre Vereinigung mıt der göttlichen, der die Anlage und den Autfbau der Untersuchung 53-56daß s1ıe keine Subsistenz habe, sondern 1Ur durch die göttliche subsistiere, iıst
iıne ‚WäaTlT dunkle aber doch tadellose Formel für das Verhältnis des göttlichen

Bereıts 1mM Vorwort äßt das Leiıtmotiv der gesamten Studie anklingen:
(emeinsames Christusbekenntnis vollzieht sich ach selner Auffassung weder

Z menschlichen In Christo“ Kruit. Gesamtausg. Abt. LE 39) Das Prädikat 1Ur durch orte, och allein durch aten, geschieht auch durch „die Gestalt„tadellos“ bezieht sich offenbar auf die „Subsistenz“ der Menschheit Christi UuUNnseIer kirchlichen Gemeinschaft‘  ‚66 13  > und deshalb ist unabdingbar notwen-durch die „Zweite Person der Gottheit“ (38) enn ın der Folge beanstandet dig, „ ZUu verstehen, Was heute die Kirchen organisatorisch hindert, die In ChristusSchleiermacher allein die unklaren Begriffe der krichlichen Tradition VONn der gegebene Einheit sichtbar machen“ (ebd.) amı ıst die Perspektive testgelegt,unpersönlichen menschlichen un! der göttlichen „Natur“ (Vgl. uch S Anm 2) AdUSs der heraus die internationalen Kirchenorganisationen betrachtet werdenIn der zweıten Fassung nthält sich Schleiermacher jeder lobenden Bemerkung sollen, gilt, siıe „Im Gesamtzusammenhang der Kirche Jesu Christi“un! sa NUT, der Satz sel n diesem scholastischen Gewande sehr dunkel und sehen (22) Von da her stellt sich für die Tage, „oD und inwiefern IMNa bei denunbeholfen“ (Ed Redeker, 1L, 63) Wiederum mißbilligt 1mM Kontext dieselben internationalen Kirchenorganisationen VO:  - Kirche sprechen annn  66 (ebd.)Begriffe der atur“,  0r doch keineswegs den der „Subsistenz“. Allem Anschein Zu ihrer Beantwortung greift einereıits auf die traditionellen notae ecclesi-nach veranlaßte ih; allein das „scholastische Gewand'‘ der Formel, seine 5Sympa-thie für den Begri{ff der göttlichen „Subsistenz“ der Menschheit Christi nicht
zurück, die als Kennzeichen und als kritische Krıterien verste (39)andererseits entwickelt VOIl ihnen her 1mM Anschluß Bonhoeffer diemehr bekunden. Seiner Ansicht ach sollte ja „die Glaubenslehre sich VO. Unterscheidung zwischen falscher, irrender und sich 1mM „Heiligungskampf“Scholastischen immer mehr reinıgen“ (Ed. Redeker IT, VE In der Aufl steht befindender Kirche (39)„allmählich reinigen”, Krıt. Gesamtausg. 72 37) Eben dus diesem Grunde hatte Der unauflösbare Zusammenhang, der zwischen Glauben und Handelnbereits ın der Aufl das Verhältnis des Göttlichen ZU) Menschlichen ın

Christus mit völlig Begrifflichkeit fassen gesucht, welche die der
und „der Sozialgestalt der Kirche, ihrer Institutionalität  A (41) besteht, NO ZUT
Rezeption sozlalwissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden Gehttraditionellen Zweinaturenlehre erseizen sollte, nämlich als ‚e1In wahres e1n dabei sozliologisch vornehmlich „die Wechselwirkung zwischen Kirche undGotte: In der Menschheit Christi und ‚WäaT derart, daß „Jenes eın Gottes In ihm gesellschaftlicher Umwelt un! ihre(r) innere(n) Struktur“ (42) unı theologischse1in innerstes Selbst ausmacht“. Diese Bestimmung der Beziehung des Göttli- gesehen besonders den missionarischen un! kämpferischen Charakter derchen ZUT Menschheit Christi dominiert annn auch In der Aufl als eiNzZ1gbefriedigende christologische Formel Offensichtlich entspricht ber ın ihr das
Kirche 4247 annn drängt sich die rage ach der „Art der Anpassung

„innere Selbst“ Christi der „Subsistenz“ ın der „scholastischen“ Formel. Und
zwischen Kirche unı Welt (47) als „Grundproblem“ eliner Untersuchung auf, die
prüfen will, ob Christen un! christliche Gemeinschaften DZwWw. Instıtutionen
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teilnehmen „dIM Kampf der neuschaffenden Liebe die Mächte des Bösen Selbsterhaltungs- un! Perpetulerungsinteressen der mächtigen Urganisation des
dieser elt“ (3 er Begri{ff der Anpassung wird SOM zwangsläufig auch ZUL LW (201 azu 189 251)
„Grundkategorie für die sozialwissenschaftlich theologische Analyse des LWB“ Angesichts dessen 1SsT ach adıkal iragen, ob sich nicht der LWB „auf

ıe TEl möglichen Anpassungstypen „Assimilation „Entiremdung und dem Weg der irrenden Kirche befindet“ 74) da sich ler nicht mehr bloß
„Engagement (verstanden als „kritische[s] FEinlassen auf die Gesellschaft“ 149| theologischen Schulstreit handelt (174 179) sondern 1Ne „fundamen-
sind daher den Kennzeichen der Kirche INE6SSCIHN 54-55 wobel sich das tale Entscheidungsfrage die „gleichzeitig ber das Kirchesein VO.  - Kirche heute
kritische kngagement als die VO: her naheliegendste Anpassungsform entscheidet (ebd SOWILE 174)
erwelst (49) Miıt dieser „echten Bekenntnisfrage 1sST 381 Wendepunkt

Die beiden folgenden Kap mıt der UÜberschri „Die Heilige Kirche erreicht dem die Studie die Ebene sozialwissenschaftlicher Analyse
und IlseIe ungerechten Abhängigkeitssysteme 59-130) und „Die verlassen und „die bisherige Symptomkritik auf 1Ne grundsätzliche
Kıne Kirche und 1SeITe Spaltungen (131-205) bilden das sO7zlalwissen- theologische Ebene ehoben werden muß auf der sich dann uch
Scha  K Kernstück der Studie dem die Wirklichkei des LWB „indirekt Fragen ergeben sollen, „die alle Konfessionellen Weltfami-
gleichsam ungeschminkt dargeste und die eigentlich ökumenisch- lien betreffen 210) S0 rückt Jetz den Mittelpunkt des eologi-
ekklesiologische Fragestellung vorbereitet werden coll die Zentrum schen Interesses das Problem „Begründet das Bekenntnis Sinne
der folgenden We6eIl Kap steht „Können un sollen internationale historischen Dokuments|] Kirche?“
Kirchenorganisationen Kirche sein?“ (209) ach besteht der „theologische Grundfehler“ (253) sowohl des Neo-

Dabei verlaufen die einzelnen Schritte der Untersuchung streng paralle. konfessionalismus des 19 Jh auch welter Teile des gegenwartıgen Luther-
darin, diese rage bejahen und ben damit den Funktionswandel derach Skizze ZU „Kontext der Anpassung“ (63-71 135—149) iolgen eweils reformatorischen Bekenntnisschriften sich historischen Rückblick09 historischer Problemaufriß (71—-97 149-179) und schließlich 1116 historisch-

systematische Analyse des LWB insgesam' bzw SPC1INET einzelnen Abteilungen zeıgt verkennen Ursprünglich gedacht als Nachweis der Rechtgläubigkeit der
(98-1 30 179-205) Bewegung durch den die Einheit der Kirche gerade gewahrt werden sollte

(144f 252) werden Qus den Bekenntnisschriften mıt Abschluß des AugsburgerWas 1U  . den kritischen Ekrtrag beider Abschnitte erı INal- Religionsifriedens aufgrund des dort angewendeten Territorialprinzips gleichsamkiert zwischen Theorie und PraxIıs des LW 1 auf das die „Gründungsurkunden (1 getrennter Kirchentümer, Iso Basisdokumente
Streben nach gerechteren Gesellschaft einerseılts SOWILE bezug für die Spaltung der Einen Kirche „territoriale religiös politische Einheiten
auf das Streben nach kirchlicher Einheit andererseits 1Nen deutlichen 145) Nie2T diesen Umständen bedeutet „die VOITaANSISE der Sar ausschließliche
Unterschied der für den welteren Fortgang der Studie VON entschei- Bindung des gegenwärtigen Bekennens 111e historisch gewordene ber ann

lehrmäßig un! organisatorisch fixierte ‚Konfession+t (255) nichts WENISECI als diedender Wichtigkeit 1sST
ideologische Überhöhung geschichtlicher Entwicklungen (237; Z0: 203 durchDie Informationen Beobachtungen und Einsichten die die die Intention der Reformatoren ı ihr gerades Gegenteil verkehrt wird (175)hier bietet kann dieser Stelle selbst 1Ur summarischer Form Der notorisch mehrdeutige Gebrauch des Bekenntnisbegriffes dient deshalb ach

nicht wiedergegeben werden Zudem 1ST dieser ETrsie Hauptabschnitt LUT azu diesen Tatbestand verschleiern 176f 291) Daraus aber folgt
stärksten persönlich gepragt Immer wieder lingen Erinnerungen Dıie notwendige „Einheit VOIl (historischem) Bekenntnis un! aktuellem Beken-

nen  A 253 der uch festhalten will vgl azu die VIeET eingeschobenenerlittene (Abstimmungs )Niederlagen un! Enttäuschungen fin-
den sich mithin die Spuren 381 zermürbenden Kıngens und (‚eran- „Varlıatıonen ZU Thema Bekenntnis un! Bekennen 229-233 251f 255-261

gels Konzeptionen Geld Personal und ompetenzen das ZU. 269-274) äßt sich 1U wahren WEeNnN INall un! indem INan den Akzent eindeutig
auf das aktuelle Bekennen verlagert und WEeNnNn dabei Clie ıne Kirche Jesu ChristiAlltag uch kirchlicher Großorganistionen gehört (Z 105 IO als der „EINZIS ekklesiologisch theologisch legitime Bezugspunkt” 292) gilt17 134 200 204 220) Diese Akzentuierung des aktuellen Bekennens en den Blick

| Bezüglich der Tage, der LW der Vergangenheit auf die als zwangsläulfig auf die (Gemeinschaft aller Christen UOrt und„Kontext der Anpassung beschriebenen Abhängigkeitsmechanismen und auf
die Herausforderung wesentlichen System- un! Verhaltensänderungen Tea-

iefert sSomıiıt zugleich die Anwort auf die zentrale Frage nach der
(hat) (70) gibt 111e doppelte Antwort In theoretischer Hinsicht beschei- Sozialgestalt der das SEINEINSAME Christuszeugnis der Kirchen

heute Dgelegt werden muß Denn VO  e} diesem Ausgangspunkt hernıgt dem LW ‚C1NC große Entwicklung“ 130) Richtung auf das „Anpas-
sungsmodell des kritisch konstruktiven kLngagements (130) SC1IHEeT PraxIı1ıs bleibt keine andere Möglichkeit als die, Streit das richtige
jedoch blieb der LWB „dem odell der Assimilation die Mächtigen“ 97) „ekklesiologische(m) Modell der angestrebten ökumenischen Einheit“
verhaftet Ja, durch „partikularistische atur un! Hilfsstruktur verstärke 253) entschieden zugunsten des ORK--Konzepts der ‚Konziliarität’

och die „allgemeine(n) zwischenkirchliche(n) Misere“ 113) Kurz und Sinne ‚un]ıversalen Gemeinschaft VO  - Ortskirchen“ 302)scharf formuliert der LW. hindert „Qua offizielle Struktur die Kirche Jesu votleren Und tatsächlic bietet dieses Konzept laut eINeEeTSEITS denChristi Zeugni1s für die VOIl ott geschaffene, VOINl Christus erlöste und geeıgneten „Kategorialen Rahmen“ innerhalb dessen S1IC. dasHeiligen 215 erneuerte „Gemeinschaft VOI Brüdern und Schwestern (128)
Diese offenkundige Diskrepanz gegenüber der theologischen Einsicht beweist Problem der Instrumentalität un ekklesiologischen Neutralität inter-
jedoch ach daß sich der LWB och der „Sltuation des Heiligungskamp- nationaler Kirchenorganisationen (für den LW 212-254 für den ORK

261-—-280) Neu formulieren und wenı1gstens Ansatz, lösen äßt besfes  IS befindet
Daß verglichen amı Blick auf die ökumenische Problematik des 296-300) Auf der anderen Seıite wird damit E1N konkretes je]

LW R1n wesentlich schärferes Urteil für angezeigt hält, signalisiert schon der benannt auf das hin sich die praktische Arbeit der Okumene ausrich-
historische Rückblick Er nämlich schildert den Weg des LWB VO:  - der „offenen ten kann und muß bes 302) Die Glaubwürdigkeit des ökumenischen
ZU[T verschleierten ntı-Okumene“ (149) Das soll heißen: Die hinlänglich Engagements der Konfessionen erwelst sich eshalb für nichtbekannte Ablehnung der ökumenischen Bewegung seltens des Lutherischen zuletzt daran, daß S16 mıt Blick auf dieses iel der „universale(n)Weltkonvents wird abgelöst durch den Anspruch des 1, W nunmehr
„spezifisch lutherische( Beıtrag (zıt nach 172) ZUTFC Okumene eisten Was konziliare(n) Gemeinschaft“ (302 ausdrücklich ihre EISENE Vorläufig-
sich dahinter Wahrheit verbirgt, SUC| VOT em durch den Verweis auf keit un damit uch die ihrer Organisationen un! Organisationsfor-
‚Wel Phänomene verdeutlichen den forcierten Ausbau bilateraler Lehr- INe  e} proklamieren (253, 302) un! ihr Denken und Handeln dieser
gespräche durch den LWB Gefolge des Vat 159-162 ZUTF Rolle KRoms vgl Bekenntnisirage INESSEIIN lassen für den LW  .. 242) Zu welchen e111-
auch 231 234) die Entwicklung des ökumenischen Zielkonzepts der schneidenden Konsequenzen dies Ten könnte versucht Be!l-
versöhnten Verschiedenheit (164-1 egen letzteres ichtet SC116eIN SaNZEN spiel des LW abschließenden Kap SC1INeT Untersuchung anhand
Zorn TOTZ mancher edenken billigt dem Bilateralismus doch 38815
„PDOS1IULtve Funktion 159) das Konzept der versöhnten Verschiedenheit

konkreter Vorschläge ZE1ISEN 304-313)
hingegen äßt e1InNn solch modifiziertes Urteil nicht Denn mıt Hilfe dieses 11
„Gegenmodell(s) ZUr VOIN OÖORK angestrebten ,Konziliarität  666 (164) soll aut e1INe
„alternative(n) Okumene“ ausgebaut werden, die „nicht VOI der Kirche Jesu Keıin Zweifel das vorliegende Werk gehört den aufregendsten
Christi Ort, sondern VO.:  - Arrangement der vertikal gespaltenen un! wichtigsten der ökumenischen Lıteratur der etzten TE Es
globalen Konfessionsblöcke ausgeht die darum friedlicher Koexistenz neben- beeindruckt VOL em durch iNnNNeTe Geschlossenheit un die
einander weiterleben können“ (165 azu 186 295) Dieses strategische Tund- rückhaltlose Konsequenz der Argumentation die Anbetracht der
konzept bildet nach nicht Ur den rote: Faden des gesamten ökumeni- Iragweite des behandelten Problems UTr heilsam SCIHH kann Denn
schen Engagements des LWB (158 azu 204/205) liefert zugleich die Erklä- niemand kann leugnen daß die ökumenische Arbeit nachhalti-
rung für die VOoN ihm beobachteten „praktische(n) und organisatorische(n) Spal-
tungseffekte“ des LWB 179-201) Seine Iräger sind der „Weltdienst mıiıt SC1INEIMN

ger unter dem Fehlen SEINEINSAMEN Zielperspektive leidet un!
S1IE unausweichlich vollends paralysiert und pervertlert werden mußisolationistischen Klesenapparat (200) und VOT allem das ökumenische NSULtUu: WeNnNn el nicht bloß unterschiedliche sondern möglicherweiseodes LWB Straßburg Ungeachtet SeINeT Verdienste den bilateralen Gesprä-

chen (ebd.) Se1 dieses, indem den Bilateralismus das VO:  e} eyer gegensätzliche Vorstellungen 1115 Spiel kommen Angesichts der dro-
entwickelte Einheitsmodell eingebunden habe, ZU. „Ideologielieferanten für die henden Gefahr Spaltung der ökumenischen Bewegung wird uch
partikularen Interessen konfessioneller Strukturen“ ebd.) geworden un! ZU derjenige für die Klarheit SE1INeEeT Position ankbar SCHN, der sich ihr
„Protagonisten alternativen ‚Ökumene‘ Verbund mıit den nstitutionellen nicht anzuschließen EIIMNAS Umso schwerer TEeUNC gen die
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Bedenken derer, die befürchten, habe Urc 1ine überpointierte anvısıert, während das WB-Modell ın der bisher diskutierten (Gestalt diesbezüg-Kritik dieser Gefahr gerade Vorschub geleistet, Iso Fronten aufgeris- ich eine Leerstelle nthält Selbst WeNnNn [Nan dessen Befürwortern-ber einraäumen muß, daß die Bewahrung konfessionellen Traditionsreichtums ıInSEN, bislang keine bestanden. Vor diesem Hıntergrund soll 1M
folgenden auf ein1ge Aspekte der thematisierten Problematik ufimerk- der lat bestimmmte nstitutionelle Sicherungen erfordert, ann und darf diese
Sa gemacht werden, die vielleicht geeıgnet se1n könnten, Recht un: Einsicht doch keineswegs umstandslos als Argument zugunsten der absoluten

Autonomie der Konfessionsgemeinschaften TE werden, und daher ıstTeNzen der VON vorgetragenen Thesen beleuchten Die Anmer- Jjedenfalls Insoweıt vorbehaltlos beizupflichten, als sich energisch jeder "EOn-kungen gliedern sich, dem Aufbau der Studie entsprechend, In einen enz widersetzt, das LWB-Modell In dieser Richtung auszudeuten.mehr sozlalwissenschaftlichen un:! einen mehr theologischen eil Trifft das ben Skizzierte halbwegs ann gilt hinsichtlich der Integra-11.1 Im Rückblick auf die 1U  — schon Jahrzehnte währenden Bemühungen tionsproblematik Vor allem TEe1L Fragenkomplexe sozlologisch und theologischder ökumenischen Forschung, den SOßB. nicht-dogmatischen Faktoren ıIn ihrer BENAUET 1Ns Auge fassen: a) die Tage ach der normatıven Basıs der
Wirkung SENAUET auf die Spur kommen, stellt die Untersuchung In wenigstens Integration (theologische Stichworte Bekenntnisbindung bzw. Verbindlich-
zweifacher Hinsicht einen unverkennbaren Fortschritt dar: ZU einen wird keit des Oogmas); D) die rage ach den Beziehungen der Teilsysteme untereın-
darin, 1m deutschprachigen Raum erstmals, dieses Problem eispie. ander (theologische Stichworte Gebets- und Eucharistiegemeinschaft:; era-
einer bestimmten und überdies hochbedeutsamen kirchlichen Institution durch- ungs-, Koordinations-, Kooperationsstrukturen) insbesondere mıt Blick auf die
gespielt; ZU anderen belegt S1e eindrucksvoall die Fruchtbarkeit des methodi- Kompatibilität der verschiedenen Entscheidungs- und Leitungsstrukturen (theo-schen Ansatzes bei der rage ach der Anpassung. Das Resultat ware allerdings logische Stichworte Amteranerkennung un! Austausch VOIN Amtsträgern;sicherlich och überzeugender ausgefallen, hätte soziologische und theologi- Stellenwert der Christenräte); und ndlich C) die rage ach dem Verhältnis der
sche Reflexion och T} miıteinander verbunden. ESs fällt auf, daß die Teilsysteme Steuerungsinstanzen, die ihnen gegenüber das GesamtsystemAnpassungsform (kritisches) ‚Engagement [_ die Begrifflichkeit der Anpassungs- vertretiten (theologische Stichworte ‚Verbindliches Lehren)‘, Universalkonzil,typologie erscheint mMIr, nebenbei vermerkt, nicht glücklich gewählt) hne Rück- Prıimat)
bezug auf soziologische Überlegungen allein aufgrund theologischer Kriterien ESs wird 1m folgenden urz anzudeuten se1N, daß, weshalb und ın welcherund eliner neutestamentlich begründeten Option bevorzugt wird amı bleiben
Soziologie und Theologie einander gerade dieser zentralen Nahtstelle etzten

Hinsicht diese Fragen azu zwingen, auch theologisch ber den VOIN vertreie-

Endes außerlich.
en Ansatz hinauszugehen.

}12 ES ıst bei Irüheren Besprechungen der Studie mehrtach kritisch auf D.SsNun äßt sich, denke ich, D.s Urteil auch sozlologisch erhärten, doch Seiz
1es VOTaus eine Klärung dessen, Was der Begri{ff ‚kritisches Engagement‘ ım

Umgang mıiıt der einschlägigen Lıteratur hingewiesen worden. Tatsächlich sind
diesbezüglich gewlsse ängel verzeichnen, dalß sich bei SENAUETEMKontext einer Analyse bedeutet, die erklärtermaßen eben nicht primär einem Zusehen manchen Stellen e1N anderes, meist etwas vorsichtigeres UrteilHandlungssubjekt als solchem orJlentiert ist, sondern auf die Wechselwirkung ergl Indessen coll auf Einzelheiten der Interpretation ler N1C. weıter einge-zwischen Urganisationsstruktur kirchliche Sozialgestalt) und Umwelt

Kontext abzielt, die also, nicht handlungstheoretisch, sondern system-
gangen un! die diesem un sich notwendige Kritik auf D.s strikt

theoretisch vorgeht. Was der Begriff meıint, äßt sich systemtheoretisch In Zzwel
konservativ-konfessionalistische Auslegung des LWB-Modells beschränkt WeTl-
den. SO wen1g sich bestreiten Jäßt, daß das Konzept nicht selten In diesem Sinnezusammenhängende, ber ohl unterscheidende Teilprobleme zerlegen, nam- verstanden wWird, wen1g rechtfertigt dieser Tatbestand die Behauptung, 1esich In relative Kontextunabhängigkeit (Iim Sinne der Anpassungsfähigkeit entspräche der ihm zugrunde liegenden Intention. ach meinem Eindruck annwechselnde bzw. sich ändernde Umwelten), SOWI1e In relative Handlungsauto-nomıle (1im Sinne der Realisierungsmöglichkeit systemelgener Ziele). Von da her
das weder Adus den offiziellen Grundlagentexten och AdUSs den zahlreichen
Publikationen VOI eyer zwingend abgeleitet werden und ‚WäaT I11SOlegt sich zunächst die allgemeine Tage nahe, durch welche strukturbildenden weniger, als seline Kritik eyer 1Ur auf einige wenige Schriften stutzt,Prozesse und Mechanismen In und VOI sozialen Systemen beides erreicht und wobei gerade diejenigen nicht heranzieht, ın denen eyer sich ausdrücklichgewährleistet werden ann. Genau diese Trage überspringt D: indem sich

unmittelbar auf den Nachweis disfunktionaler Folgen der konfessionellen -He-
mıt dem Verhältnis VOIN Konfessionalität, Konfessionalismus und ökumenischer

derung des Christentums Beispiel des ökumenischen Uun! diakonischen Verpflichtung bzw. VON konfessionellen Weltbünden und ökumenischer Bewe-
SUunNng auseinandersetzt. Dabei wird das WB-Modell VON eyer unmißverständ-Handelns des LW konzentriert und 1mM Blick darauf die ideologische Funktion ich als eine das Konzept der ‚konziliaren Gemeinschaft‘ punktuell korrigierendedes LWB-Einheitskonzeptes kritisiert. ESs kommt deshalb nicht VonNn ungefähr, daß

se1ın otum zugunsten des ÖRK-Modells pOos1t1iv wiederum 1Ur auf theologi-
un! ergänzende Vorstellung eingeführt, die Jener sachlich un! untergeordnet

sche Argumente stutzt bleiben soll Wer deshalb das ‚WB-Modell als „Gegenmodell“ verwendet, tut das
eindeutig die Absicht se1Nnes Urhebers, un! insofern sollte und dürfteBleibt INa hingegen einen Augenblick länger bei der soziologischen Analyse, nicht schwer fallen, sich bezüglich dieser doch ökumene-politisch bedeutsamenann verliert nicht 1Ur der VO.  - ihm behauptete Gegensatz zwischen beiden Streitirage verständigen.Modellen Gewicht, sondern zeıgt sich darüberhinaus, daß sSe1INe Kritik Anders hingegen steht vermutlich mıiıt einem Problem., das selinerihrer Schärfe den eigentlich neuralgischen un vertehlt. Soziologisch gesehen offenkundig grundlegenden Bedeutung bislang aum beachtet wurde Gemeintäßt sich bezweifeln, ob die 1mM ÖRK-Modell vorausgesetzle organische ıst das Problem des VOoONn eingeschlagenen methodischen eges. WieUnion die Leistungsfähigkeit der dabei entstehenden Einheit wirklich erhöht. dargelegt, orJentiert sich methodisch der traditionellen Nota-Lehre,Denn ‚organische Union‘ heißt zunächst: Abbau struktureller Komplexität, un! beschränkt sich allerdings bei der Analyse ausschließlich auf die Merkmale dere1N solcher annn SE tatsächlich VOI Vorteil sSe1N. In der Regel indessen Einheit und Heiligkeit, weil sich nach seiner Ansicht die Merkmale der Kathaoli-scheinen leistungssteigernde Systementwicklungen doch anders verlaufen, ZıiLa und Apostolizität auf diese beiden zurückführen lassen (39f, unter 1nwelsund ‚WäaTr S  } daß In Anknüpfung bestehende Strukturen durch Differenzie- auf VII, SOW1e Moltmann und Huber) Mir scheint NUunN, daß damit gleichrung elınerseits SOWIEe, gegenläufig dazu, durch Integration andererseits höherstu- eginn der Studie fast beiläufig 1ne Entscheidung getroffen wird, die nichtNge Gebilde aufgebaut werden, deren Komplexität die des Ausgangssystems L1UT die Weichen für die gesamte folgende Argumentation stellt, sondern aufübersteigt. kEıner solchen Entwicklungslinie jedoch entspricht das Einheitsmodell deren Basıs schlechtweg unmöglich se1n dürfte, 1ne für die Konfessionendes LWB mehr als das des ÖRK, weil VOIl vorneherein einen größeren (gleichviel, welcher Art) akzeptable Lösung der mıt der ökumenischen Zieldebat-Komplexitätsgrad einschließt te verbundenen ekklesiologischen Probleme finden. Ich sehe nicht, wıeDessen ungeachtet stiımmen allerdings beide Modelle insofern überein, als sS1e hne Rekurs auftf das Merkmal der Katholizität gelingen könnnte, die uch VOIlbeide (-theologisch notwendig) auf dem gleichen Differenzierungstypus beruhen: gewollte innere Vielfalt christlicher Zeugnismöglichkeiten begründen. Eben-beide gliedern das Gesamtsystem ‚Christentum'‘ In segmentäre Untereinheiten sowenig äßt sich ohl umgekehrt die Trage nach deren Grenzen, die Tage(Teilsysteme), die ihrerseits segmentär und/oder funktional differenziert sind. ach der Bedeutung von Bekenntnisbindung DZw. Bindung das DogmaUnterschiedlich sind lediglich die jeweils ausschlaggebenden Bezugsgrößen, beantworten hne einen ezug ZU. Merkmal der Apostolizität.die Konfessionen 1m einen und die Urtsgemeinden 1mM anderen Fall Daraus wird Das gleiche gilt guter eiz uch und gerade für die zentrale Tage ach

I1U| ber ersichtlich, daß anders als meint, die Tage, ob INa  ; die Grenzen den Strukturen der Einen Kirche DZw. ach dem ekklesialen Charakter interna-dieser Teilsysteme konfessionel|l (LWB der räumlich (ÖRK) definiert, 1Ur VOIl tionaler Kirchenorganisationen. ewibß stellt ıne ‚heilige Soziologie‘ konservativ-zweltrangliger Bedeutung ıst verglichen mıit dem Problem, auf welche Weise S1e katholischer Prägung eın Heilmittel die weithin übliche Strukturblindheiteinem Gesamtsystem integriert werden können, das mehr ıst als 1Ur die lutherischer Theologie ar doch sS1e bewahrt iımmerhin die Von mıit Rechtumme sSelNner Teile. Der dieser Stelle sich aufdrängende inweis auf das betonte Einsicht, dal Organisationsstrukturen keineswegs theologisch neutral,oment des wechselseitigen Verpflichtetseins DZwW. der wechselseitigen Versöh- sondern e1N integraler Bestandteil des christlichen Zeugnisses selbst sSind. Miıt
NUuNng nthält ZWAarT eiwas Wahres, reicht ber nicht hin und ‚WäarT deshalb nicht, anderen orten: Die unstreıitig notwendige Abwehr eines konfessionalistischenweil eT lediglich die Beziehung der Teilsysteme untereinander und somit 1Ur Traditionalismus’ einerseits unı eines strukturellen Pragmatismus’ andererseitseiıne, wenngleich wichtige Seite des Integrationsprozesses betrifft. Die andere ann 1Ur ann die Gefahr eines aktualistischen un! aktionistischen Zeugni1s-Seite des Problems liegt In der Notwendigkeit der Hierarchisierung der Teilsyste- begriffs vermeiden, WeNnNn S1e sich Merkmal der Apostolizität orlentiert.

Ungeachtet der Schwierigkeiten, mıt denen die klassische Nota-Lehre behaftetIn bezug auf das Gesamtsystem. Und das bedeutet schlicht: die Notwendig-keit einer Einschränkung ihrer Autonomie zugunsten des Ganzen. ıst und die ihre Brauchbarkeit als kriteriologisches Instrument ekklesiologischerSystemtheoretisch betrachtet bildet deshalb das Autonomie-Problem den Urteilsbildung nicht weni1g beeinträchtigen, ist daher festzuhalten, daß dieharten ‚politischen‘ Kern jedes denkbaren Einheitsmodells, das eine wirkliche Reduktion der vier Merkmale 1mM Sinne D.s keinen gangbaren Ausweg bietet,Integration erreichen will, e1n Tatbestand, der durch die beliebt gewordene sondern alles darauf ankommt, S1e auf der einen e1lte 1n Abgrenzung voneınan-
Formel VonNn der Einheit-in-Vielfalt bzw. Mannigfaltigkeit 1AUTr allzuleicht verdeckt der inhaltlich möglichst M bestimmen un!| andererseits ihren iInneren
wird. Von da dus gesehen erwelst sich 1U  - wieder das ORK-Modell als die Zusammenhang aufzuhellen (vgl. azu selbst 39[, Anm 49)überlegenere Konzeption, weil un! insofern In Gestalt des Käte-Gedankens In dieser Hinsicht hat einen Schritt an, der sich künftig als hilfreichun! der dee elines Universalkonzils das Autonomie-Problem wenigstens implizit erwelsen könnte, indem nämlich die Einheit der Kirche funktional auf ihre
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Befähigung Y OB Heiligungskampf hingeordnet hat Ergänzend azu müßten VOIN KOm, chweigt und aneben manche der Klärung bedürifende
die Merkmale der Apostolizität und Katholizität ihrerseits als funktional Formulierungen macht ıngegen befürwortet als ökumenischeauf die Einheit bezogen gedacht werden. Anders als 1mM herkömmlichen Ver- Geste Maßnahmen.,. die die Kenntnis der 1m katholischen Kaumständnis ergäbe sich auf diese Weise anstelle einer linearen Folge VON Merkmalen

e1N geschichtetes Profil wechselseitiger Bedingungsverhältnisse, und innerhalb ördern: S1e sel eın Jegitimer Ausdruck christlichen auDens und
dieses Gefüges würde ann vielleicht das Merkmal der FEinheit als das regulative enthalte nichts, Wäas den Lehren der kath Kirche 1ım heutigen Kontext

entgegenstünde (274{f1) Davon verspricht sich auch nregungen fürPrinzıp eines integrativen Prozesses erscheinen, dessen inhaltliche und truktu-
relle Komponenten gemäß den Prinzıpiıen der Apostolizität und Katholizität die Selbsterneuerung der Kirche 1mM Sinne des IT Vat.,, eiwa ZUTLC
ordnen sind und dessen ınn darin besteht, die Zeugnisfähigkeit der Kirche In Überwindung einer dualistischen Ekklesiologie un! UNaNsEINESSECNET
einer sich wandelnden Welt gewährleisten. innerkirchlicher Herrschaftsstrukturen

Miıt diesen etzten Bemerkungen ist TEUNC schon vorausgegriffen Insgesamt ist dem uch bescheinigen, daß anhand Teillen!
auf den ortgang jener intensiıven Diskussion, die der vorliegenden gewählter Schwerpunkte den seı1t etlichen Jahren hauptsächlic ın
Studie wünschen ist. dazu bietet s1e und das gehört Mitteleuropa geführten katholisch-lutherischen Dialog umsichtig WI1Ie-
iImmer noch AB Besten, Wäas über eın Buch gesagt werden kann dergibt und 1Ne ünftig größere Beteiligung der spanischsprachigen

ch Mittlerweile ıst ıne englische Übersetzung erschienen (Genf Theologie daran erleichtert. Sicher VoNn Nutzen ware 1ine starke
1981; Vorwort VOI Potter), In der einıge der In I1 angedeuteten Bedenken kKezeption des Buches ın Lateinamerika, häufig Grundkenntnisse
ausgeräumt wurden. des Phänomens Reformation fehlen, während andererseits die Präsenz

Münster Heinz-Günther Stobbe des Protestantismus auf dem Subkontinent ständig wächst.
Würzburg Johannes Meler

La confesion de fe de Augsburgo aVer hOy. Congreso internacional luterano-
catölico (Salamanca, 23926 de setiembre de 1980 Hrsg, VONN Miguel Wainwright, Geoffrey: Doxology. The pralse of God 1n worship, doctrine and ife

1] Salamanca: Centro de Estudios Orientales Ecumeni- systematıc theology. London: Epworth Press 609 Ln 192.-—
COS „Juan XC Universidad Pontificia 1981, 306 (Bibliotheca ()Jecumen!i-

Salmanticensis 6) kart. Der V{. des vorliegenden Werkes, 1939 ın England geboren, ist Methodist Er
hat seine theologischen Studien In Cambridge, enf un! der Waldenser

Den ökumenischen Bemühungen zwischen Lutheranern un! Hochschule In Rom gemacht, wurde ordiniert un! lehrt se1ıt 1979 Systematische
Katholiken hat das 450jährige uDb1laum des Augsburger Bekenntnisses Theologie der interkonfifessionellen Fakultät „Unıon Theological Seminary” ın

New York, nachdem das gleiche schon ın wWwel anderen Weltteilen an hatte(1530—-1980) NEUeEeE Impulse vermittelt. Selbst 1M spanischen Salamanca,
dessen Theologen einst auf dem TIrienter Konzil starken Anteil VO.  - /-1 der Protestantischen Theologischen Fakultät ın Yaounde ın
der Zurückweisung der reformatorischen Lehren gehabt hatten, fand Kamerun und VOIl /3-1 The (Queen’s College ıIn Birmingham. In der

angelsächsischen un! darüber hinaus ın der gesamten protestantischen Welt hatVOIN bis September 1930 eın Okumenischer Kongreß sSta der sich einen Namen gemacht durch die Rolle, die seıt vielen Jahren eımkatholischerseits VO ‚Ostkirchlichen Okumenischen Studienzentrum ökumenischen Dialog auf der Ebene des Weltkirchenrates spielt; unter seinenJohannes X CTT der dortigen Päpstl. Universität un! VO Sekreta-
rlat der Bischöflichen Kommission für Interkonfessionelle Beziehun-

bisherigen theologischen Publikationen ra hervor der 1971 erschienene Belitrag
ZUT Eucharistietheologie: Eucharist and Eschatology.

genNn ausgerichtet wurde: entspricht dem historischen Erbe un! der Was der uUuftOr ın seinem uen Werk vorlegt, ıst nicht mehr un
noch immer besonderen Sıtuation Spaniens, daß der protestantische nicht weni1ger als e1n Versuch, die gesamte systematische TheologieMitveranstalter dieser Tagung 1Ur 1m Ausland efunden werden konn- unter dem Blickwinkel der Liturgle behandeln, also mıit dem
te das Okumenische Studienzentrum des Lutherischen Weltbundes ıIn ursprünglichen Siınn der viel zıtıerten, aber wen1g realisierten Formel
Straßburg. Die orträge dieses Kongresses sind ın dem uch des Prosper VON Aquitanien ernstzumachen: Lex orandı lex credendi:
veröffentlicht worden. eien un! Felern der Kirche äßt sich ihr Glaube ablesen.

Der bietet zunächst wel historische eıträge; Tibor (Budapest)
führt In das politische un! kirchliche Umfeld e1n, ın dem die Confessio

Das Buch ist ın TEL Teilen aufgebaut: Teil ist überschrieben „Substantial
matters”, Teil 1{1 „Traditional means“”, Teil {11 „Contextual questions”,. Was

ugustana entstand, während Dorothea (München) ıne nNnier- verbirgt sich hinter diesen erfreulich knappen, aber doch uch wieder en1gmatı-suchung Melanchthons griechischer Übersetzung der vorlegt 3-24 schen Überschriften? Am ehesten wird INnan das bei Teil erTraten: selne vlier Kap25—44) handeln VO Gottesbild, VO  5 Christus, VO: £e1s5 und VoO  - der Kirche, jeweils 1mM
Anschliebend kommen, jeweils ın lutherischer un! katholischer IC sechs

Einzelthemen ZUT Betrachtung: Wert und Autorität VO:  - Glaubensbekenntnissen,
Blickwinkel der Liturgle der christlichen Kirchen gesehen. nitier „Traditional
means“ ist als erstes die ın Kap. behandelte gemeınt; Kap VI handelt VOIlRechtfertigung, Kirche, Eucharistie, kirchliches Amt und die rage einer eventu- Glaubensbekenntnissen und ymnen, Kap VII VOI der Lex orandıi, Kap. 111 VO)  gellen kath. Anerkennung des Augsburger Bekenntnisses. Die sechs kath Autoren der Lex credendi. nNier der Marke „Contextual questions” verbergen sich

repräsentieren die wichtigsten theol Forschungsstätten ın Spanien; sind, ın Ausführungen ZU) Okumenismus (Kap IÄ), ZUT Liturgiereform (Kap ZUder obigen Reihenfolge der Themen, Hector all VO:  - der Facultad Teolögica ın Fragenkreis Jturgie un! Kultur (Kap :1 ler annn der V{. se1ine reichen „VOTISan uga del Valles/Barcelona 63-79), Adolfo Gonzalez ontes VON der OrTt- nämlich In Afrika gesammelten Erfahrungen ZU Problem der liturgischenUniversidad Pontificia In Salamanca 97-—121), Jose Lera VO.:  - der Universidad Adaptation einbringen —) und schließlich Z.U) Fragenkreis Liıturgle un! Ethikde eusto/Bilbao 141-—184), anuel Gesteira (arza VoNn der Universidad de (Kap AU) Die Schlußüberlegungen sind unter dem Titel „Rewards“ der Eschato-Comillas In Madrid 199-—-244), Jose Estrada VOIN der Facultad Teolögica In logie gewidmet.(iranada 263-286 und schließlich der Hrsg., Miguel Gar1Jo Guembe,
Direktor des Okumenischen Instituts ın Salamanca 07-341 Zu denselben Da unmöglich ist, eın die gesamte systematische Theologie

umfassendes Werk VO  } 609 mıt über 1000 Anmerkungen 1m RahmenPunkten nehmen VO:  - uth. e1te Stellung: Andre Birmele, Straßburg
Vilmos ajta, Straßburg 81-95), Albert reiner, Parıs 123-139), Flemming elner Besprechung resümıleren, sel hier als Specimen das Ergebnis
Fleinert-Jensen, Fakse/Dänemark 195-198), Harm Alpers, Hannover 245-262 des besonders wichtigen Kap 11 ZUTLC Christologie 45-86 kurz skiz-
und Harding leyer, Straßburg 287-306). Als Anhang sind dem beigegeben ziert:
eine spanische Übersetzung des Augsburger Bekenntnisses Vomn Pedro Fernändez Von den Paulusbriefen ist Christus durch das N vorathanasische347-382), die Stellungnahmen des Papstes, der deutschen kath Bischöfe, der Zeitalter „object of worship”: göttliches Gegenüber liturgischer Anrufung un!Generalsynode der Evangelischen Kirche ın Deutschland und der gemeiınsamen Anbetung (46—62) die Selbstverständlichkeit, mıiıt der solche Anrufung geschieht,Kommission des Römischen Sekretariats für die Einheit der Christen un! des zelgt, daß Nikaia un!| Athanasius 160) mıt ihren christologischen AussagenLutherischen Weltbundes aQus Anlaß des Jubiläums 383-393) SOWI1Ee eine Biblio-
graphie A Diskussion die Anerkennung der durch die katholische

eın tiefverwurzeltes Glaubensbewußtsein der frühen Christenheit anknüpfen
Kirche (343-346) konnten. Ebenso tief verwurzelt, ber stärker ım feierlichen Vorstehergebet

aufscheinend iıst wiederum se1t den Paulusbriefen die Mittlerrolle Christi (Medi-Hervorgehoben sel der Beıtrag VO  - Jose Z.U[Tr rage des ator ın worship: 62-70 Christus ıst ann das, Wäas der utOr „Pattern for
mties kıner Darstellung der Anliegen Luthers, sSe1INer Kritik einer worship  s nenn!; 70-79 das esamte sakramentale Gefüge hat INan seıt den
ontologischen Teilung der Christen ın wWwel Kasten Klerus un:! Lalen) Anfängen christozentrisch als Begegnung mıt dem Erlöser gesehen. E1n etzter
un:! selner Hervorhebung des Dienstcharakters des kirchlichen mies Abschnitt dieses christologischen Kapitels 79-86) sich mıt dem modernen

folgt 1ne Beleuchtung der Trienter Konzilaussagen ZU. selben Vorwurf auseinander, 1m sakramentalen System liege eın unzulässiger „Interven-
tionısmus"“ VO.  — Es gelingt dem V{., die aQus dem gottesdienstlichen Leben derThema unter Rücksicht darauf, daß sS1e Irrtümer der Reformation Kirche EWONNENEN Erkenntnisse über Christus als das Ursakrament und den ınkorrigieren, jedoch keine umfassende Theologie des Amtes entwickeln, den einzelnen Sakramenten Wirkenden diesen Vorwurf abzuschirmen.

Wäas Ja oft außer cht 1e In diesem Rahmen ine Das hochbedeutsame Ergebnis dieser AQus dem Gottesdienst der Kirche
förmliche katholische Anerkennung der ın ihrem ursprünglichen erhobenen, gewissermaßen „‚unabsichtlichen“ Christologie findet der Leser VOTI-
historischen Sınn ab: da S1e 1n der Amterfrage ‚WäarTr keine eindeutigen bildlich knapp zusammengefaßt auf
Widersprüche ZUTFTC katholischen Lehre enthält, wohl aber einıgen Man wird N dürfen, daß der Eindruck der Originalität und der
besonders konfliktgeladenen Punkten, {wa ZU Primat des Bischofs Souveränıtät, den dieses christologische Kapitel vermittelt, sich beim
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Weiterlesen noch verstärkt. Bel er Skizzenhaftigkeit, deren sich der Lausberg, Heinrich. Der ymnus ‚Ven! Greator Dırıtus Opladen: Westdeut-
UTtOT deutlich EeWU. ist (vgl 1)! bei allem Widerspruch, den I11all da scher Verlag 1979 2092 d Abb (Veröffentlichung der Rheinisch-Westfäli-
und dort anmelden möchte (ein Beispiel u.) hat {al das Gefühl schen Akademie. Abhandlungen 64) Ln DI,-
Wainwright hat Uu1ls e1Nn höchst anregendes Buch geschenkt, VOoNn dem E: hat die vorliegende Studie als Abhandlung der Rhein.-Westfäl
INnan VOTausSSagen der doch hoffen möchte, daß kommende Systematı- Akad der Wiss. A 1977 vorgelegt. ESs handelt sich e1n Werk
ker VO  - ihm lernen werden. sehr en wissenschaftlichen Kanges. Der erstie Eindruck des Lesers

hrt einem Erschrecken VOT der Darstellung mıt ausend KürzelnFür 1ıne eigentliche kritische Wertung des Buches sich der
Rezensent allerdings verständlicherweise L1UTF zuständig, se1ın Fach, und Fußnoten, Paragraphen und ummern. och wird INnan bald
die Liturgiewissenschaft, betroffen ıst Hier muß der katholische Lıtur- getröstet, twa UTeC die Munterkeit, ja Fröhlichkeit, mıt der der 4:

historische Passagen vortragt (Z 141 die Erwähnung des nächtli-giewissenschaftler zunächst einmal dem methodistischen V{. bestäti-
gEN, daß nicht LUr 1ne erstaunliche, his 1Ns einzelne reichende hen Gesprächs LeO0s 11L 1m Januar 310 mıt seinen Okumene-Beratern
Vertrautheit mıt der katholischen Liturgle, ihrer Geschichte und JUung- m.)

Neue Wolken ziehen auf, WeNnNn der Liturgiker mıt Beschämungsten Entwicklung verrät, sondern mıt schöner Unabhängigkeit VOIN hört, daß bisher Falsches doziert hat, die Nicht-Nachlieferunggeläufigen Pauschalurteilen Verständnis FÜr ihre kıgenart zeigt Hler
bewährt sich als genulner Jünger ohn Wesleys, der sich „zeitlebens der Iso doch originalen trophe, WeNnn bemerkt, daß se1ne
1ine lebendige Offenheit für die Werte römisch-katholischer Frömmıig- triumphale Vorlesungsäußerung über den verderbten Vers „LUu rıte

promıssum Patrıs:., doch jeder Minıstrant erkennt, daß „PrOoOMI1S-keit bewahrte“ (M. chmidt REG 4,917 Man vgl etwa, Was
Autor YABE Jakobusbrie (169) ZUTC Heiligenverehrung (110), der Was Patris“ FT Tistus) heißen muß, nicht halten kann ber uch hier
AA Fasten sagt Selbst die SETN als „MasSs1v“ abgewerteten folgt die röstung. Denn weiß nicht 1Ur klar, sondern einleuchtend

und das In eliner durchsichtigen Einfachheit lehrenAussagen der römischen Hochgebete über das Darbringen des Leibes
uUunNn! Blutes Christi schrecken ihn nicht hellsichtig erkennt OI daß hier Das Aufregende dieses Buches ist die krörterung der Geschichte:
antipelagianische Sorge 1mM Hintergrund stehen könnte (2729), äahnlich Das Ven] (.reator wurde verfaßt und komponiert) für die Aachener Synode

Dezember 309, die hochkarätige und doch für die Okumene unheilvolle SynodewWI1e das Fasten VOIl antimaterialistischer Sorge getiragen ist
Der das Filioque; S1e Wäal e1N Aufstand der „Intellektuellen“ und „Modernen“Eiıner anderen, ın der Lıturgle vielfältig bezeugten, 1m Evangelium die „Weisheit“ un! „ITradition“, die Leo 11L vertrat: sıe hat den Rißverwurzelten SOorge, der Sorge, nicht endgültig VO  . ott verworfen gegenüber der Orthodoxie vertielit. Dieser tief ifromme ymnus bekommt 1U

werden, ist der Vr allerdings 1n selinen Ausführungen ZUT Eschatologie leider einen kirchenpolitischen Beigeschmack. Wer ıst schuld daran? Obwohl
nicht gerechtgeworden. Ohne welıtere Auseinandersetzung deduziert der Hymnologe nicht die Aufgabe hat, Verfasserfragen entscheiden, hält

der Autorschaft des Hrabanus Maurus, der als Neunundzwanzigjähriger, alsdUus der Liebe Gottes, Ende werde die Hölle leer sein (460 vgl Diakon, der Aachener Synode teilnahm, behutsam fest.dazu die auf den gleichen Ton gestimmten kerygmatischen erlegun-
sCN arl Rahners ZU. Thema „‚Hölle“, die trotzdem VOT jedem „schie- Das Werk legt INan mıt Dankbarkeit dus der Hand ESs erlangt
lenden Rechnen mıiıt elner Apokatastasis“ WaTrnell eo. Wörterbuch etwas VO Leser, bietet ihm mehr Hler spricht exakte Wissenschaft.

307f. Wer irgendwie un! irgendwo über das Venı (ireator spricht, tut gut
ES dürfte übrigens kein Zaufall se1IN, daß WIT den ersten Wurf einer daran, sich bei orlentieren. Hler wird uch theologisc. un

historisch sicher geführt Man empfindet diese Arbeit als Wohltat, VOTSganz VoO Blickwinkel des Gottesdienstes der christlichen Kirchen her em angesichts des vielen Redens, das die Kirche heute erfüllt, ohnekonzipierten Dogmatik ausgerechnet einem Methodisten verdanken.
Kaum irgendwo SONST ın der Christenheit spielt SESUNSENE, pfingstlich sSe1N. ank den Ut0Or

öln Theodor Schnitzlergebetete Theologie ine solche Rolle wWI1e 1mM Methodismus. on beim
ersten Durchblättern des Buches sieht INall, wWw1e der V{. Immer wlieder
auf die UTC. ihre theologische Dichte erühmten ymnen VO  } Char-
les Wesley (1707-1788) zurückgreift, der ININ! mıt seInNemM Bruder Schnitzler, Theodor: Was die Sakramente bedeuten. Hilfen Zu eliner

Erfahrung. reiburg, asel, Wien: Herder 231 Seiten, kartohn den Methodismus begründete. Theodor Schnitzler ist ugus 1982 verstorben. Er legt nach
kıne kleine Auswahl VOoNn Einzel-Ausstellungen bzw. Einzel-Ergän- einem eindruckvollen ()Jeuvre (Bibliographie: ott feiern. Theologische

ZUNSEN will den ın der Vorrede VO V{. ausgesprochenen Wunsch nregungen un! geistliche Vertiefung ZADEE Feler VOI Messe und Stun-
nach Richtigstellungen erfüllen und das Interesse der Vervollkomm- dengebet, hg. VoO  > 0OSeE: Plöger, Freiburg, Basel, Wiıen 1980,
NUNg des Werkes In einer hoffentlic bald notwendigen Auflage ThRev 7 9 1981, 244-—-246) hier se1Nn etztes größheres, WEn
zeıgen. uch nich seın bestes un! reifstes, Werk VO.  z ach „VWas die Messe

bedeutet. Hilfen ZUT Mitfeier“ „VWas das Stundengebet bedeutet.Bel der Behandlung des Friedenskusses I] fehlt die IC der Respektsge-bärde Wo VOIl der Anbetung wird, daß S1e zuweilen den Horizont Hilfen Z geistlichen Neubeginn“ NUN, gleichsam als Abrundung,
zwischen Sprache und Schweigen überschreitet (381) vermißt INall den Hiınwels „Was die Sakramente bedeuten. Hilfen eiNer Erfahrung.“auf die „Zwischenstation“ des wortlosen Jubilus: auch ın ihm überschreitet INnan Dieses uch des V£s steht ıIn der großen Linie seiner Veröffentlichun-
seıt alters nach Augustinus (En. ın 95 32i S28°CCSL g die „metae SEI ın den etzten Jahren: den Reichtum der erneuerten Liıturglesyllabarum“ (letzte Spur des Zungenredens?). Jos. Jungmanns gebührend
gewürdigtes Standardwerk Au Geschichte der Messe waäare nicht ıIn der verkünden, Orilentierung geben ın der Fülle des Unbekannten
Auflage VOIN 1949, sondern In der seıit 1962 vorliegenden, erheblich verbesserten Wiederentdeckten, die groben Straßen kleinen Wege der Liıturglie

auszuschildern.Auflage benützen SCWESEN Anm 91) Das 1ta! „God crowning his
gifts  66 1m Kontext der Heiligenverehrung 110) stammıt VOIl Augustinus; TAaC ın Im Vo [ W TI sagt der VT selbst, ihm geht „Diese Kapitel wollen
Ev. Jo. 3.10 GESL. 36;25 173 entsteht der Eindruck, daß die christlichen können eın Lehrbuch sSe1IN. Sie erheben nicht den Anspruch, die Forschung
Kirchen e1n Jahrtausend lang 1mM Wortgottesdienst der Eucharistiefeier L11UT dQus weiterzubringen. Sie dienen der Theologie, ber der theologia cordis. S1e stehen
dem gelesen hätten: diese Beschränkung gilt a) 1U für die onntage; D) 11UT ıIn der Sakramentenpastoral, Der bringen L11UT die vordergründigen Probleme,
für die Liturgieprovinzen Kom un Alexandrien. 178 hätte INall SErn nicht die sozlologischen, psychologischen, philosophischen Tiefenfragen. Sie
gesehen, daß das mıit Recht betonte Gesetz der Neutestamentlichkeit der christli- dienen der liturgischen Feler ihrer Würde, ber nicht dem, Was INnan früher
chen Predigt ausdrücklich auf die Predigt ber atl Perikopen ausgedehnt worden ‚Rubrizistik‘ Lehre VOIN Rotgedruckten, VO:  - den Gebrauchs- und Vollzugsan-
wäre. Der 208 zıitlerte ymnus „Rex Christi factor omn1ıum“ stammt ohl weisungen nannte, erst recht nicht gewagten Experimenten. Immer wieder wird
aum VON Gregor GT., sondern ıst mıiıt allen ihm zugeschriebenen ymnen als der Versuch gemacht, dankbar auszuwerten, Wäas für die Liturgik Eisenhofer,
pseudogregorianisch anzusehen: vgl Clavıs Patrum Latinorum WF für Theologie un! Meditation 1ihr geschrieben haben Hıer liegt keine
Das Fest der Heiligen Familie erscheint 261 als auf Grund der nachkonziliaren Hochschulmonographie VOTVL. och Kapitel für Kapitel ıst sich der Schuldnerschaft

gegenüber den großen Lehrmeistern bewußt.“ (14) Das Buch will Liturgik se1N,katholischen Kalenderreform VonNn 1969 eingeführt; die Reform hat aber lediglichdas se1ıt 1920 definitiv eingeführte Fest VO. Sonntag ach Epiphanie auf den nicht Sakramentendogmatik (15  —
Sonntag ach Weihnachten verlegt. ber die In der Anm. 976 nachgewiesene Diesem Anliegen dienen acht KaDp., deren erstes den Zusammen-kurze Außerung arl Barths Ozart ın se1lINer Kirchlichen Dogmatik hinaus hang der Sakramente (17-38); deren etztes die Sakramente Parusiehat INa In einem eigenen Büchlein verstireute „Liebererklärungen“ Barths
Ozart gesammelt. ESs liegt M1r In der Auflage VOIN 1967 VOTLr und Tag den Titel behandelt 225-228), während das zweıte bis siebte den Einzelsakra-

Barth, Wolfgang Amadeus Ozart 1756/1956, Zürich, 50 DIie ın der Anm. menten mıt Ausnahme der Eucharistie gewidmet ist (39- es
1023 mıt eC.| als „striking” bezeichnete Wendung dus der Feler der Priesterwei- Kap selbst ist unterteilt ıIn einen Rückblick auf die Geschichte, dann
he „Im1ıtamini quod tracta: muß nicht NUr auf Durandus zurückgeführt eın der Meditation dienender Kommentar über extie un! Rıten,
werden; handelt sich e1Nn Wort Gregors GrT., das Durandus zıtlert, hne abschließend iıne theologische Besinnung. Jlie Überlegungen schlie-

kenntlich machen: 1al 4,61 SC 265, 202) Ben sich CNg das Ritusgefüge die Texte d. WI1e s1e die eutsch-
|[TIıer Balthasar Fischer sprachigen Bücher enthalten.
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Dieses Vorgehen bietet den unbestreitbaren Vorteil, daß der Leser vgl Gesamtkomplex der Hippolyt’schen Weihegebete ihrer
davon ausgehen kann, daß keine ihn unvorbereitet antreffenden EXDe- Einflüsse P.- Gy, Ancıent Ordination Prayers, 1N: Ordination 1ıtes Papers read

the 1979 Congress ol Societas Liturgica BA Sonderheft Studia Jıturgıca 1:3rımente In der Lıturgle vorgeschlagen werden. Das Leben der Kirche,
WI1e sich ın der Liturgie ausdrückt, wird reflektiert. Im Kap über die /0-93; Wainwright, Theologische Aspekte ZUT Ordination, IN 0,
Taufe 39-83 hätte INa  _ sich allerdings zumindest ein1ge Worte über 1980, Der ymnus Venı Creator Dirıtus stammt N1C. Otfried

Weißenburg (198 sondern Rhabanus Maurus; ist e1n „Kampflied“, dessendie Eingliederung Erwachsener ıIn die Kirche gewünscht. Diese wurde Spitze ın der Strophe besteht: „te Utriusque Spiritum credamus IMnı mM}  O-Jan 1972 1M Ordo inıtlationis christianae adultorum vorgelegt; Lausberg, Der ymnus „Venı Creator ‚pirltus”, Opladen 1979, 129-151
1975 erschien die Studienausgabe „Dıie Feler der Eingliederung Die alte Festfarbe Wäar nicht das Schwarz (209) sondern e1N dunkles Purpur;Erwachsener ın die Kirche“. Der V{. bemüht sich bei en Sakramen- vgl Koosen-Kunge, Art ‚Farbe, Farbmittel“, IN Reallexikon ZUr Deutschen
ten Immer wieder, die ıten veranschaulichen: bloBßer Verbalismus Kunstgeschichte, VI 1973] (SD 1463—-1491) Sp. 1471; Kro0os Kobler, Art
ist ihm e1nNn Schrecken. Bel der Feler der Eingliederung hätte e1n ‚Farbe, liturgisch. In der kath Kirche“, 1n ebı VII diese Lieferung

1974 erschienen] (SD. 54-121) Sp 59f; 08; 78; Y/-—10l Deshalb ıst die liturgischeweıtes Betätigungsfeld In selner Mystagogie gehabt
Im 1INDIl1ICc auf die ın selinen Augen wen1g glückliche Siıtuation ın Farbe des Karfreitags se1t 1960 nicht mehr schwarz, sondern eigentlich e1Nn

dunkles Purpur, nicht e1n (helles) KRot. Der Brautsegen hat nıe 1m Kanon derder rage des Firmalters schlägt der V{. ıne Neuerung VOTL, Vo  > der Messe gestanden 219) ohl stan: CI, auch nach dem Rituale Romanum 1614, 1msich wünscht, daß zumindest ıne Bischofskonferenz den Mut hätte, Missale, ZWaT zwischen ater noster dem Embolismus (vgl ungmann,S1e erproben 88{1) Die Firmung wird ın Irühen Jahren gespendet, Mıssarum Sollemnia, Wien 11 Diese Stellung ach dem ater nosteraber durch einen Priester, auch zeitlich die Einheit der dreigestuf- für das Segensgebet ber Tau und Bräutigam wurde uch nach der etzten
ten Inıtıation Taufe, Fırmung, eErstie Eucharistie gewährleisten. Liturgiereform 1M lat. Missale beibehalten (S 74  £:  5); die deutsche
Gegen Ende der Pflichtschulzeit wird „eıine offizielle, pflichtge- Feler der Irauung 1974 verlegt auf den Abschluß der eigentlichen Irauung VOTLr

die Fürbitten 7-31)mäßbße, VO. kirchlichen Vorgesetzten vollzogene Sendungslfeier .5

Wäar als Sakramentale“, Neu eingeführt. „Wenn den bischöfli- Dem uch ist wünschen, daß die Leser ach der Lektüre sich
hen Dienst geht, müßte ihm die Sendungsfeier energischer vorbehal- selbst mıt größerer Freude ın das sakramentale Leben der Kirche
ten Jleiben als die Fırmung.“ (88) Bel dieser Feler würden die hineinnehmen lassen efolgen, Wäas In der Priesterweihe den Neuge-Schrift das Kreuz überreicht. Der Rez hält diese Lösung für weihten gl wird „Bedenke, Was du LUsT, ahme nach, Was du
durchaus bedenkenswert für besser vertretbar als 1ne Verlegung des vollziehst.“
Firmalters auf die eıt nach der Erstkommunion In die Pubertät Münster Thaddäus Schnitkerder noch später.

Das Kap über die Beichte 125-143) nthält leider keine Ausfüh-
rungen über die Form des Bußsakraments, WI1e S1e In der „Gemein-
schaftlichen Feler der Versöhnung mıt Bekenntnis un! Lossprechung Maas-Ewerd, Theodor: Dıie Krise der Liturgischen ewegung ın Deutschlandder einzelnen“ (Studienausgabe, 35—47 ermöglicht wird In dieser un! Österreich. Zu den Auseinandersetzungen die „liturgische Tage  erFeiergestalt, die se1t Jahren 1Im nlederrheinischen eil des Bıstums den Jahren 1939 bis RKegensburg: Pustet 1981 724 Studien ZUTLFC
Münster praktiziert WIT  di kommt die sozlale Dimension der Sünde Pastoraltheologie, kart
damit der Selbstausschluß dus der Gemeinde und das unaufgebbare Lektüre un! tudium dieses Buches Sind dem Kez ine wahreindividuelle Gericht der Gemeinschaft der Kirche über den Paeniıten- Freude SECWESEN. Methodisch sauber, d Uus um{fassender Auswertungten klarer ZU Ausdruck als ın der Einzelbeichte. elNes reichen Quellenmaterials erarbeitet, ıst das uch eın wertvoller

Im Kap über die Krankensalbung (144-1  )‚ das Urc den eigenen Beıtrag Z Kirchengeschichte Jener anre, insbesondere einem
Empfang dieses Sakraments (14) Von persönlicher Erfahrung geprägt vertieftem Verständnis der Liturgischen Bewegung, der Liturgiereform
ist, verstrickt sich der VtT. ın einen Widerspruch: Dieses Sakrament ıst und der Lıturgle überhaupt. Ja mıt Lengeling, ist V{ mıt Recht
selner Meinung nach als eiNzZIgeSs VO  — den Anfängen ufgrund der „der Ansicht, der Verlauf der Krise sel nicht 1Ur für die Geschichte der
Autorität VON Jak 5,14f allein dem Priıester ITE TeSs  erT) vorbehalten: Kirche 1n Deutschland un! Österreich Von Bedeutung BEWESEN, SOIN-
der Bischof trıtt, anders als bel den übrigen Sakramenten, als eigentli- dern für die N Kirche“ (7) ehr noch, für den, der jene anre,cher Spender nicht ın Erscheinung (161) Für die Zukunft sieht ber WEn auch etwas dQus dem Hintergrund heraus, miterlebt hat, ist die
1nNne andere Entwicklung: „Jst das Werk des /Zweılıten Vatikanums das Lektüre geradezu spannend, bewegend, 1Im Wieder-erleben jener kriti-
letzte Wort 1mM Bereich des Krankensakramentes? Vermutlich nicht! schen re mıt ihrer kmpörung über Torheiten un! Ungerechtigkei-och wartet 1ne letzte Entscheidung, die dem Diakon die Ausspen- ten der einen Seite, ın der Bewunderung VO.  g Widerstand und tapferendung des bischöflich geweihten Krankenöls übergibt405  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  406  —[[ —.  Dieses Vorgehen bietet den unbestreitbaren Vorteil, daß der Leser  4-17.20-27); vgl. z. Gesamtkomplex der Hippolyt’schen Weihegebete u. ihrer  davon ausgehen kann, daß keine ihn unvorbereitet antreffenden Expe-  Einflüsse P.-M. Gy, Ancient Ordination Prayers, in: Ordination Rites. Papers read  at the 1979 Congress of Societas Liturgica (= Sonderheft Studia Liturgica 13.  rimente in der Liturgie vorgeschlagen werden. Das Leben der Kirche,  wie es sich in der Liturgie ausdrückt, wird reflektiert. Im Kap. über die  1979), 70-93; G. Wainwright, Theologische Aspekte zur Ordination, in: LJ 30,  Taufe (39-83) hätte man sich allerdings zumindest einige Worte über  1980, 90-113. — Der Hymnus Veni Creator Spiritus stammt nicht v. Otfried v.  Weißenburg (198), sondern v. Rhabanus Maurus; es ist ein „Kampflied“, dessen  die Eingliederung Erwachsener in die Kirche gewünscht. Diese wurde  Spitze in der 6. Strophe besteht: „te Utriusque Spiritum credamus omni tempo-  am 6. Jan. 1972 im Ordo initiationis christianae adultorum vorgelegt;  re“; s. H. Lausberg, Der Hymnus „Veni Creator Spiritus“, Opladen 1979, 129-151.  1975 erschien die Studienausgabe „Die Feier der Eingliederung  — Die alte Festfarbe war nicht das Schwarz (209), sondern ein dunkles Purpur;  Erwachsener in die Kirche“. Der Vf. bemüht sich bei allen Sakramen-  vgl. H. Roosen-Runge, Art. „Farbe, Farbmittel“, in: Reallexikon zur Deutschen  ten immer wieder, die Riten zu veranschaulichen; bloßer Verbalismus  Kunstgeschichte, Bd. VI [1973] (Sp. 1463-1491) Sp. 147f; R. Kroos - F. Kobler, Art.  ist ihm ein Schrecken. Bei der Feier der Eingliederung hätte er ein  „Farbe, liturgisch. In der kath. Kirche“, in: ebd. Bd. VII [1981; diese Lieferung ca.  1974 erschienen] (Sp. 54-121) Sp. 59f; 68; 78; 97-100. Deshalb ist die liturgische  weites Betätigungsfeld in seiner Mystagogie gehabt.  Im Hinblick auf die in seinen Augen wenig glückliche Situation in  Farbe des Karfreitags seit 1969 nicht mehr schwarz, sondern eigentlich ein  dunkles Purpur, nicht ein (helles) Rot. - Der Brautsegen hat nie im Kanon der  der Frage des Firmalters schlägt der Vf. eine Neuerung vor, von der er  Messe gestanden (219); wohl stand er, auch nach dem Rituale Romanum 1614, im  sich wünscht, daß zumindest eine Bischofskonferenz den Mut hätte,  Missale, u. zwar zwischen Pater noster u. dem Embolismus (vgl. J. A. Jungmann,  sie zu erproben (88f): Die Firmung wird in frühen Jahren gespendet,  Missarum Sollemnia, Wien 51962, II 36288). Diese Stellung nach dem Pater noster  aber durch einen Priester, um auch zeitlich die Einheit der dreigestuf-  für das Segensgebet über Braut und Bräutigam wurde auch nach der letzten  ten Initiation Taufe, Firmung, erste Eucharistie zu gewährleisten.  Liturgiereform im lat. Missale beibehalten (s. 21975, 746ff.750ff.755); die deutsche  Gegen Ende der Pflichtschulzeit (14/15) wird „eine offizielle, pflichtge-  Feier der Trauung 1974 verlegt es auf den Abschluß der eigentlichen Trauung vor  die Fürbitten (27-31).  mäße, vom kirchlichen Vorgesetzten vollzogene Sendungsfeier ..., u  zwar als Sakramentale“, neu eingeführt. „Wenn es um den bischöfli-  Dem Buch ist zu wünschen, daß die Leser nach der Lektüre sich  chen Dienst geht, müßte ihm die Sendungsfeier energischer vorbehal-  selbst mit größerer Freude in das sakramentale Leben der Kirche  ten bleiben als die Firmung.“ (88) Bei dieser Feier würden die Hl.  hineinnehmen lassen u. befolgen, was in der Priesterweihe den Neuge-  Schrift u. das Kreuz überreicht. Der Rez. hält diese Lösung für  weihten gesagt wird: „Bedenke, was du tust, ahme nach, was du  durchaus bedenkenswert u. für besser vertretbar als eine Verlegung des  vollziehst.“  Firmalters auf die Zeit nach der Erstkommunion u. U. in die Pubertät  Münster  Thaddäus A. Schnitker  oder noch später.  Das Kap. über die Beichte (125-143) enthält leider keine Ausfüh-  rungen über die Form des Bußsakraments, wie sie in der „Gemein-  schaftlichen Feier der Versöhnung mit Bekenntnis und Lossprechung  Maas-Ewerd, Theodor: Die Krise der Liturgischen Bewegung in Deutschland  der einzelnen“ (Studienausgabe, 35-47) ermöglicht wird. In dieser  und Österreich. Zu den Auseinandersetzungen um die „liturgische Frage“ in  Feiergestalt, die seit Jahren z. B. im niederrheinischen Teil des Bistums  den Jahren 1939 bis 1944, — Regensburg: Pustet 1981. 724 S. (Studien zur  Münster praktiziert wird, kommt die soziale Dimension der Sünde u.  Pastoraltheologie, Bd 3) kart. DM 98.-  damit der Selbstausschluß aus der Gemeinde und das unaufgebbare  Lektüre und Studium dieses Buches sind dem Rez. eine wahre  individuelle Gericht der Gemeinschaft der Kirche über den Paeniten-  Freude gewesen. Methodisch sauber, aus umfassender Auswertung  ten klarer zum Ausdruck als in der Einzelbeichte.  eines reichen Quellenmaterials erarbeitet, ist das Buch ein wertvoller  Im Kap. über die Krankensalbung (144-179), das durch den eigenen  Beitrag zur Kirchengeschichte jener Jahre, insbesondere zu einem  Empfang dieses Sakraments (14) von persönlicher Erfahrung geprägt  vertieftem Verständnis der Liturgischen Bewegung, der Liturgiereform  ist, verstrickt sich der Vf. in einen Widerspruch: Dieses Sakrament ist  und der Liturgie überhaupt. Ja, mit E. J. Lengeling, ist Vf. mit Recht  seiner Meinung nach als einziges von den Anfängen an aufgrund der  „der Ansicht, der Verlauf der Krise sei nicht nur für die Geschichte der  Autorität von Jak 5,14f allein dem Priester (= Presbyter) vorbehalten;  Kirche in Deutschland und Österreich von Bedeutung gewesen, son-  der Bischof tritt, anders als bei den übrigen Sakramenten, als eigentli-  dern für die ganze Kirche“ (7). Mehr noch, für den, der jene Jahre,  cher Spender nicht in Erscheinung (161). Für die Zukunft sieht er aber  wenn auch etwas aus dem Hintergrund heraus, miterlebt hat, ist die  eine andere Entwicklung: „Ist das Werk des Zweiten Vatikanums das  Lektüre geradezu spannend, bewegend, im Wieder-erleben jener kriti-  letzte Wort im Bereich des Krankensakramentes? - Vermutlich nicht!  schen Jahre mit ihrer Empörung über Torheiten und Ungerechtigkei-  Noch wartet eine letzte Entscheidung, die dem Diakon die Ausspen-  ten der einen Seite, in der Bewunderung von Widerstand und tapferen  dung des bischöflich geweihten Krankenöls übergibt ... Das ‚Dritte  Kämpfen so vieler hochgemuten Vertreter der anderen Seite und  Vatikanum‘ wird neue Arbeit finden.“ (156). Die Pastorale Einführung,  schließlich auch in Dankbarkeit über die Fügungen der Vorsehung, die  16 (Die Feier der Krankensakramente, 29) nennt in der Frage des  durch die Besonnenheit der höchsten Autoritäten schließlich doch  Spenders als ersten den Bischof und dann die Presbyter. Daß der  zum Sieg der guten Sache geführt hat, letztlich zur Stellungnahme der  Bischof auch bei diesem Sakrament der erstberufene Spender ist, zeigt  Enzyklika „Mediator Dei“ von 1947, den folgenden Reformen und der  schon die Tatsache, daß er in der Chrisammesse das zur Verwendung  Liturgie-Konstitution „Sacrosanctum Concilium“ des 2. Vat.  kommende Krankenöl segnet. Die Frage der Delegation, die in den  letzten Jahren immer lauter wird, ist unter diesem Blickwinkel ent-  Zu Beginn wird eine Übersicht über die Quellen (ungedruckte u. gedruckte:  13-20) u. die Literatur (21-30) gegeben, der Plan des Ganzen vorgestellt (31-34) u.  schärft.  auf die aktuelle Bedeutung des damaligen Geschehens auch für unsere Gegen-  Das Buch enthält einige Fehlinformationen bzw. Druckfehler, die  wart nach dem Konzil hingewiesen (35-39)  ö  Kap. I zeichnet die pastorale Situation vor dem 2. Weltkrieg (41-98): Wie weit  hier korrigierend angemerkt werden sollen:  war die Lit. Bewegung damals vorangeschritten? Welches waren die besonderen  Der Vf. sieht den Brauch der Taufe in der Osternacht ab ca. 300 (43). Es  handelt sich um eine quartodezimanische Tradition, die wohl im Umkreis  Bedingungen unter dem NS-Regime? Wie stand in all dem die Jugendseelsorge  und die Arbeit in den Pfarreien? Endlich etwas über „Liturgische Übertreibungen  Melitons v. Sardes (+vor 190) entstanden ist und in der Traditio apostolica  und Einseitigkeiten“ (86-98). Es konnte nicht ausbleiben, daß „Fehler und  Hippolyts (ca. 220) für Rom als bekannt vorausgesetzt wird (cap. 20: ed. Botte 42);  Übertreibungen“ vorkamen. „Die Lit. Bewegung hatte zwar ihre Zentren und  vgl. zum heutigen Stand der Forschung Th. Talley, Liturgische Zeit in der alten  Förderer, verfügte aber über keinerlei Organisation. Ihr fehlte — bei der heute  Kirche, in: LJ 32, 1982, (25—45) 28f, - Obwohl Apg. 8, 1b.4.14-17 als erste Lesung  kaum noch vorstellbaren Zurückhaltung, die der Episkopat an den Tag legte — so  in der Osterzeit für die Firmung angegeben ist (Feier der Firmung, 49f), läßt sich  etwas wie eine offizielle Führung“ (89). Einzelne Streitpunkte werden aufgezählt:  daraus nicht eine Begründung für die Firmung verstehen, wie der Vf. insinuiert  z. B. Ablehnung von überlieferten Andachtsformen, etwa: Ablehnung des Rosen-  (100); vgl. J. Amougou-Atangana, Ein Sakrament des Geistempfangs? Zum  kranzes während der Messe; Esoterismus exklusiver Kreise; zu kühle Objektivi-  Verhältnis v. Taufe u. Firmung, Freiburg 1974, 76-100. - Die Canones Hippolyti  tät; falsche Geschäftigkeit. Mit all dem war aber bereits verbunden die Kraft zur  sind nicht um 200 entstanden (100), sondern gegen Mitte des 4. Jh.s (Altaner-  Stuiber, 257). - Der Feierliche Schlußsegen oder das Segensgebet über das Volk  Überwindung der wirklichen Fehler. Mit Kap. II beginnt der eigentliche Kern des  Buches: Die Auseinandersetzungen um die „liturgische Frage“ (100-244): M  .  nach der Firmungsmesse sind nach dem Meßbuch II, 969f verpflichtend (anders  Kassiepes „Irrwege und Umwege“ (100); Guardinis „Wort zur liturgischen Frage“  122). — Leo d. Gr. starb 461, nicht 460 (129). - Das II. Vat. legte 1963, nicht 1967  (130); Initiativen der Bischöfe (164); A. Doerners „Sentire cum Ecclesia“ (197). Es  (149), in der Liturgiekonstitution, Nr. 75, die neuen Prinzipien fest, die bei der  folgt Kap. III. Der Höhepunkt der Krise (244-469): Denkschrift der Bischöfe von  Reform der Krankensalbung beachtet werden sollen; der neue Ordo unctionis  infirmorum eorumque pastoralis curae wurde am 7. Dez. 1972 veröffentlicht. —  Mainz und Passau an Pius XII (244); die „Beunruhigungen“ des Erzb. von  Die Diss. B. Kleinheyers „Die Priesterweihe im Römischen Ritus“ erschien nicht  Freiburg Conrad Groeber (259) und die Reaktionen seitens der römischen Kurie  (285), ausführlich die Reaktionen und Klarstellungen seitens der Bischöfe und  1942 (182), sondern 1962, — Die Bischofs-, Presbyter- u. Diakonweihe wurde nicht  der besonders angegriffenen Kreise (293-469). Kap. IV bringt die römische  erst im 4. Jh. innerhalb der Messe vollzogen (183), sondern die Traditio apostolica  Entscheidung (472-505) mit dem Ausblick auf die weitere Entwicklung bis zu  „Mediator Dei“ (498-505).  (ca. 220) beschreibt sie schon in digsem Rahmen (cap. 2-—4.7f: ed. BotteDas ‚Dritte Kämpfen vieler hochgemuten Vertreter der anderen Seıte und
Vatikanum!'‘ wird Neue Arbeit finden.“ DIie Pastorale Einführung, schließlich uch ın Dan  arkeit über die Fügungen der Vorsehung, die

(Die Feler der Krankensakramente, 29) nenn ıIn der rage des ÜHTre die Besonnenheit der höchsten Autoritäten schließlich doch
Spenders als ersten den Bischof un! dann die Presbyter. Daß der AA Sieg der guten Sache geführt hat, letztlich ZUT Stellungnahme der
Bischof auch bei diesem Sakrament der erstberufene Spender ist, zeıgt Enzyklika „Mediator Dei“ VO.  - 1947, den tolgenden Reformen un der
schon die Tatsache, daß In der Chrisammesse das ZUT Verwendung Liıturgie-Konstitution „Sacrosanctum Concilium“ des Vat
kommende Krankenöl segnet. Die Frage der Delegation, die 1n den
etzten Jahren immer lauter WIT|  d? ist unter diesem Blickwinkel ent-

Zu egınn wird ıne Übersicht ber die Quellen (ungedruckte gedruckte:320 die Lıteratur (21—30) gegeben, der Plan des Ganzen vorgestellt 1—34)schärtft. auf die aktuelle Bedeutung des damaligen Geschehens auch für uNnseTe egen-
Das uch enthält ein1ge Fehlinformationen bzw. Druck{fehler, die wart ach dem Konzil hingewiesen 35—-39

Kap zeichnet die pastorale Sıtuation VOT dem Weltkrieg 41-98 Wie weıthier korrigierend angemerkt werden sollen:
WarTr die Lıit Bewegung damals vorangeschritten? Welches die besonderenDer V{T. sieht den Brauch der Taufe In der Osternacht ab 300 (43) ES

handelt sich eine quartodezimanische Tradition, die ohl 1m Umkreis
Bedingungen unter dem NS-Regime? Wie Stan! ın al] dem die Jugendseelsorgeund die Arbeit In den Pfarreien? Endlich etwas über „Liturgische ÜbertreibungenMelitons Sardes (T VOT 190) entstanden ist und ın der Traditio apostolica und Einseitigkeiten“ 86-98 Es konnte nicht ausbleiben, daß „Fehler undHippolyts (ca 220) für Kom als bekannt vorausgesetzt wird (cap. ed 42); Übertreibungen“ vorkamen. „DIie FAl Bewegung hatte ‚WäarTr ihre Zentren unvgl ZAUR heutigen anı der Forschung Talley, Liturgische Zeeıt In der alten Förderer, verfügte ber ber keinerlei Organisation. Ihr fehlte bei der heuteKirche, 1n O2 1982, 281. Obwohl Apg. Ö, D414537 als erste eEsung aum och vorstellbaren Zurückhaltung, die der Episkopat den Tag legteIn der Osterzeit für die Firmung angegeben ıst (Feler der Firmung, 49f), äßt sich EeIWas WI1e ıne offizielle Führung“ (89) Einzelne Streitpunkte werden aufgezählt:daraus nicht eine Begründung für die Firmung verstehen, wWI1e der V{. insinulert Ablehnung VON überlieferten Andachtsformen, {wa: Ablehnung des Rosen-100) vgl Amougou-Atangana, kın Sakrament des Geistempfangs? Zum kranzes während der Messe: Esoterismus exklusiver Kreise; kühle Objektivi-Verhältnis Taufe Firmung, Freiburg 1974, Die Canones Hippolyti tät; falsche Geschäftigkeit. Mit all dem War ber bereits verbunden die Ta ZUTLCsind nicht 200 entstanden 100) sondern des Jh.s (Altaner-Stuiber, 2871 Der Feierliche Schlußsegen der das Segensgebet ber das olk
Überwindung der wirklichen Fehler. Mıt Kap. I1 beginnt der eigentliche Kern des
Buches: Die Auseinandersetzungen die „liturgische Tag!  < (100-244)ach der Firmungsmesse sind ach dem Meßbuch IT, 969f verpflichtend (anders Kassiepes „Irrwege un! Umwege“ 100) Guardinis „Wor: ZUrC liturgischen rage  Ür122} Leo GT starb 461, nicht (129) Das IL Vat legte 1963, nicht 1967 130) Inıtıatıven der Bischöfe (164) Doerners „Sentire G Ecclesia“ (197) Es(149 ın der Liturgiekonstitution, Nr. VASE die Prinzipien fest, die bei der folgt Kap I11 Der Höhepunkt der Krise 244-469 Denkschrift der Bischöfe VonReform der Krankensalbung beachtet werden sollen: der NeuUue Tdo unctionis

infirmorum pastoralis wurde Dez 19792 veröffentlicht.
Maınz und Passau Pius XII (2 die „Beunruhigungen“ des Erzb Von

Die Diss Kleinheyers „Dıie Priesterweihe 1m Römischen Ritus“ erschien nicht
Freiburg Conrad Groeber un!| die Reaktionen seltens der römischen Kurie

ausführlich die Reaktionen und Klarstellungen seıtens der Bischöfe un!194  D (182) sondern 1962 DIie Bischofs-, Presbyter- Diakonweihe wurde nicht der besonders angegriffenen Kreise (293—469). Kap bringt die römischeTST 1mM Ih innerhalb der Messe vollzogen (183) sondern die Traditio apostolica Entscheidung (472-50. mıt dem Ausblick auf die weitere Entwicklung bis
„Mediator Dei“ (498-505).(ca 220) beschreibt S1e schon ın diesem Rahmen (cap. 2—A.7{: ed
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ach einem kurzen Schlußwort 507-512) werden In elNer ausführlichen Unterdessen aber hatte der HI u ohl ohne unmittelbaren
Dokumentation 513-695 die wichtigsten Dokumente wiedergegeben, die dem Zusammenhang mıt den fast gleichzeitigen Ausführungen Gröbers,Leser die Möglichkeit der Kontrolle und e1ınes eigenen Urteils bieten. Zum
Abschluß Kegister 697-—-724): Biographische Hiınweise (697) Personen- 703) und eingegriffen.
Sachregister Kardinal Bertram, der Vorsitzende der deutschen Bischofskonferenz, teilte

Das Buch unterrichtet ausgezeichnet, In eiINer Objektivität, mıt der
15 1943 den Bischöifen mıt, daß ihm der Nuntius (Orsenigo) 1Nne Reihe VO.  -

Fragen des Stuhles mitgeteilt habe betr „liturgischer Neuerungen“ und
der V{. uch dem „Gegner“ gerecht werden will un die scharfen andere Nachrichten ber das Anwachsen der Lat Bewegung. Das Dokument ıst
damaligen Angriffe AQus der 1C. Jener eıt ın etwa dem Heutigen 536—-539 abgedruckt und wird 285-293 erortert. Rom üunschte VOT allem

uch VOIl den Bischöfen „weltere un! eingehendere Berichte ber die In rageverständlich machen möchte. Dabei kommt naturgemäß Kasslepe,
der einst hochverdiente Volksmissionar, besten WCß vgl 100{f) stehende Bewegung  er  , SOWIE „über das Vorhandensein un! die Ausdehnung der
Selbst bei Oerner wird se1ın apostolisches Werk für Priester- und Gefahr“, die mıiıt den „Dedauerlichen Abirrungen gegeben sel  » 290 DZw. 538)
Ordensberufe DOs1t1V anerkannt 1971) uch Erzbischof Groeber, der Das es I1N1INEeN Tie die kritische Situation auf ihren Höhe-
„streitbare“, ADa der Plötzliche“ 263-268) wird In dUSSCWOSENET punkt
Weise als Persönlichkeit un 1n selnen lauteren Intentionen gewur- er Rez erinnert sich gut die damalige krregung und Hochspannung. Wır
digt (ın der el Marıa aach) schon ceı1t 1918 manche Kritik, manchen

etr Kas *  S LED wird ausdrücklich gesagl, wWI1e sich, zumal In Angri{ff gewöhnt:; das Trommelieuer der ın jenen Jahren VON allen Selıten
der Zweitauflage, Verständigung bemüht, bereit, uch Verdienste einsetzenden öffentlichen Beanstandungen traf uch uUuNseTe Anliegen. ber
der Liturgischen Bewegung anzuerkennen 427 UNSeIeI großen Überraschung fanden WIT Ulls 11U: „1N guter Gesellschaft“: WIT

brauchten unls nicht verteidigen, das andere für UunNs, mıt größererTypisch für seinen „Fortschritt“ ıst überhaupt der Unterschied zwischen Autorıität Vor allem „Wien  S_  9 Prälat Rudaolf mıt seinem Seelsorgeamtund Auflage. Dem Rez ist iIımmer 1mM Kap. der Auflage ber Ehe-
Familienprobleme der Bericht ber die Ehevorbereitung elınes Jungen Paares 313-338), In ausführlicher Stellungnahme den „Beunruhigungen“; ung-

INann fügte dem 1nNne e1ıgene emorTIa bei den spezifischen liturgischenbesonders peinlich erschienen; e1n Brautpaar schreibt aus der ähe eliner Fragen 338-351) Viele Bischöfe legten Gutachten VOT; Breslau: 295:; dieberühmten el se1ine Freunde, die Feler der Irauung anzukündigen, österreichischen Bischöfe: 3 die bayerischen: SIl die westdeutschen: 361; auchdieses Sakramentes, daß groß ıst ın Christus und der 1NC| (671) Der I
Passus ıst ın der Aufl gestrichen dort 95) Jenes Brautpaar huldigte eın „rheinischer Krels der Reformireunde“ äaußerte sich mıt Gegenpunkten: 383

wahrlich nicht verstiegenem „Liturgismus”; hat später ın einem Leben heroi- Von besonderer Wichtigkeit sind die Außerungen den die ıturgle betreifen-
den Fragen AUS Rom: 395—472: hier sSe1 hervorgehoben der offizielle Berichtscher Pflichterfüllung und des Leidens sich bewährt, nicht zuletzt 1mM Dienst für Kardinal Bertrams: 434—453; agner nannitie ihn „eıne meisterhafte Replik“den Nächsten. Das sel ZUT! Ergänzung VON 128 Anm gl Der PE cselbst spricht VOIl dem „IN der Tat sehr klug angelegten un! auDßerst

Wesentlich schärfer ist das Urteil über Buch positiven Bericht des Breslauer Kardinals, den INan ın dieser orm offenbar nicht
„WiIr lesen e1In olches Werk heute AUr mıt Befremden“ (199 uch WEeNnNn eETrTWwAaTtTte: hatte und ohl uch nicht erwarten Konntie . (435 Besondere

damals ıIn manchen Kreisen Zustimmung fand. Was der V+t: auf 199f sagl, ist 1ın Erwähnung verdient uch die TTrTierer PromemorIla, In der Bischof Borne-
Wasser mıt seinem Generalvikar eurers ausführlich dem aps' einenjeder Hinsicht bejahen. ET ıtlert ein Urteil, daß Jenes Buch „einen Extremtfall

Gehässigkeit un!| Bosartigkeit gegenüber der Lit Bewegung” (200) darstelle. umfassenden Bericht gab „De restauratione liturgica In (‚;ermanıla“ 453-—455),
Alles ın allem muß INnan ber P daß die Publikationen dieser Art „der Lat- „eine völlig eigenständige Arbeit, die weder angriff och verteidigte, sondern
Bewegung In Deutschland mehr genutzt als geschadet“ haben (ebd.) Zu den weithin vorbehaltlos ein Bild der liturgischen Erneuerungsarbeit zeichne-

s (sie sel) eine der hoffnungsvollsten Bewegungen 1M deutschen Katholizis-wertvollen positiven Folgen gehört einmal das „Wachwerden“ (wenn INa das
darf) der Bischöfe: die Bischofskonferenz beschließt die Einrichtung eines INUuS der Gegenwart Wenn S1IEe richtig gelenkt und geleitet wird. annn S1Ee für das

Sal Referates“ (mıt den Bischöfen Landersdortfer VO:  — Passau un! Stohr VO:  3 kirchliche en die besten Früchte tragen” TS{Ie Antworten VON Rom
Maiınz und ihm zugeordnet einer „lit Kommission“ VOIl Fachleuten dUuS$s den kamen In Einzelbriefen verschiedene Bischöfe und uch schon ın der
verschiedenen Zentren der lit Arbeit 175 un! 183) Dann ıst ler ber VOT allem Enzvklika „Mysticı Corporis” Der aps schrieb den Bischof VON

eNnNnNnen Jener wundervoller Briel, mıt dem (juardini die Anfrage seines Mainz: „Die ‚liturgische rage werde ıIn Kom ‚VOI) den mıt ihrer Erörterung
„bischöflichen Freundes“, des Bischof Stohr VO.  —_ Maıiınz, beantwortet: „Wort ZUTLFr beauftragten Kardinälen‘ mıiıt ‚Ruhe und Weitblick‘ bearbeitet und der Stuhl
liturgischen Frage  ms (130) VOIN Bischof als Buch herausgegeben, VO:  - bleibendem sel gewillt, den ‚.Bedürfnissen der Seelsorge ın Deutschland'‘ entgegenzukommen
Wert bis heute ım Rahmen des Möglichen‘” (467)

Zunächst gıng freilich damals der Wirbel weıter. SO wandten sich Die eigentliche „römische Entscheidung“ wird dann 1mM Kap
die beiden bischöflichen Referenten mıiıt eiINeTr Denkschrift Pıus XII ausführlich behandelt.
(245-—259), „emmnm bisher kaum bekanntes Dokument“ (244) Kardinal Bertram teilte das Schreiben des Kardinal-Staatssekretärs

„Die Ansichten der beiden ‚Steuerleute der Laıt Bewegung In Deutschland bzw. 692-695) den Bischöfen mıiıt bzw. 688-691). Mıt selner Deutung
ber den Wert DZw. die relative Bedeutung ihrer ‚Richtlinien‘ für die ‚Gemein- allerdings N1C. alle einverstanden( Immerhin, ein1ger )ıvergen-
schaftsmesse‘, ber die mıiıt diesen ‚Richtlinien‘ nicht überwundene Z,welspurI1g- ZE6I1 in der Interpretation, stellt der Vf{. mıt Recht fest die „römische Entschei-
keit der Doppelung, ber das Nebeneinander ‚priesterlicher‘ und gemeindlicher dung“ War nicht L1UT durchaus pOos1ıt1LV bewerten;: das „Reskript bedeutete

mehr: Es bildete i1wa wWI1e eine Vorstufe ZUT Enzyklika ‚Mediator DelLiturgle, ber die unaufhaltsame Entwicklung ZUT Muttersprache hin, die bei
ihnen selbst für das Rituale bereits außer rage Stan! ferner ihre Ansichten ber Wurde nicht eine weiltere Förderung der liturgischen Erneuerungsarbeit In
den zeitlichen Ansatz der Karsamstagsliturgie bzw. der Feler der Osternacht Aussicht gestellt? 497{) In der Tat „Das entscheidende Wort zugunsten der
das alles zeugt, zumal| ın der kritischen Situation des Jahres 1942, VO.  - erstaunli- Lat: Bewegung, das ihren endgültigen Durchbruch besiegelte und ihre Krise In

Deutschland und Osterreich beendete, War mıiıt der Enzyklika ‚Mediator Dei‘chem Weitblick 6 (252) Ebenso erstaunlich aber WäarTr die WO: des Papstes
253-256 VOIN 25 Juli 1942, ‚WäarT och „diplomatisch verschlüsselt“, „‚vertraulich“ gesprochen (504f) Abt Capelle konnte auf dem Kongreß VO  . Assısı 1956
(258), ber doch positive Hoffnung gebend; jedenfalls würden die aufgeworfenen 308 „Wer die Anfänge der Liturgischen Bewegung miterlebt hat, der weiß,
Fragen VO!  S den Organen des Stuhles „mit aller Gründlichkeit“ behandelt wI1e INall, inr Z.U Durchbruch verhelfen, TSt einmal mühsam durch ı88
werden 258{) Schichten VOI Gleichgültigkeit, Verständnislosigkeit, ja entrusteier Ablehnung

hindurchstoßen mußte“Unterdessen folgten, alles auf den Höhepunkt der Krise ührend,
die „Beunruhigungen“ Groebers (259; 269-285). Die Krisen, uch die Angriffe un Verdächtigungen, en dem

uch WEeNNn WIT damals s1ıe mıiıt Erregung und Erstaunen, ja selbst mıt einer guten Werk gedient. Die Bischöfe mußten reagleren, Kom konnte nicht
gewlssen Belustigung, studiert haben, als Außerungen eines Erzbischofes schweigen. Unter Führung oOms ist die Entwicklung weitere
s1e VON besonderer Bedeutung haben ın der Bganzen Krise 1Nne „zentrale Rolle der aps hat die notwendige Reform selbst ın grobem Ausmaß
gespielt“ 269) Der V{. zeigt ın eingehender Beleuchtung des Vorganges gul, „daß begonnen: das Vat hat S1e programmatisch testgelegt. Und dannGröber In dieser Phase keine sonderlich qualifizierten Berater gehabt hat; ieß en aps un Bischofskonferenzen in höchster Verantwortlichkeitsich VOI höchst reaktionären Priestern beeinflussen, VOIl denen sich offenbar
verstanden fühlte“ Besonders unglücklich Wäar der Einfluß Doerners auf die Reform durchge  It Wenn heute sich erneut Schwierigkeiten

zeıgen, wWIe S1e In den Radikalismen einzelner Übereifriger und denden Erzbischof Der Originaltext der „S5iebzehn Beunruhigungen“ wird 1m
Anhang, 9340-—-569, erstmalig 1m deutschen Sprachgebiet veröffentlicht. V{. Reaktionen der konservativen Gruppen gegeben sind, ıst das nicht
kommentiert S1e ausführlich 273-285; bemüht sich eine gerechte verwunderlich Die Reformen der lıturgischen Erneuerung der Te
Würdigung des Dokumentes, ın dem Gröber kritische Punkte „ZUIM Teil ziemlich cseıt dem Konzil greifen tief ın das geistliche Leben der Kirche und er
willkürlich un! hne 1ne klare Ordnung zusammengestellt“ hat. „Von verschie- Gläubigen eın Aber die Schwierigkeiten sind melstern 1Im gleichendenen Gesichtspunkten her wird ndirekt der Neuaufbruch der Theologie und Geist des Glaubens, der Gemeinschaft und der Unterordnung unter diedes kirchlichen Lebens beleuchtet, wobei immer wieder wenngleich mehr der
weniger deutlich eine Verbindung den Anliegen der Fat. Bewegung ZU)|

Autorıtät des Papstes un der Bischöfe, der uch die Krise der TE
1939 bis 19  E melstern ließ, WI1e Mass-Ewerd das ın diesem seinemVorschein kommt“ (282) Zaitiert wird eine Stellungnahme VOINl Engelbert Krebs uch ausgezeichnet gezeigt hataQus dem März 1943, die mıt dem 1nwels schließt, „Gröbers ‚verneinende

Haltung' könne die ‚Gefahr des Auslöschens des Geistes’ (vgl Thess 5,19) Wır fügen noch ein1ge ergänzende Bemerkungen hinzu.
herbeiführen“ 284{f) Zunächst YADEE Geschichte der Hr Bewegung:
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de Puniet O0.5 veröffentlichte die nıthen ıIn einer Konkordanz mıt demNichts liegt u1ls ferner als die auf 592f geschilderten großen Verdienste des
„Schott”’schen MeDßbuches verkleinern. ber das Altgelasianum und anderen Gelasiana des Jh.s Elit 34-1 Sonderdruck

müßte ın sSe1NeTr besonderen lgenar doch besser gewürdigt werden, als Rom 1938 Vor fast einem Vierteljahrhundert wurde die Abtei Hautecombe
das 52[1: und geschieht. Das „Bomm ” sche Volksmeßbuch, VON Savoyen gebeten, das Sakramentar auf Grund der Vorarbeiten Vıctor Leroquais’
Bomm allein betreut, Treilich VOoOoNn der BanzZeN Abtei Marıa Laach mitgetragen, hat edieren. Dumas konnte eine Redaktion Text un! Apparat vollenden,
gemeinsam mıt „Schott“ einen Sahnz wesentlichen Beılıtrag ZUTr Förderung des bevor infolge der Arbeit Missale Komanum un! der lturgla
gemeinsamen Anliegens erDraC Bomm hat der Erarbeitung elınes Orarum In Kom die Weiterarbeit fast S5a11Z aufgeben mußbte So ware die Edition
Einheitstextes entscheidenden Anteil INEI), zumal In jenerT ersten UÜberein- erneut gescheitert, WeNnNn nicht Deshusses, ebentfalls Mönch VOI Hautecombe,
kunft 1 Haus VO  - Pfarrer Dr Könn/Köln VO: 13 VIL 1929 Die Einführungen der das Gregorianum ach den altesten Zeugen un! seın karolingisches Supple-

den MeDßfesten WIe auch die Bemühungen des „Bomm“ die Verdeutschung ment vorzüglich ediert hat (1 Fribourg 1971, 765 F Fribourg 1979, 413
sind ın den Jahren VOIl besonderem Wert SCWESEN. &.} die letzte Durchsicht der Edition übernommen, die Einleitung geschrieben

uch das über die ( Gemeinschafiftsmesse.. 1M Anschluß eine der und die Konkordanztabellen erstellt hätte Die Incipit-Tabellen sind Benait
„Beunruhigungen“ Gröbers auf sich gut Gesagte, müßte erganzt Darragon ().S5 verdanken. Wer die übrigen Indices (Personen, Kultstätten
werden durch den 1Inwels auf die eminent pastorale Auswirkung der „M1Ssa und Schriftzitate 1Im Jext, Sachen 1n Text und Einleitung, liturgische Bücher ın
recitata”“ bzw. Gemeinschaftsmesse ın der Trypta der Laacher Kirche. Hier ist S1Ee der Einleitung) erstellte, wird nicht
1m ugus 1921 auf deutschem Boden, ohl erstmalig gefeiert worden. ber Die wurde iım etzten Jahrzehnt des Jh.s wahr-
hat des SanZeEN, pastora. außerordentlich wirksam Einflusses des Priıors Albert scheinlich 1mM Kloster Sainte-Croix ın Meaux für die Kathedrale VOI
Hammenstede un! des Magıisters der ber 100 Köpfe zählenden Brüdergemein-
schaft, Simon Stricker, bedurftft, ehe alle dafür In den Jahren 1923 his 1924

Cambrai VO.  . vlier Händen In einem graphisch WI1Ie grammatisch WI1Ie
wurden. meılıne Darstellung: „Dı1ie ‚Krypta-Messe' ın Marıa Laach VOTL der karolingischen Renalssance gewöhnlich fehlerhaften Latein

geschrieben. er Schreiber der ersten Hälfte aImnells avıd hat diekın Beıtrag YABÜM Frühgeschichte der Gemeinschaftsmesse“, In „Liturgle und
Mönchtum“ 28 1961) /0-82 kostbar illuminiert (gute Wiedergabe VO.  > 113 Initialen). Einıges verräat

Miıt Recht wird Pir. Jakobs gerühmt ob seıner Arbeit 1mM Sinne der L3 koptischen Einfluß Der Codex kam schon nach ein1ıgen Jahren in die
Bewegung (52) ber Wäl nicht der einz1ge; wäre ıne oOhnende Aufgabe, Abtei Gellone (heute Saint-Guilhem-le-Desert, Dep Herault),
gelegentlich auch eb erwähnen und würdigen, die ın korrigiert un! erganzt wurde (Nr. 3051-3073), wanderte 1m
vorzüglicher Weise und ın hoher pastoraler uns Ahnliches und erreicht ın die Abtei aint-Germain-de-Pres ıIn Parıs und 795/96 VOoO  e dort ın
en etwa Dechant Schulte-Pelkum ın Essen, KOnn ıIn Köln (der ber die Parıser Bibliotheque Nationale.mehrfach enannt ist), Kahles In Köln, auch Pinsk ın Berlin (vgl und
viele andere. Der V{ weist selbst einmal auf solche Seelsorgetätigkeit hin, auf die Die fränkischen (Gelasiana fusionieren e1ın Gregorianum zweıten
Arbeit der (Oratorianer ın Leipzig „unter denkbar schwierigen Verhältnissen  D auf 1yps mıiıt dem Altgelasianum. Das ursprüngliche Gregorianum ist e1in

Sakramentar für den päpstlichen Stationsgottesdienst, In dem unter„die Pfarreien des Ruhrgebietes“”, „überall 1mM deutschen Sprachgebiet zahlreiche
Pfarreien bemüht um) Seelsorge aus dem £15s5 der Liturgl|  o 163) anderem die Formulare für die nicht geprägten Sonntage („Im Jahres-

Immer wieder gibt der V{. Ausblicke uch auf die kreis”) fehlen Das Altgelasianum WäarT e1n Sakramentar für römische
[1XK e{wa 408f betr Gestaltwandel der Frömmigkeit; 410 die Verarmung U1NlSeI65Ss Presbyterkirchen Beide Sakramentare 1n verschiedener Weise
gottesdienstlichen Lebens durch die Reduzierung auf die MeMßftfeier allein: ebı
und un! VLE ZUT Diskussion ber die „Andachtsbeichte“, ın den 30er Jahren

bereits ergäanzt, sowohl dQus römischen wWwWI1e altgallischen Quellen, als
IHNall, wahrscheinlich 760-770 In der Abtei Flavigny, ıne erste,„bedauerlicherweise mehr unterbunden als edlich ausgetragen“ (Vgl uch nicht direkt ezeugte Rezension der fränkischen (Gelasiana als411,7523).

Nur einmal ann der Rez mıt dem Urteil des Vfs nicht übereinstimmen: Mischung der beiden Erstquellen herstellte Von ihr ıst das Sakramen-
409f1; INa hätte ın der nachkonziliaren Liturgiereform „deutlicher zwischen einer tar VO  _ Gellone der äalteste und wichtigste, ber bereits über ein

unbekanntes Zwischenglied vermittelte Zeuge Eine 7zweıte KezensionLiturgla OTrarum für monastische Kommunitäten und dem Stundengebet für
C6hWeltpriester unterscheiden“ sollen. „Bel aller Freude ‚Stundengebet wird durch den Cod 348 VO  - St Gallen (ed erg Münster

mMUSSsSe [11al doch VO:  — „mancher Ungereimtheit” sprechen, „nicht Ur theoretisch., und über e1nNn unbekanntes Zwischenglied) Urc das Sakramen-
sondern VOTL allem ın der Praxis“” (409) Der Kez kennt beides, uch In der Praxis. tar VO.  — Angouleme (ed Cagin, Angoule&me bezeugt vgl das
Wenn INnan aQus der Institutio Generalis die welsen, diskreten Grundprinzipien
z. B VOINl 28-32, VOT allem NZ beachtet, würden die Schwierigkeiten der Stemma AÄAV)

Miıt den beiden genannten Sakramentaren werden die FormularePraxis überwunden werden können. Die Orden, monastische Kommunlitäten, des ersten Teils des eigentlichen Sakramentars (1—-259) UrcCc. Dumasollten sich allerdings mıt dem Mindestmaß der Liturgla OoOrarum 1mM allgemei-
e nicht begnügen. Das Wäar der ausdrückliche Auftrag, der u15 VO.  - dem kollationiert. Für die Kollation der „Benedictiones episcopales”
Consilium ad exsequendam 0onNns de E konkret VO  — Mons. Bugninı, immer 259-300), der (Orationen den Horen und Z Tisch 300-311 und
wieder gegeben wurde des Pontifikatlteils, der jedoch auch Votivmessen un! nicht-episkopale

Schließlich selen, für 1Nne evt! Neuauflage, einige Segnungen nthält 339-485), die 1Im Sangallense fehlen, wird zusatz-
genannt, die ulls bel der Lektüre des 1m übrigen ausgezeichneten, sorgfältigen ich das Sakramentar der Berliner Staatsbibliothe Phillipps 1667
Druckes aufgefallen sind:

90,50: Schüler 75,47 Clemens: geboren? 232 Fumasoni-Biondi (ähnlich 1m herangezogen, dessen Edition UG Heiming OSB vorbereitet wird
Personenregister: 705); 339 einige Anmerkungen stimmen nicht: auf 339 tehlt Leider fehlt das Phillippssakramentar 1n den Konkordanztabellen

den Benedictiones episcopales un: den Horen- und Tischgebeten.297; 298 muß VOTL 299 kommen; 209 muß ohl heiben 299 ber das
sind winzige Kleinigkeiten. er Pontifikalteil kombiniert exte des Altgelasianums mıt Texten {wa

Das I Buch ıst 1ıne wertvolle Hilfe gerade uch heute ZUTr der vıerte Teil des (‚anzen deren Herkunft unbekannt ist. Zusammen mıt dem
Phillıppssakramentar ıst das Gellonense Hauptquelle für die entsprechendenÜberwindung der Schwierigkeiten ın der nachkonziliaren Lıturglere- Teile des karolingischen Supplements YAR? Gregorianum-Hadrianum, des onti-form Alle, Freunde und Gegner dieser heutigen Reform, können dUus ficale Romano-Germanicum (u: 950) und damit des Pontificale Komanum bis

der objektiven Darstellung der damaligen Ereignisse viel lernen. Dem ZUTFC Jüngsten Reform.
VE sel für die Mühe edankt, die aufwenden mußte, reiches Sehr kompliziert ıst das Verhältnis-des gegliederten Taufordo innerhalb des
Material sammeln un! auszuwerten. Sakramentarteils (Sektion 3 96, 97, 108, LE viele Anomalien) ZU geschlosse-

MarTıa aa ur  ar Neunheuser OSB NEeI Trdo (Sektion X 312-339), der ın den Rubriken dem Jüngeren Tdo
Romanus der Kollektion entspricht (ed Andrieu, 1L, Der
ersie Teil des TdoO der Krankentaufe, der 1M Notfall entfallen kann, findet sich
LLUT och ın einer Brüsseler (ed GCoebergh de Puniet Corpus Christianorum,
Cont. med. 1977, 85-97 Die Zahl der Randnummern ohne Breviarıum

Liber Sacramentarıum Gellonensis. Textus (ura u IIl ö5 O.S.B editus. Apostolorum, Martyrologium und Zusätze beträgt 3024, mıt wenıgen Ausnah-
Introductio, tabulae ei indices. (ura Deshusses. Br Turnhalti: INeN (Rubriken, Monitionen, Lektionsangaben der Ostervigil a.) Orationen und
Typographi Brepols Editores Pontifici 1981 Bände kart Ä, 526
32 Tafeln HE3 Abb.), 212 Corpus Christianorum. Serles Latina C: Präfationen, während das authentische Gregorianum-Hadrianum 1Ur 1018, mıt

dem karolingischen Supplement 18095, das Gregorianum zweıter Rezension (Cod( A) Pad D 47, ed. Mohlberg, Münster 1927, 959, das Altgelasianum (ed.
Mohlberg, Kom 1799, das Rheinauer Sakramentar (ed ängglDie Edition des einziıgen Zeugen der ersten Rezension der Schönherr, Fribourg 1970 1418, das Philliıppssakramentar beides fränkischefränkischen Gelasiana des Jh.s (Parıs, lat 048) hat lange auf

sich waritien lassen. (Gelasiana twa 2100 und das üngere Gregorianum VOIl Fulda (10 Ih ed
Richter Schönfelder, Fulda 1912 2909 Randnummern fast soviel WI1e das

ean-Luc d’Achery OS ieß 1677 die Handschrift zwecks Veröffentlichung Gellonense zählen. Nicht berücksichtigt sind dabei Dubletten, die für das
kopieren (Parıis, lat. 12 049), konnte ber aAUS dem Anhang (ın der Gellonense ıIn den Konkordanztabellen nachgewiesen Sind. Die hohe Zahl erklärt
vorliegenden Edition 490-513) 1Ur das Martyrologium publizieren. Jean de sich VOTL allem daraus, daß das Gellonense manchmal mehr als ıne Oration ZU
Voisin untersuchte das Sakramentar 1ın seinem unveröffentlichten Werk ber die selben Anlaß ZUT Auswahl bietet.
Geschichte der Messe (Parıs, lat eingehend (ebd. 9493, fol Abgesehen VO:  e} Rubriken finden sich 1m Gellonense 1m eigentlichen Sakra-
75-146). Edmond Martene OS publizierte viele Teile ın seinem Werk De mentar e unter den Benedictiones episcopales 7E unter den Tagesgebeten 24, 1m
antiquis Ecclesiae ritibus (I-IIT, Rouen 1—-1V, Antwerpen 738) Pontifikalteil mıt Votivmessen 42 exte, für die ın den Konkordanztabellen keine
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älteren der Jüngeren Quellen nachgewiesen Sind. Das bedeutet och NIC. daß seiner Möglichkeiten, ler des concubinatus als Ausweichinstitut für standeswid-
sich Unica handelt. S0 sind VOIN den 12 Präfationen, die den gallischen rıge Verbindungen VON Gläubigen. Zu Recht wurde (schon betont, daß die

Namen Contestatio ıragen, ach uswels des Corpus Praefationum (ed tatsächlichen Einflüsse christlichen Denkens auf das mische Recht nicht
Moeller, 1980), das sehr zahlreiche Quellen ausschöpft, LUr vlier kıgengut des übermäßig hoch veranschlagt werden dürtfen. Dankenswert ist der Wiederabh-
Gellonense geblieben Moeller 1566; 275bb 1966; 2762 797 bis; 2972 / druck des hervorragenden Abrisses der Eherechtsgeschichte dQUus der Gedächtnis-
6!  ), während sich die übrigen acht ın Jüngeren (auch ambrosianischen un! schrift Koschacker 1954) der gewlssermaben den mehr dem klassischenspanischen) Quellen finden: 1140 ShE& 1239 439; 1505 519 (nur och 1mM kanonischen eC. gewidmeten Arbeiten überleitet.
Phillippssakramentar); 1857 384; 1863 Y33; 92i 185806 646; 2733 Die Problematik, nämlich römischen Konsensu-
089; 2755 1466 alismus und „germanische” Zweiaktigkeit bei der Eheschließung mıt der

Die sieben nicht nachgewiesenen Benedictiones episcopales sSınd 1m Corpus jüdisch-atristischen Überlieferung (189) einem System zusammenfügenbened. pont (ed. Moeller, sämtlich gedruckt; vier davon ftinden sich UT mussen, bringen ebenso kenntnisreich WI1e eindringlich die elträge VOI 1970, dUSs
1M Gellonense: 1995, 1997, 2011, 20  S Moeller: 20, 1108, 1002, 395 den Studia Gratiana VO.  - 1954 un! 1966, der In Spoleto 1976 gehaltene VortragZu den N1IC. nachgewiesenen Texten gehören uch wel Einleitungen ZU. und der Beitrag ZUL Festschrift agnon 1976 VOTr ugen. Das Prinzıp der
ater nOster 1891; 2929); ıIn den Konkordanztabellen 134 ist korrigieren: LIB Unauflöslichkeit der Ehe und damit 1mM Zusammenhang stehend die Fiıgur des
2930; 2931 matrımon1um ratum, 1918}  - cConsumatum spielten 1Nne besondere Rolle, die den

Das bereits 17723 edierte Martyrologium (490-513; keine Konkor- Beiträgen 210 {tf und 230 {f mıt weitgespannter Quellenfundierung dargelegtwird.danztabellen) ı1st WIe das des Phillippssakramentars un Jüngerer E1n Beılıtrag und 1ıne anregende Fallstudie geben schließlich einen kurzenQuellen e1N gekürztes Martyrologium Hiıeronymlanum. Einblick ıIn die neuzeitliche Wiıirklichkeit des Eherechts 1 Frank-Dumas erganzt 1m Text selbst 1n spıtzen Klammern evident Fehlendes und TeXGAH; das weltliche Recht unter irreführender Berufung auf das Inkennzeichnet mıit eckigen Klammern, Was tilgen ıst. Im Apparat werden In Frankreich förmlich nicht rezıplerte IrTienter Eherecht Elemente der protestan-Auswahl welıltere Fehler, gegebenenfalls mıiıt Hilfe der TEL kollationierten fränki- ischen Eherechtslehre durchsetzte.schen Gelasiana, korrigiert. Um den Apparat N1C. überlasten, bleiben die Der abschließende, für diesen konzipierte Beitrag zeichnetmeılsten Schreibfehler unkorrigiert, WEn s1e das Verständnis nicht behindern. und die Charakteristika der Rechtsentwicklung der Ehe deut-och nschte INan sich ler und da bei grammatischen Fehlern, die den INn ich ach. Von der gegenseıltigen Beeinflussung mischen un! kirchlichenschwer storen, Konjekturen. Rechtsdenkens unier Beibehaltung der Je eigenen Rechtsordnung In der röm1-
Wiıe sorgfältig der ext wiedergegeben ıst, kann INan erraten, WenNnn schen Zeıt Der die estigung der prinzipiellen Aussagen ZUT Ehe 1mM Frühmittel-

INa {wa den zweıten eil der Präfation Nr. 1857 mıt der Wiedergabe alter, die jedoch ın der Praxis LUT lax gehandhabt wurden. Erst der klassischen
bei Moeller, Apparat Nr 384, vergleicht. Zeıt gelingt C5S, durch Aufarbeitung auch des römischen Rechtes dUus der Tradi-

tiıon e1nNn durchgeformtes Eherecht systematisch entwickeln und kraft derNur e1Nn Beispiel /AUS etzten Wort presolant der liest Moeller als Monopolstellung der Kirchengewalt auf diesem Sektor uch durchzusetzen. DIiepraestolant, Wäas keinen INnn ergl Plausible Konjektur Dumas’ personant. Epoche wird gekennzeichnet durch die „Familiarisierung“ der Ehe:; dasDie Edition ıst 1ıne bewundernswerte Leistung, die des Dankes für das klassische römisch-kanonische Eherecht kennzeichnende Merkmal des
er Liturgiehistoriker gewiß seın kann S1e bietet 1ın reichem Mabße individuellen Konsens wird Gunsten der Kontrolle der Heiratswilligen durch
Stoff für Untersuchungen ZUTLC komplizierten Geschichte der akKra- die Familie verabschiedet. Diese Kontrolle erfolgt entweder durch das Erforder-
mentare. N1s der elterlichen Zustimmung ZUT Verlobung auf evangelischer Seite und 1m

Münster französischen Recht, der durch die Einführung der zwingenden Formpflicht aufEmil Joseph Lengeling katholischer Seite dieser Aspekt der Bekämpfung clandestiner Ehen scheint
bisher wenig beachtet sSe1N. In der etzten Phase der Entwicklung gewinnt derGaudemet, Jean: Socıetes ei marlage. Preface de Kene Brouillet. Strasbourg: aa das Eherecht wieder zurück, das inhaltlich ber zunächst och stark VO:  -Cerdic-Publications 1980 49 (Recherches institutionnelles No Serle:

Instıtutions Hiıstoire) brosch. 220.—
der kirchlichen Tradition geprägt bleibt, daß die heutige Zeıt durch die
Doppelung VONn kanonischem un! weltlichem Eherecht gekennzeichnet ıst. Diese

Die VON ern, Kollegen un! Freunden dem emınenten Komanı- Sehweise dürfte für die Verhältnisse ın einem seit h.en konfessionell gemischtenLande, WIe UNSETEIN, N1IC. voll ausreichend Se1N. Hlıer waren überdies ochsten und Kanonisten gewidmete Sammlung selner wichtigen Aufsätze
ZUT Geschichte des Eherechts kann geradezu als Ersatz der längst mindestens die Elemente einzubeziehen: die (erneute) Individualisierung der
älligen Fortführung VO  ; Freisens Eherechtsgeschichte 1893 In einem Eheschließung seit dem Ausgang des 18 Jh.s und die damit einhergehende sich

verstärkende Entrechtlichung der Ehe die jedenfalls bei unNs 1m weltlichen Rechtwichtigen Teilbereich gelten. DIie hier zusammengestellten Arbeiten ZUT weitgehenden inhaltlichen Entleerung des Rechtsverhältnisses „Ehe‘“ geführtsind zunächst ın Iranzösischen un:! italienischen Festschriften, Reihen
und Zeitschriften der Te erschienen. Gerade für den

un! die „Haltbarkeit“ des Ehebandes auf eine ähnliche Qaulität WI1e bei jedemgewöhnlichen Schuldvertragsverhältnis reduziert haben.deutschen Raum ıst Iso nützlich, S1e leichter zugänglich en Wer einen Ekinstieg ın die heutige rechtshistorische DiskussionBedauerlich ıst, daß die Hrsg., den unvermeidlichen Nachteil einer derartigen die Ausformung des kirchlichen Eherechts VOIN der Antike bis ZUT[TAufsatzsammlung, nämlich die wiederhaolte Behandlung mehrerer Quellen klassischen Kanonistik sucht, findet sich nach dem Studium diesesunterschiedlichen Stellen, nicht durch die Anfügung elnes entsprechendenQuellen- un! Sachregisters ausgeglichen haben. Ausgesprochen törend ist
Bandes auf der öhe der Diskussion: die oben bereits angesprochene

überdies, daß die Uriginal-Fundstellen der Aufsätze weder Kopf der jeweili- umfangreiche Bibliographie erleichtert die weıtere Vertiefung. Insge-
samt Iso 1ne sehr begrüßenswerte Publikation.geN Arbeit, och 1mM Inhaltsverzeichnis (490) einkopiert bzw. angegeben Sind. Der KonstanzLeser muß sich diese wichtigen Informationen vielmehr mühsam dUuUsSs der unüber- Hans-Wolfgang Strätz

sichtlichen Danksagung die Editoren der ursprünglichen Publikationsorte
zusammensuchen: zweimal wird dort nicht einmal das Erscheinungsjahr mitge-teilt Die Berücksichtigung dieses Desiderates hätte die Kosten ohl aum

Turowski, Leopold: Eın Rechtsinstitut 1Im Umbruch. Das ecue Ehe- und
Familienrecht In katholischer Sicht Frankfurt: Knecht 1981). 256wesentlich erhöht. Der günstige Preis des vorliegenden Werkes ıst besonders Familie In Kirche, Gesellschaft un! aat.) karthervorzuheben: konnte dadurch erreicht werden, daß mıiıt Hilfe moderner

Keproduktionsverfahren der Jlext nicht 1NEeu gesetzt werden mußte E1IN informatives Buch, das ın knappen, verständlichen Worten das
heute geltende staatliche Ehe- un:! Familienrecht darlegt. Eine klareZusätzlich sind dem wel Uriginalbeiträge hinzugefügt. Der

Geehrte selbst hat ıne Zusammenschau seliner Forschungen, die ıIn Gliederung macht das komplizierte Normengefüge überschaubar. Die
‚katholische Sicht“ wird 1n (Juerverweisen auf Stellungnahmen dQusdiesem oOkumentiert sind, beigesteuert. Zusammen mıt selnNner

Schülerin Zimmermann hat uch 1Nne internationale Bibliogra- dem katholischen Raum erkennbar, VON denen ein1ge Im Anhang
phie ZUTLC Ehegeschichte (454 die auf engbedruckten Seıten 500 abgedruckt sind Das uch erhebht keinen Anspruch auf Wissenschaft-

1C.  eit, eistet auch keinen Beıtrag ıner grundsätzlichen KlärungMonographien un! Aufsätze dus dem vorıgen bis 977/78 wohlge-gliedert darbietet. Für die internationale Forschung ist das 1ne sehr
des Verhältnisses zwischen kirchlicher un! staatlicher Ehenormierungdazu Jeiben uch die abgedruckten Stellungnahmen sehr 1mMwesentliche un! dankenswerte Hilfestellung. Bereich des Konkreten stellt aIiur bDer eın handliches Buch für denIm einzelnen braucht auf die Aufsätze ler nicht eingegangen werden. Ihr

gemelinsamer Schwerpunkt liegt 1n den Problemen der Ausbildung des Eherechts
Praktiker dar, das die Grundlage für Vertiefungen bietet, uch hin-
sichtlich möglicher Kritik der staatlichen Gesetzgebung.VOI der ausgehenden Antike bis ZU Aufblühen der klassischen Kanonistik. Greven Klaus EüdickeDaß dabei die wichtige rage der Bedeutung des Rechts sowohl 1ın

der ersten praktischen Begegnung, als uch ın der wlssenschafttlichen Auseılınan-
dersetzung des Hochmittelalters nicht übersehen wird, ıst bei selbstverständ- Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft. Teilband Boss, Medard:
ich Hierzu zählen insbesondere die Arbeit ber das matrımon1ı1um 1ustum 1949) Triebwelt un! Personalisation üs (G1lon: Entwicklung und Rei-
un! die Differenzierung 1955) zwischen dem römischen Verlöbnis (sponsalia) fung u, G108n Lebensphasen Lebenskrisen Lebenshilfen
Von dem mißverständlich heute ebenso bezeichneten Rechtsverhältnis der volks- BOckKle. Franz: Geschlechterbeziehung un! Liebesfähigkeit. Freiburg,rechtlichen und kirchlichen Quellen (desponsatio). Überzeugend ist, WI1e Basel, Wien: Herder 1981 160 geb. 28.50
die Stellungnahme aps Calixts VO Beginn des Jh.s interpretiert wird: nicht Der recht breitgespannte Themenbereich dieses Sammelwerkes willals Revolte das römische eC) sondern als gekonnte Inanspruchnahme ın dem ersten Beltrag die psychoanalytischen und modernen Triebleh-
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IMS  - vergleichen mıiıt der „Personalisation”, nämlich dem Vorgang des monstrationen dUus (93) Doch uch Junge Menschen fliehen ın psychosomatischeHineinwachsen ın die freie Eigenverantwortlichkeit des eıgenen Beschwerden, In Drogenabhängigkeit, In Sekten der 1ın Selbstmordhandlungen
(jewilissens. Wer das Verhalten eines Menschen 1Ur aAQUSs selinen Trieben
verstehen will Seiz e1ın mechanistisches Menschenbi VOTaUSsS, nicht Bel Jüngeren und alteren Erwachsenen ergeben sich Je ach dem Bildungs-
ber das offene In-der-Welt-sein, das Heidegger unter dem Namen sStan:! (die Konstitution ıst nicht enannt Krisen des Berufslebens, der partner-

schaftlichen Beziehung und des „Individuations- und Selbstfindungsprozesses“„Selbstsein“ für den Menschen erkannt hat (12-26) (wenn s1e ihre Pläne un Ziele nicht erreichen konnten)Die Entwicklung Z vollen Menschentum SEeiz 1ne innere Rei- In der späteren Lebenskrise bieten die Rückbildungsvorgänge des Altersfung VOTIaUs, die weıt mehr bedeutet als 11UT e1Nn Wachstum VOI selbst, ber uch die Todesnähe und die Lebensbilanz Ursachen für ernste
Krisen.Körpermaßen, Fähigkeiten der Lernprozessen.

Thomae versteht unier Entwicklung „Tortwährende Veränderungen 1m Ver- Darum ist der zweıte e1l dieses Beltrages den Lebens- un
halten und Erleben“ (38) während Condrau den gleichzeitigen Auf- und Abbau Krisenhilfen, der leider mıiıt einem wen1g ansprechenden Fremdwort
mıiıt immer Verhaltensmustern als Wesensmerkmal der Entwicklung In bezeichneten) „Krisenintervention“ gewidmet. Hier ordert Condrau
den Vordergrund stellt (39) Weder biologische Wachstumsvorgänge noch das e1n liebendes „Füreinander-Sorge-tragen“, hne daß Einzelheiten
zunehmende Sprachvermögen erklären das Leben des Menschen. Nicht die mitteilt, w1e dies geschehen könnte (103-106).Entwicklung VON Urganen erklärt deren eistung, und niemals sind die Fähigkei- Der vilerte Beıtrag dieses Bandes stammt dUus der Feder VonNn Franzten höherer Lebewesen durch utatıon erklären, WIe schon Wiesenhütter
hervorhob:; vielmehr können wWIr L1UT VOI Sehen her das Auge verstehen, S AUAR VOoONn

A Thema Geschlechterbeziehung un! Liebesfähigkeit.
Der V{. geht VOIN der auf Boss zurückreichenden Feststellung dUus, dieder Gesamtheit das Einzelne, L1UT VOIN Bilde die Striche 41) Lernvorgängekönnen höchstens eliner weitergehenden Anpassung die Umwielt führen sogenannte sexuelle Befreiung der Jugend habe die früheren Störungen VOI

(43) uch die psychoanalytische Entwicklungslehre Freuds, dessen „Triebe“ VON Frigidität un! mpotenz einer mitmenschlichen Verfremdung der Sexualpart-
Schultz-Hencke als „Antriebe“ verstanden wurden, Konflikte VOTaUS, die NeTr gewandelt. jel häufiger leben heute Junge Paare unverheiratet (ın
allen Menschen gemeınsam selen. Hamburg fast 30 Yo) (;enauere sozlologische Untersuchungen zeıgen, daß solche

Paare offen bleiben dafür, w1e lange s1e beieinander bleiben wollen 145) DieErikson weıtete ann die psychoanalytische Entwicklungslehre durch den
Begriff des Urvertrauens ın den Bereich der Sozialanthropologie AU!  N Pıaget will öffentliche Meinung hat sich diesem Zug der Zeiıt schnell angepaßt 1161)
atur und e15 trennen und sieht 1ne Entwicklungsphase ganzheitlich und Bleibende Bindung ber un! Sinnverständnis des Lebens hängen unzertrennlich
epigenetisc. auf der früheren aufbauend: die Realitätserfassung baut auf dem 118)

Aus dem und begründet Böckle das Wesen der Ehe 120-123)Irühesten Kgozentrismus auf, die Anpassung wieder auf der Realitätsphase USW. Augustinischer Dualismus und spätere kirchliche Sexualmoral haben die kirchli-bis hin ZAUE: Fähigkeit, die konkreten Wahrnehmungen abstrakten Denkvorgän-
gEN fortzuführen (46. 47) che Sexualverkündigung besonders bei der Jugend ın Verruft gebracht. Nier dem

Einfluß VOI Reich, arCcuse hat sich unter Russels Einwirkung weithin
Die Reifungsmöglichkeiten Jjedes Menschen sind durchaus VelI- eın liberal-humanistisches Verständnis der Partnerschaft durchgesetzt, das die

schieden und lassen sich nicht Ure Lernprozesse oder psychoanalyti- TITreue keineswegs mehr ZU[1 Grundvoraussetzung elıner Partnerschaft erhebt
126-131) Böckle wendet sich ein1gen Sonderfiragen Wanlll und dassche Theorien erklären (50-53).

ohl ber un! diesen Versuch unternımmt Condrau 1mMm Mutltterrec. entstanden sel, ıst mindestens bisher N1C. ausreichend geklärt und
VO  . mehr theoretischer Bedeutung.zweıten 'eil se1INes ersten Beıltrages lassen sich einzelne Entwick- DIie modernen Maschinen un! die Empfängnisverhütung begünstigen dielungs- und Reifungsschritte 1mM Kindes- un Jugendalter empirisch Gleichstellung der TauU Das Wesen des spezifisch Männlichen un! Weiblichen

beobachten. sel och nicht gültig beantwortet (134)
Dazu gibt eine Tafel der einzelnen Entwicklungsabschnitte WI1e s1e

Das sexuelle „Appetenzverhalten“ muß als naturgegeben akzeptiert werden
erstmals VO:  ; Zeller eTrarbeitet wurde (57) Von Heidegger übernimmt den eb

FÜür die sexuellen Normen gibt 1M Tierreich keine ParallelenBegri{ff des „Daseins“, durch den der Junge Mensch ZU „weltoffenen“ Wesen Böckle betont als katholischer Theologe, eın ensch könne frei auf ınewird. Nicht Gene bestimmen das Leben, sondern S1e „gehören ın den Weltent- Partnerbeziehung mıt geschlechtlicher Hingabe verzichten der solchen Verzichtwurtf des Leibes“ (62) Schon Hicklin „Die and steht 1m Weltbezug des
Berührens.“ Nicht anatomisch Iso äßt sich der Leib des Menschen erfassen,

fre  1 bejahen. ABT ann sich sexueller Aktivitäten hne körperlichen und seeli-
sondern 1LUFr VonNn seinen „Diensten dieser handelnden Bezugnahme“, Iso VO:  .

schen Schaden enthalten.“ Von den unermeDßlichen Schwierigkeiten un! Leiden
dabei. die bis ZU: Selbstmordgefährdung reichen, Sa freilich der V{. eınseiner Sinnbestimmung her (62. 63) Entwicklung und Reifung lassen sich ann Wortverstehen VOI ihrem Ziel der „Menschwerdung“ her. Frel und verantwortlich ıst Die Sexualität soll der Menschenwürde un! Se1INeTr Liebesfähigkeit gerechtdieser Mensch (65) Das ewlssen ruft den Menschen ach Heidegger seinem werden (141) Die Liebe äDht sich VoNn der IrTeue N1IC| trennen (142)„e1gensten Seinkönnen“, ZUTL Freiheit VO.  - Vorurteilen un! iremden Meinungen,

„Irei für das Leben und das Sterben“ (66) Diese Freiheit ist für Heidegger „e1In
Abschliebend schreitet Böckle „konkreten Hinweisen“ fort Die Beurte!i-

lung sexueller Verhaltensweisen will differenziert sehen. Die Onanie verurteiltExistenzial“, eın ontologischer Grundcharakter menschlichen Se1ns. Reifung NC ın jedem Fall als Sünde doch will die Sexualerziehung VON derwird damit das Freiwerden des Menschen für seine Möglichkeiten (68) Grundhaltung VO  - Maß und Zucht bestimmt sehen 148) Voreheliche Beziehun-
gEN sollten mıiıt den Beschlüssen der Würzburger Synode nicht grundsätzlich alsIn einem Kap über die Lebensphasen und Lebenskrisen stellt

Condrau die Tage, inwiefern ıne Krankheit „das Weltverhältnis“ STOT Trlaubt der unerlaubt bezeichnet werden, ohl ber der auf Dauer
(77) Die des Tztes sieht dann 1mM e1DIi1c. naturwissenschaftli- angelegten „personalen Beziehung der Partner“ entsprechen 149) Stärker als

bisher sollte ın der Sexualmoral das „kreative Gewissen“ sprechen.hen Bereich als una  ingbar d.  y welıst jedoch auch Sozialarbeitern
un Seelsorgern ihre Au{figabengebiete Insgesamt Iso greift dieses Werk dus der unübersehbaren 1e.

des Themenkreises (: und ‚Gesellschaft“ drei wesentliche„Lebenskrisen“ erkennt Condrau, bedeuten Kritik Leben, das Fragen heraus: Triebwelt, Entwicklung un Sexualbeziehungen. Mehrgilt VON den Jugendkrisen als Identitätskrisen un! Zeıten des „Selbst-
werdens“. dUus existenzlalphilosophisch-grundsätzlicher Bedeutung (mıt ihrer

nicht jedem leicht zugänglichen prache und Begriffswelt) als dusDer Streß als besonders häufiger Grund für ıne Krise äßt nach dem praktisch-psychologischer und biologischer Schau verfolgen die beidenMenschenbild iragen. Dieser streßgeplagte ensch darf „nicht einfach als eın
Reaktionssystem auf verschiedene Reize“ betrachtet werden, denen hilflos erstgenannten Verfasser theoretische Lehren und wichtige Erkenntnis-

über das Reifwerden des Menschen. Sie überlassen dem Leser,ausgeliefert iıst. Nicht 11UT zahlreiche unterschiedliche Voraussetzungen der WI1e weıt sich t{wa Schlußfolgerungen für praktische PsychotherapieBegabung, Gesundheit, der Umwelt USW. bestimmen ber die Anfälligkeit ZU.
Streß, sondern uch die positiven Wirkungen eines Streß für die Erhaltung ZULC der beratende Lebenshilfe ziehen lassen. uch der letzte Beitrag über
Gesundheit und Leistungsfähigkeit sind bedenken. Wer VO.  - jedem Streß frei das Sexualverhalten bietet mehr die grundsätzlichen theologischen
ist, wird unfähig ZU. Leben Normen un! krwägungen als praktische Hilfen für den Seelsorger.

Den sinnvollen Lebensweg sieht Condrau RBEReM die Kennzeichen Das Werk bietet ine INDlıc ıIn das Wesen des Reifungsvorganges
und ın die jeweils entwicklungspsychologisch spezifischen Kriısensitu-„Selbstverwirklichung“, „Selbstwerdung“ un: „Selbstbefreiung“ gEBE- atıonen. Es erortert kritisch die TeNzen des psychoanalytischen Bildesben (83) der kindlichen Entwicklungsstufen und leitet philosophischemIm Kleinkindalter äaußbern sich Krisen als psychosomatische Krankheiten, Denken Die praktischen entwicklungs- un konstitutionsbiologi-besonders als Ernährungsstörungen un! Hautkrankheiten (86) Im chulalter schen Erkenntnisse ber uch die religionspsychologischen Forschun-treten Depressionen mıt Angsten und Schuldgefühlen, ber auch Alkohaol- un!

Tabakabhängigkeit hinzu (88) Die Pubertätszeit soll die Ablösung VO: Eltern- SEN treten demgegenüber zurück. (Das Herdertaschenbuch NrT. 751
aus bewältigen, un! die Adoleszenz stellt die schwierige Aufgabe, die NEeu „Entwicklungspsychologie“ bietet diesen Fragen ıne Ergänzung).

och ber fehlt auf dem Büchermarkt eın Werk, das verstehendTrlebte Sexualität In das Leben einzuordnen 90-92).
Die „Jugend“ proj1izliert lieber ihre „Krisen“ auf die dNONYVIMNE ‚Gesellschaft“, un! befreiend die tiefen Ööte ernstnımmt un! seelsorgerlich überwin-

als daß s1ıe die konkreten Beziehungen ZU ater klärt (92) Sie ebt ihren den hilft, die In dem etzten Beıtrag dieses Buches angesprochenBewegungsdrang In ‚DOT! un|!| Janz, ber uch auf Barrikaden un:! Protestde- werden: die Leiden der Verlassenen un Vereinsamten, der ın ihren
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Liebes- un Sexualproblemen Ringenden, denen keine alte der NeUue w1e In der Alltagspraxis der Kirchen diese beiden Aspekte christlichen Glaubens
versöhnt werden könnten.kirchliche Moraltheologie bisher helfen konnte. Wiıe sich ‚ekklesiogene

Neurosen“, die noch immer eın dringendes Problem bilden, verhüten Das Buch nthält schließlich eın Dadi konkr}ate Beispiele: Das Kreuzzeichen
und heilen lassen, arüber schweigt das Buch co]] aufgegeben der beibehalten werden? Sind Segnungen veralte der

Berlin Klaus Thomas zeitgemäß? Was bedeutet das Totenbildchen für die Frömmigkeit der Leute?
Man bedauert fast e1In wen1g, daß die Überschriften das Troblem

manchmal wieder auf alt un! NEU, beibehalten oder abschaffen verkür-
ZenN Denn beim Phänomen der Volksirömmigkeit geht 6S; WIe VOTKramer, Ralf: Arbeit. Theologische, wirtschaftliche un! soziale Aspekte allem die lateinamerikanische Kirche ın ihrem erühmten DokumentGöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1982 148 Kleine Vandenhoeck-

Reihe 1482, kart. 16.80 VoO  e erkennbar machte, N1€e diese einfache Alternative.
Vielmehr sind die vorlindbaren Formen der Religiosität der euteDas Büchlein bietet 39%  u das, Wads 1M Untertitel ankündigt: behutsam studieren un! mıt der ererbten Tradition christlichentheologische, wirtschaftliche Uun! sozlale Aspekte.

Kap „Biblische Begründung der Arbeit“ scheint auf den ersten „Hochglaubens“ ıIn einen schöpferischen Dialog bringen. Beide
können el reifen.1C. N  u das bestreiten, Wäas aps Johannes Paul I1 In selner Passau Paul ZulehnerEnzyklika über die menschliche Arbeit unternımmt, ber 1mM Grunde

IN betont der evangelische Autor [1UT stärker, daß INa den
unendlichen Abstand geschöpflichen 1uns VoNn göttlichem Wirken
nicht verwischen darft. Interesse verdient se1ine Auslegung VO.  - Philip- Dıe allfahrt, Anruf un! Aufgabe für die Theologie heute
DET

Kap gibt außerst knapp einen Überblick über die Arbeit ıIn der
Wallfahrten sind e1nNn Ausdruck der Pilgerscha christlicher Ex1istenz

Hebr 13,14 In Ihnen bezeugen sich lebendiger Glaube, echte Bußge-Sozialethik, Kap sehr sorgfältig und zuverlässig sSinnung, starkes Vertrauen, religiöses Gemeinschaftsgefühl Wallfahrt-In der Soziallehre bereits mıt Einschluß VO  . „Labo-
[E exercens“. SOTTe erwelisen sich als Quellen echter Frömmigkeit und persönlicher

Glaubenserfahrung. Sie sSind nicht 1Ur e1n Relikt volksirommenDie folgenden Kap behandeln wohlausgewogen un! ın glückli- Brauchtums. Sonst würden S1e 1n UuUNsSeTeT technisch-rationalen eıther Auswahl das Wichtigste dQus den verschiedenen Bereichen und nicht ıne überraschende Renalssance rleben Ihren NiederschlagSachzusammenhängen, ın denen die Arbeit steht: das Schlußkap. faßt
das „sozialethische Ergebnis“ 1n Thesen IN

findet die unverhofifte Wiederbelebung ın der Literatur. Neben VOIKS-
kundlichen Arbeiten über kulturelle Phänomene WI1e Legenden,An diesem Büchlein, nicht zuletzt selner musterhaft klaren Brauchtum, Votivgaben, Wallfahrtsandenken, Mirakelbücher usf.Sprache, kann INnan [1UTFT selne Freude haben

Frankfurt
schieben sich neuerdings Arbeiten VOTL, die EeWuU. das religiöse Anlie-

Oswald 1 Nell-Breuning genN hervorheben.
Dipl.-Ing. Fischer und Frau Professor toll, Innsbruck, en

ın jahrelanger Arbeit VOT Ort eın dreibändiges „Kleines andbuc.
österreichischerWiederentdeckung der Volksreligiosität. Hrsg. VOIN Jakob Marien-Wallfahrtskirchen”! herausgegeben, das

Regensburg: Pustet 304 kart 38.— „sämtliche Marienkirchen ın Österreich, denen noch Gruppen Von
Ist 61e neugler1ges Suchen religiös sensibler Leute nach Vısionen Wallfahrern kommen, erfaßt hat“ (I1L, 7)

der Grenze VOIN Offenbarung un Seelenleiden? Oder die Verschrän- In den handlichen Bändchen werden die 287 angeführten Kirchen gemäß der
kung VoO  - alltaglıchem Leben un! christlichem Glauben, besonders derzeitigen Frequenz der Pilger In TEl Kategorien eingeteilt und jeweils nach
den (Ireilic. außeralltäglichen) Stationen und Übergängen des Lebens dem gleichen Schema vorgestellt: Lage, Entstehung, Wallfahrtstage, Rang undBetreuung der Kirche, kunstgeschichtliche Anmerkungen, Besonderheiten, ber-WI1e Heırat, Geburt, Tod? Ist der gesunde Widerstand des Volkes sichtskarten, Liıteraturverzeichnis unı verschiedene Indizes enthalten ın dendie 116 UE geheime postvatikanische Herrschaft des Klerus, der
die ıten pädagogisiert, verlorene Durchsetzungsmöglichkeiten für knappen Angaben 1ne Fülle VOIl Informationen, die überrascht.

ach dem gleichen Schema beschreibht Utz rund 300 Gnaden-seıinen Theologenglauben wlederzugewinnen un! den Glauben des tatten 1mM Bistum Regensburg?.Volkes ın einem spätaufklärerischem Gewaltakt endgültig niederzu-
zwingen ( Lorenzer)? Ist eın Alltagskatholizismus VO  - unten 1mM Das reich illustrierte Buch hrt neben Kirchen auch Kapellen, neben

lebendigen uch erloschene Wallfahrten, neben Mutter-Gottes-Wallfahrten,ergle1ıc. der uch Gegensatz AA Normenkatholizismus VoOI oben? NSserer Lieben FTau, Mariahıilf, ZUT jeta, Marla VO: guten Kat usf.Ausdruck des Volkes und selner Leiden, Angste und Hoffnungen, Iso rund 50%) auch solche /ABEE Heiligen Dreifaltigkeit (10) Jesus Christuswesentliches Element der Identitätsfindung des Volkes? Oder doch
ANUr- menschliches Bedürtfnis nach Transzendenz, Beheimatung un: (Heiliges Kreuz 10, Salvator 1: Hostienfrevel 10, Schmerzensmann 14) und

Heiligen (u.a. Leonhard W Anna IS Vierzehn Nothelfer Die für dieSicherheit, (Gemeinschaft un Sinn, ber damit Gesetz, un! noch nicht Frömmigkeitsgeschichte auskunftsreiche Arbeit ist vorbildlich für die umfas-Evangelium? Blumen der Disteln auf der weıten Wiese des menschli- sende Bestandsaufnahme aller bayerischen Wallfahrtsorte, die VO:  e den bayeri-hen KRingens Religion? schen Bıstümern, unterstutzt VO:! Freistaat Bayern, geplant 1st.
Solche Fragen zeıgen, wWIe ungeklärt die Begriffe Volksirömmigkeit, Die Schriftstellerin Lüthold-Minder weiıst 167 marianische Heilig-Volksreligion, eic. sind Sicher ist NUT, daß I1nlall sich dafür interessiert. tumer ıIn der Schweiz nach:s.

ber bereits wieder unklar ist, das Interesse groß ist FÜr „Das Grundanliegen des Buches ıst eın rein historisches der wissenschaft-
WenNn ist CS, wen? liches. Helvetia arlana ıst e1in echtes Volksbuch“ (Klappentext). Es enthält

mmerhin, das Buch bringt viel anschauliches Material, ber die europäl- demnach neben ausführlichen Entstehungsgeschichten uch Erhörungsberichte.
schen Traditionalisten ebenso wl1e die süditalienischen Arbeitnehmer In der Man rfährt, daß Marıa Z.U Schnee Schwarzsee ob Zermatt In elINerT
Schweiz, ber die Diskussion In Frankreich, Spanien und Lateinamerika. Bergeinsamkeit VOonNn das höchstgelegene Marienheiligtum EKuropas ist

uch grundsätzlich wird gearbeitet, pastoraltheologisch VON Schüepp, (348) Interessan: ıst uch die Episode mıt 1US [ der 1859 bbe Mermillod die
welcher der rage nachgeht, wW1e menschliches Bedürfnis un! Anspruch des erste Statue der „Unbefleckten Empfängnis  66 für olre Dame ıIn enf stiftete

359)
christlichen Glauben.
Evangeliums zueinander stehen un: damit Volksfrömmigkeit ZU überlieferten

Alle drei Veröffentlichungen wollen die Wallfahrtsirömmigkeit för-Hilfreich, WEeNlnn Ende doch N1IC| zufriedenstellend, ist uch der Beitrag dern In Niederösterreich en nach Erscheinen des ersten Bandes InVOIN Altermatt, dem das Begriffspaar und U einführt,
Volksreligiosität und Expertenreligiosität voneinander unterscheiden und 1  D  hre Vergessenheit geratene Wallfahrtsorte ihre Anziehungskraft wiederge-
kreative pannung zueinander verdeutlichen. S0 einleuchtend 1ne solche WONNEeN Fischer/Stoll 1L, 169[.
Typologie ıst, müßte INa  — weiterfragen, ob nicht uch die „Eliten“ 1mM Lauf ihrer Eine nachdenklich stimmende Dokumantation über die.wechselnde
Lebensgeschichte und damit uch ständig, gleichsam schichtenweise, die VeTl- Wertschätzung 1m prıvaten WI1e 1mM öffentlichen Leben legt der ın
schiedenen Iypen Von Religiosität erleben un:! gegenwärtig haben? SO weiß INaN,daß viele Seelsorger In Krisensituationen auf Schätze ihrer Kindheitsreligiosität Fischer, Rudolf / Stoll, Annemarie: Kleines Handbuch Österreichischerzurückgreifen; daß manche Theologen ngs VOT der Kirche und der Arbeit ın Marıen-Wallfahrtskirchen. Wien: Berglandverlag. Brosch. Niederöster-einer (emeinde haben, weil S1Ee fürchten, daß ihnen ın den Leuten jeneunverarbeiteten Anteile der Kindheitsreligiosität wieder begegnen, die S1Ie 1M

reich, Burgenland und Wien 160 D. IL Vorarlberg, 1r0l,
Salzburg und Oberösterreich 1978), 236 20.- DM; IIL Steiermark undLauf des theologischen Studiums „VETBESSEN und verdrängt“ (aber meıst nicht Kärnten 228 20.-verarbeitet un! integriert) haben Wäre nicht ler uch e1n wichtiger Ansatz- U Hans Wallfahrten 1m Bistum Regensbursg. München: Schnell unpunkt praktisch-theologischer Konsequenzen: Wiıe müßte die Ausbildung der Steiner 1981) 280 Lw.„‚Elite“ aussehen, daß ın ihrem eigenen Leben Volksfrömmigkeit und Theologie Lüthold-Minder, Ida: Helvetia Marıana. Die Marianischen Gnadenstätten ınkritisch versöhnt werden? Dies könnte ann das erste Erfahrungsfeld dafür se1in, der Schweiz. eın Rhein Christiana 1979) 376 Ln
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Landeskunde ausgewlesene eingast In seinem mıt viel Sachkennt- Zeichen,. daß die Schüler In den NEeUeEeTEN Katechismen keine, die
N1S geschriebenen un! bebilderten Bericht über „Marienwallfahrten ın Studenten der eologie ın den Lehrbüchern un:! ohl uch ıIn den
Bayern und ÖOsterreich“ Vor*: Vorlesungen kaum Hinweise auf e1Nn vertieftes Verständnis des aufl-

DIie Auswahl, die uch 1M Bayerischen Rundfunk gesendet worden ist, wird ebenden Brauches finden Die Seelsorger werden damit konirontiert,
„Kunstireunden WIe Wallfahrern gleichermaßen willkommen sein“. schreibt: arüber efragt und eiNer verantwortbaren Gestaltung un! Durch-
„Keine Frauengestalt hat In den etzten Zzwel Jahrtausenden viel Verehrung
un! Liebe gefunden WI1e Marıa, die utter Jesu SO wurde Marılas Bild ıIn der

führung edrängt Wer könnte ihnen eliner sachgemäßen Antwort
verhelfen, WEeNnNn nicht die Theologie? „Wenn nicht alle Zeichen trügenSaNZeENN Weilt Ar Symbol der Hoffnung“ Z} Die aufgezeigte, bisweilen drama- und WEeNnNn WIT die Zeichen der eıt verstehen, dann werden dietisch verlaufene Verehrung Marılas den vorgestellten 25 Gedenkstätten,

bel der Mariensäule 1ım Zentrum Münchens, erinnert Gegebenheiten, deren Wallfahrtsorte Österreichs uch In Zukunft einen echten Beıtrag für
Kenntnisnahme e1N vertieftes Verständnis der Zeitläufte erschliebt den vielfach bedrohten Menschen Vo  . heute eisten“8. Diese Aus-

Sapc enthält 1Nne generell gültige Feststellung. Das Thema „Wallf:  66Diese Einsicht bestärken wel Untersuchungen, auf die dus der
ahl einschlägiger Veröffentlichungen hingewiesen werden soll ıst jeder theologischen Disziplin gesteilt.

Maınz eoTrg ZieglerDaxelmüller un! M.- Thomsen sind 1m Zuge der ‚modernen Inven-
tarisierungsbemühungen In Österreich, der Schweiz und Bayern” (4155)
TOLZ der schwierigen Quellenlage der Wallfahrtsirömmigkeit ın Däne-
mark nachgegangen?.

„Die Kultziele vorreformatorischen Wallfahrtens 11} Heiligengräber ’7

Reliquien..., Hostien..., Statuen (Karup)  e> Nier den 47/ verifizierten stertag, Silvia: Einswerden mıt sich selbst. E1ın Weg der Erfahrung durch
meditative UÜbung. Miıt einem Vorwort VON Karliried Taf Dürckheim. Mün-Wallfahrtsorten 1Ur Z arup und Kopenhagen (Vor Frue) auf Marla hen: Kösel 239 kart. 29.80ausgerichtet. Die reformatorische Absage den „Pilegrims-Gang“ ZUT ereh-

rung „toter Objekte“ WäarTr verbunden mıiıt der Aufforderung ZU. „Helligdoms- Das uch versteht Meditation 1mM Sinn des Zen-Buddhismus und
Gan:  e 1M Dienste tatıger Nächstenliebe (170) Aufgrund einer theologisch- sieht den Weg dazu ın „initiatischen Erfahrungen“, die „Ich-
medizinisch-sozialen Legıtimation un! der Teilnahme des Adels un! des Könlgs- Werdung”, „Umbruch und Verwandlung“ TenNn, 99  1€ Ganzheit
Hauses nahmen die „Quellenkulte“ indes „Der Quellenbesuch reicht In erfahren“.
wenı1ıgen Fällen bis 1NSs ersie Jahrzehnt des Jh.s Die Begehung der In den „drei Weisen Krait, Sınn und Einheit“ werden die „inıtlatl-Kultorte geschah ın Formen, die nicht 1Ur ans Mittelalter anschließen, sondern
azu ZzwWI1ngen, VON eINeT fast typischen orm protestantischen Wallfahrens ın

schen Merkmale“ beschrieben (1 6) Die fin berichtet auch persönlich,
Dänemark sprechen“ 1725 „Ekıine spezielle, allerdings nicht einen wWI1Ie S1e durch die rage „Wer ist da, ich bin?“ den Weg ZU Zazen

und ihrem Meıster, dem Grafen Dürckheim, efunden habe Nun-estimmten Kultort gebundene protestantische Oorm VOI Votivwesen sind die
‚Kirchenschiffe‘, die auch heute och ABR Inventar der meılsten dänischen mehr will S1e andere, sSoweıt eın Buch dies VEITMAS, „1M Leibbewußtsein
Kirchen zählen“ (175) üben  66 (34) und beschreibt das „kreative Tun  . als „Exerzitium 1mM

inıtiatischen Sinn:  . (37)Während die einstmals durch Kultstätten geprägte Sakrallandschaft
Dänemarks lediglich ıIn Keminiszenzen und Relikten aufgespürt WEeTlI-

Im Unterschied heute verbreiteter Überwertung des LUT äaußberen
den kann, widmet Stürz seINe Monographie dem ungemindert Verhaltens ıst das N uch eiragen VOo.  — der Erkenntnis des en

Wertes der „Haltung“, 95  1€ Zeichen und Ausdruck eliner bestimmtenbedeutendsten Wallfahrtsort ın Südtirol, Marla Weißbenstein®.
„Von den Volkskundlern wird mıt Recht häufig geklagt, daß bis heute Gemütsverfassung des Menschen ist  66 und ıIn ihm „auch das bewirkt,

aum monographische Arbeiten ber regional bedeutende Wallfahrtsorte gibt Was S1Ee aussagt“ (51)
Solche Haltung wird 1U  - elehrt Lre Wort und ıne 1elza. VO.  -un! somıt e1N vergleichendes Studium erschwert WIT!  d“ (5) Die ın Innsbruck

angefertigte Dissertation ann WI1e die grobräumig angelegte Untersuchung VON Abbildungen mıt Übungen, des Sitzens, des Atmens, des „Kontakt-
Utz als exemplarisch bezeichnet werden. Vor allem ermöglicht die Nebeneinan- Wahrnehmens“, des „Sich-Dehnens“, des „Sich-Loslassens“, des „Sich-
derstellung der sorgfältig erhobenen und tabellarisch aufgeschlüsselten aten Einswerdenlassens“, des „Sich-Neu-Kommen-Lassens“, des „Stehens“
ber den Einzugsbereich, die Anliegen, die Bıtt- und Dankesformen ın Vergan- bis hin „Partnerübungen mıt Bambusstock“.
genheit und Gegenwart ab 1950 75-151) einen auskunftsreichen Vergleich. Seit Nur allzu äaußerlich würde der Leser diese ausführlichen Anleitun-1926 betreuen italienische Servıten die Pilger. x5.  €l den ‚Einzel-Wallfahrern‘ SCIl als ıne ZU eil durchaus geeıgnete Form entspannender undbildet der Kaum Südtirol uch heute den eindeutigen Schwerpunkt, nicht jedoch
bei Gruppenwallfahrten, 1ın der ege. mıt Autobussen, die vermehrt dQus allen besinnlicher Gymnastik mißverstehen. Dann wWÄärTe ein1gen Stellen
Provinzen und Keglonen Italiens ach Weißenstein kommen“ (159) EKın eigener hinzuweisen auf eIahren, Wenn etwa Schmerzen bei besonders

ungewohnten Haltungen grundsätzlich als „Konzentrationshilfe“Abschnitt Z Problematik des heutigen Wallfahrtswesens“ verdient Beachtung.
TOLZ des Fortschrittsglaubens der industriellen Revolution und der zurückhal- egrüßt werden unter dem Japanischen s Je schmerzer,
tenden, miıtunter gegenteiligen Außerungen kirchlicher Stellen sel die Wall- besser“ (68) Die Schmerzen könnten nämlich, bei äalteren un!
fahrtsidee „DiSs ZU. heutigen JTage ıIn weıten Kreisen der Bevölkerung unverän- arthrotischen Menschen (für die keineswegs alle Ubungen geelgnetdert STar. unı lebendig geblieben” (160) Nur die Ausdrucksformen hätten sich sind) e1n ernstes Warnzeichen bedeuten. Leider gehört Iso diesesmıiıt dem Zurückgehen der Fußwallfahrten geändert. „In diesem Sinne sehe ich ın uch ın die Reihe zahlreicher anderer Meditations- und Yogawerke,einer prıvaten sonntäglichen Autofahrt einem Wallfahrtsort ebensoviel religiö-
565 Engagement und Wallfahrtsgeist, wI1e In einer Wallfahrt, die 1mM äußeren fehlen.

die körperliche Übungen ohne ausreichende ärztliche Kenntnis CIND-
Schema der Irüheren Wallfahrtsform durchgeführt wird“ 455) Gemeint sind diese Übungen und die Führung el vielmehr alsSeit ein1ıgen Jahren wird ıne Zunahme der Wallfahrtsbewegung „Hilfen ZU Loslassen der Ich-Dominanz“ (43) Das uch schhe.konstatiert. Die Jugendlichen stehen dabei nicht zurück. Die ın dieser
religiösen Ausdrucksform beschlossene ganzmenschliche, Körper un! nach dem ausführlich dargestellten Weg der Selbsterlösung mıt einem

etIiwas unvermittelten Bekenntnis Christus, der als „Präsenz desGeist erfassende Artikulierung elines Bıtt-, ank- der Bußgebetes und unbegrenzt Lebendigen“ verstanden wirdihre gemeinschaftstärkende Wirkung lassen Wallfahrt LUr ın bestimm-
ter eingeengter Sicht als „peripheren Frömmigkeitsbereich” X! Wem die tiefen und aDsıc.  ich nicht widerspruchsfreien Sinndeu-

Lungen des Zen gangbarer Weg SE „Ichfindung“ erscheinen, dem945) oder als „Populartheologie“ VI, abtun Pilgern als
genuln religiöse un! spezifisch christliche Lebensäußerung tanglert mögen die Übungen des „initiatischen Weges“ 1Nne kleine, brauchbare
alle theologischen Disziplinen. Ihre Erhellung sollte nicht der Volks- europäische Anleitung bieten. Wer aber kritisch die Religion und das

Menschenbild hinter den nicht IL1UT: ohen, sondern oft uch hohlenun überlassen werden. Dieses erstaunlich lebenskräftige Phänomen
bedarf gerade ın der eıt des „Massentourismus” elner theologischen Worten prüft, der wird iragen: Erreichen diese Übungen ZUTLC Entspan-

Nung auch 1Ur annähernd den wlissenschaftlichen Wert des weltan-Beseelung und Vertiefung, soll nicht ıIn unverstandenen un! darum schauungsfreien Autogenen Tramings? Wenn aber eın Leser WITKlichenicht hilfreichen Außerlichkeiten verflachen?z. Darum ıst kein gutes ‚Ichfindung“ sucht, kann dann „eine UTrC. Jahrzehnte geübte...
eıngast, THZ Marienwallfahrten ın Bayern un! Österreich. München: äglich vVvIe  Je tunden dauernde ung des Zazen‘ (53) denen als
Franz Ehrenwirth 268 Ln. 32.- Vorbild dienen, die Adus der Meditation Kraft ZU. Dienst Nächsten

schöpfen wollen?Daxelmüller, Christoph / Thomsen, Marıe-Loulise, Mittelalterliches Wall-
fahrtswesen Däanemark mıt einem Kultstätten-Katalog, 1: ahrbuch für In verschiedenen Ebenen brauchen WIT gute Körperpflege und
Volkskunde. Neue Folge (Würzburg, Innsbruck, Fribourg 1978 55-204 Gymnastik, bleibende Entspannung und einen lebendigen GlaubenÜUrZz, elier: Marıa Weißenstein als Wallfahrtsmittelpunkt ın Sudtirol.
Bern, Frankfurt/M., Las egas eier Lang 208 brosch. S{ir. 37.50 die diözesanen, regionalen der nationalen Wallfahrten, die auf eın SOTSSamJohannes Paul 5 Apostolisches Schreiben „Catechesi tradendae“ Art 47 ausgewähltes Thema ausgerichtet Sind, angefangen VO. Leben Christi, der

10. 1979: 33 1979) 620 Ich denke uch verschiedene Anlässe VOIl ungifrau Marla unı der Heiligen.“grobem Werrt, die Katechese ihren vorzüglichen Platz hat: ZU. Beispiel Fischer-Stall 2a0 L,
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kEın östlich philosophisches Gemisch VO  - diesen drei Zielen und Dapper, He1inz: 1ssion Glaubensinterpretation Glaubensrealisation. kın
Wegen, WI1e dieses Buch bietet, vermochte den Rez nicht Beitrag ZUT ökumenischen Missionstheologie. Frankfurt Maın, Bern, Las

egas Lang 1979) 319 (Regensburger Studien ZUE Theologie, 16) br. ofTüberzeugen.
Berlin Klaus Thomas

Die vorliegende Arbeit, als D1ss. der e0o. Fak der Univ
Regensburg eingereicht, versteht sich nach Auskunft des Untertitels

als „Beıtrag ZU[T ökumenischen Missionstheologie“.
Kelsey, orton Traume hre Bedeutung für den Christen. Hrsg, VOIl Arnold Nun findet der Leser schon 1M ersten Angang andere Zielangaben OT,Bittlinger. Metzingen/ Württ.: TNS Franz D erweıterte und

verbesserte Auflage, 100 9.80
„die Forderung ach eINeTr dialogischen Missionstheorie“ (13) und ach einem
Beitrag ZUT „dialektischen Vermittlung VOI handlungsorientierter Hermeneutik

schreibt als anglikanischer Pfarrer un Professor der Pädagogik, und hermeneutischer Handlungsorientierung“ (17) Es handelt sich hierbei
als Schüler VOIN Jung un! als Anhänger der „Charismatischen jedoch nicht diverse Zielsetzungen, sondern Je eue terminologische
Bewegung” e1INn Büchlein über die Gegenwartsbedeutung der christli- Versuche, das 1ıne Anliegen des Autors artikulieren, das sich gleichfalls hinter

dem Prädikat „ökumenisch“ verbirgt. Zunächst ohl scheint „ökumenisch“hen Iräume. Das berichtet S1e Vo  — Paulus und Petrus 22{1) nichts weıter kennzeichnen als den überkonfessionellen Standpunkt, den derhistorische Beispiele Adus dem zeıgen ihre lebensentscheidende
Kraft Die Theologie des alten und Liberalismus will S1e nicht uUuTtOr In Se1INeT Analyse gegenwärtiger Missionstheologie einnehmen ll

Der Teil der Arbeit verfolgt die Entwicklung der Missionstheolo-wahrhaben, die der Barthschen Schule sieht S1e als zeitbegrenzt
19-21). Moderne Naturwissenschaft aber erkennt die TeNzen eines g]e auf den Weltmissionskonferenzen seıt Edinburgh 1910 (1 Kap.)
Weltbildes VO  - Raum un eıt 261) Bereich des ORK bis Nairobi 1975 (2 Kap.) un! 1M katholischen aum

bis ZU Vat I1 3 Kap.) Es gelingt dem Uu(TOT, historische Abhängig-Vor em ber die Psychologie VON Jung „die Realität
einer unsichtbaren Welt glauben“ (30) Solche Realität begegnet uns keiten plausibel machen. Seine 1Im Jargon der Kritischen Theorie
ın rTaäumen un Visionen, ın Auditionen und Tagträumen, In Phanta- abgefaßte Analyse ist ständige Erhellung der institutionellen Nier-

I1, der ideologischen Bedingtheit und der gesellschaftlichen Hınter-61Ee un: Imaginationen, für die der Vr kurze Beispiele berichtet
gründe der Missionstheorien dieses Jh.s bemüht Dieser eil Schl1e35-—42).

In den Iräumen sieht esie VOI Tageserlebnissen wirksam, aber uch dann mıt einem programmatischen vierten Kap., ın dem die Einheit
„archetypische nhalte  ee und „außersinnliche Wahrnehmungen“ schließlich VO  - Mission un Dialog konstatiert un! erNeut iıne „dialogische
nenn!; och „deutliche Träume“ und „nNum1nose Träume“, In denen (‚ott Missionstheorie“ (87) gefordert wird.
der Jesus Christus uUu1ls begegnen und ‚zutiefst berühren“ (46) DIie In diesem Zusammenhang besprochene Arbeit VOIl (Zur Theolo-Für die „Interpretation” empfiehlt A die Iräume aufzuschreiben, S1e „eErns gıe der Mission. 1972 ıst 1ler ‚WäarT der Sache ach richtig eingeordnet, dochnehmen“, l.  —  hre „Bildersprache beachten“, assozlleren, „auf Wiederho- hätte die nachkonziliare katholische Missionstheologie einer ausführlicherenlungen achten“, dem Iraum zuzuhören un!| die Symbole verstehen. Wer
diese sieben Regeln befolgt, lernt damit. seine Träume und die üte Gottes Behandlung bedurft. iıne Arbeit, die sich als Beıtrag VAU ON Missionstheologie
verstehen 47-61 versteht, ann nicht schlicht der missionstheologischen Lıteratur der etzten

19 Jahre vorbeigehen. Daß ler ZU) Abschluß des Kap als einz1lger LEUETETBeispiele religiöser TIräume dus der Bibel d us der Kirchengeschichte, die Beltrag derjenige VON ZUTFrC Sprache kommt, dem vorrangıg dieVisionen Sterbender, VO:  - denen Moody berichtet, aber auch 1Nne Iraumserlie aQUus Reaktualisierung der Geschichtstheologie innerhal der Missionstheologie geht,der Gegenwart beschließen das Büchlein, das lehren will, „den Iraum als abe wirtft e1N Licht auf die charakteristische Umdeutung der JTerminı „ökumenisch“(otte: betrachten (96) Der letzte Satz schließlich sieht 1Ne Beziehung und „Missionstheologie“ ın der Sprache des Autors: „Ökumenischezwischen der Bildersprache der Iräume und den Gleichnissen Jesu. Missionstheologie“ ıst Chiffre für eine „Theologie aQus der Betroffenheit von der
Das Buch nthält teilweise bedeutsame Einsichten, VO  e denen zuvorkommenden 1ss1ıon (Gotte: (61) uch das Programm des OÖORK

ein1ıge noch der wlissenschaftlichen Bearbeitung harren: Zu en Zeıten „Theologie als Funktion der 1ssion Gottes annn deshalb ‚ökumenische Theolo-
en TIräume tiefste religiöse Einsichten vermittelt. Sie ollten auch ın gıe werden, weil S1Ee die Tendenz ZUT Universalisierung des jeweils eigenen

Standpunktes abwehrt“ (62)der Seelsorge (wie Pfarrer Samuel Keller schon 1918 betonte), ungleich
stärker beachtet werden. Viele verschiedene Arten des Bilderlebens Aus diesen Formulierungen ist zwelerlei abzulesen: Der VT
sind dabei unterscheiden. definiert Theologie überhaupt als Reflexion auf das em menschli-

Das Büchlein erhebt keine wissenschaftlichen Ansprüche; ennoch :hen Iun zuvorkommende geschichtsmächtige Handeln Gottes, auf
wird der Leser VOoO  } einem Professor und Psychologen mehr anerkannte die Miss1o Del (1im Sinne VoO  - Bangkok und begreift „Missionstheolo-Quellen mitgeteilt erwarten als LUr ein1ge Beispiele dus der sycholo-
gie ungs. Siebenthal nannte se1in Werk „Die Wissenschaft VO

gıe  .. darum als USATUC für 1ne „relevante Theologie“ ım Jeweiligengeschichtlich-gesellschaftlichen Kontext. Nicht die Okumene der
1raum:. Von den dort der anderen Stellen mitgeteilten Erkennt- neuzeitlichen Konfessionskirche ıst hier, WEeNnNn VoO  . einer „ökumeni-nıssen chweigt dieses Büchlein. eute muß als erwlesen gelten, schen Missionstheologie“ die ede ist, angesprochen. Vielmehr ıst
daß die meisten Iräume sexuelle Inhalte wiedergeben (zuma. fast alle Theologie adurch un! immer dann ökumenisch, WEeNnNn S1e ihre Kul-
Von Erektionen begleitet Sind. ber erwähnt diese häufigsten turabhängigkeit erkennt un ın den Dialog mıt der Glaubensinterpreta-Iräume nicht tıon (Theologie) anderer kultureller Prägung un! mıiıt anderen Religio-ohl nennt Einzelheiten über „die  . Iraumzeit des Schläfers, NelnNn eintrıitt
doch die Kurve, die zeichnet, un! die Einzelangaben sind uch ın Das damit angedeutete Themenfeld ıst durchaus ktuell und hatden Vereinigten Staaten Urc die Forschungen VO  5 Hall un Dıa- unter dem Stichwort „kontextuelle Theologie“ bereits beac  IC
mond, Hartmann als widerlegt anzusehen, VoONn den geMESSECNEN Aufmerksamkeit ıIn vielen theologischen Bereichen auf sich gEZOßEN.Kurven durch JovannoviC Sa1ız schweigen. Die einschlägigen Fragen ZU. Problem der Inkulturation werden hierAÄhnliches gilt uch VON vielen anderen Mitteilungen: „Erscheinen ber nicht weıter erfolgt, un! uch dem Werk der nötıgenın uUNseTenN Taäumen andere Menschen, handelt sich ın % der KONSequenZ, Missionstheologie 1M Sinne der UOption einzubrin-Fälle nicht diese Menschen“ (43) kıne solche ırrıge Annahme
dürfte das Verstehen der Iräume wesentlich erschweren.

gen In der Überleitung ZU. II eil wird 1ne „immer geringer WEeTI -
en offnung auf eın menschliches Leben ın der heutigen Welt“ (87)

kın Beispiel Mag für sich selbst sprechen: als Ausgangspunkt und Aufgabenfeld) heutiger eologie konstatiert,
kın Kaufmann sich 1ın seinen geschäftlichen Mißerfogen: „Ich brauche un! diese kulturpessimistische These bleibt der einz1ge inwels aufHilfe Entweder bete ich, der ich betrinke mich ETr ganz einfach ‚Also den aktuellen Kontext.

a O& an ıi a Üa Oorte:
gult, Gott. ich muß jetzt WIlssen, Was ich tun soll.‘ Plötzlich kamen ihm folgende Im Il 'eil der Arbeit stellt der V{. den methodologischen Ansatz‚Schaffe Bedingungen, die dem Einzelnen erlauben sich419  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  420  ——  Ein östlich philosophisches Gemisch von diesen drei Zielen und  Dapper, Heinz: Mission - Glaubensinterpretation - Glaubensrealisation. Ein  Wegen, wie dieses Buch es bietet, vermochte den Rez. nicht zu  Beitrag zur ökumenischen Missionstheologie. - Frankfurt am Main, Bern, Las  Vegas: Lang (1979). 319 S. (Regensburger Studien zur Theologie, Bd 16) br. sfr  überzeugen.  56.-  Berlin  Klaus Thomas  Die vorliegende Arbeit, als Diss. an der Theol. Fak. der Univ.  Regensburg eingereicht, versteht sich - nach Auskunft des Untertitels  — als „Beitrag zur ökumenischen Missionstheologie“.  Kelsey, Morton T.: Träume - Ihre Bedeutung für den Christen. Hrsg. von Arnold  Nun findet der Leser schon im ersten Angang andere Zielangaben vor, u. a.  Bittlinger. - Metzingen/Württ.: Ernst Franz (1982). 2., erweiterte und  verbesserte Auflage, 100 S. PP. DM 9.80  „die Forderung nach einer dialogischen Missionstheorie“ (13) und nach einem  Beitrag zur „dialektischen Vermittlung von handlungsorientierter Hermeneutik  K. schreibt als anglikanischer Pfarrer und Professor der Pädagogik,  und hermeneutischer Handlungsorientierung“ (17). Es handelt sich hierbei  als Schüler von C.G. Jung und als Anhänger der „charismatischen  jedoch nicht um diverse Zielsetzungen, sondern um je neue terminologische  Bewegung“ ein Büchlein über die Gegenwartsbedeutung der christli-  Versuche, das eine Anliegen des Autors zu artikulieren, das sich gleichfalls hinter  dem Prädikat „ökumenisch“ verbirgt. Zunächst wohl scheint „ökumenisch“  chen Träume. Das NT berichtet sie von Paulus und Petrus (22ff);  nichts weiter zu kennzeichnen als den überkonfessionellen Standpunkt, den der  historische Beispiele aus dem 19. Jh. zeigen ihre lebensentscheidende  Kraft. Die Theologie des alten und neuen Liberalismus will sie nicht  Autor in seiner Analyse gegenwärtiger Missionstheologie einnehmen will.  Der I. Teil der Arbeit verfolgt die Entwicklung der Missionstheolo-  wahrhaben, die der Barthschen Schule sieht sie als zeitbegrenzt an  (19-21). Moderne Naturwissenschaft aber erkennt die Grenzen eines  gie auf den Weltmissionskonferenzen seit Edinburgh 1910 (1. Kap.), im  Weltbildes von Raum und Zeit (26f).  Bereich des ÖRK bis Nairobi 1975 (2. Kap.) und im katholischen Raum  bis zum Vat. II (3. Kap.). Es gelingt dem Autor, historische Abhängig-  Vor allem aber die Psychologie von C. G. Jung hilft, an „die Realität  einer unsichtbaren Welt zu glauben“ (30). Solche Realität begegnet uns  keiten plausibel zu machen. Seine im Jargon der Kritischen Theorie  in Träumen und Visionen, in Auditionen und Tagträumen, in Phanta-  abgefaßte Analyse ist um ständige Erhellung der institutionellen Inter-  essen, der ideologischen Bedingtheit und der gesellschaftlichen Hinter-  sie und Imaginationen, für die der Vf. kurze Beispiele berichtet  gründe der Missionstheorien dieses Jh.s bemüht. Dieser I. Teil schließt  (35—42).  In den Träumen sieht K. Reste von Tageserlebnissen wirksam, aber auch  dann mit einem programmatischen vierten Kap., in dem die Einheit  „archetypische Inhalte“ und „außersinnliche Wahrnehmungen“ (44f); schließlich  von Mission und Dialog konstatiert und erneut eine „dialogische  nennt er noch „deutliche Träume“ und „numinose Träume“, in denen z. B. Gott  Missionstheorie“ (87) gefordert wird.  oder Jesus Christus uns begegnen und „zutiefst berühren“ (46).  Die in diesem Zusammenhang besprochene Arbeit von L. Rütti (Zur Theolo-  Für die „Interpretation“ empfiehlt K., die Träume aufzuschreiben, sie „ernst  gie der Mission. 1972) ist hier zwar der Sache nach richtig eingeordnet, doch  zu nehmen“, ihre „Bildersprache zu beachten“, zu assoziieren, „auf Wiederho-  hätte die nachkonziliare katholische Missionstheologie einer ausführlicheren  lungen zu achten“, dem Traum zuzuhören und die Symbole zu verstehen. Wer  diese sieben Regeln befolgt, lernt damit, seine Träume und die Güte Gottes zu  Behandlung bedurft. Eine Arbeit, die sich als Beitrag zur Missionstheologie  verstehen (47-61).  versteht, kann nicht schlicht an der missionstheologischen Literatur der letzten  15 Jahre vorbeigehen. Daß hier zum Abschluß des 4. Kap. als einziger neuerer  Beispiele religiöser Träume aus der Bibel, aus der Kirchengeschichte, die  Beitrag derjenige von L. Rütti zur Sprache kommt, dem es vorrangig um die  Visionen Sterbender, von denen Moody berichtet, aber auch eine Traumserie aus  Reaktualisierung der Geschichtstheologie innerhalb der Missionstheologie geht,  der Gegenwart beschließen das Büchlein, das lehren will, „den Traum als Gabe  wirft ein Licht auf die charakteristische Umdeutung der Termini „ökumenisch“  ... Gottes“ zu betrachten (96). Der letzte Satz schließlich sieht eine Beziehung  und  „Missionstheologie“  in der  Sprache  des  Autors:  „Ökumenische  zwischen der Bildersprache der Träume und den Gleichnissen Jesu.,  Missionstheologie“ ist Chiffre für eine „Theologie aus der Betroffenheit von der  Das Buch enthält teilweise bedeutsame Einsichten, von denen  zuvorkommenden Mission Gottes“ (61) - so auch das Programm des ÖRK.  einige noch der wissenschaftlichen Bearbeitung harren: Zu allen Zeiten  „Theologie als Funktion der Mission Gottes kann deshalb ‚ökumenische Theolo-  haben Träume tiefste religiöse Einsichten vermittelt. Sie sollten auch in  gie‘ werden, weil sie die Tendenz zur Universalisierung des jeweils eigenen  Standpunktes abwehrt“ (62)  der Seelsorge (wie Pfarrer Samuel Keller schon 1918 betonte), ungleich  stärker beachtet werden. Viele verschiedene Arten des Bilderlebens  Aus diesen Formulierungen ist zweierlei abzulesen: 1. Der Vf.  sind dabei zu unterscheiden.  definiert Theologie überhaupt als Reflexion auf das allem menschli-  Das Büchlein erhebt keine wissenschaftlichen Ansprüche; dennoch  chen Tun zuvorkommende geschichtsmächtige Handeln Gottes, auf  wird der Leser von einem Professor und Psychologen mehr anerkannte  die Missio Dei (im Sinne von Bangkok) und begreift „Missionstheolo-  Quellen mitgeteilt erwarten als nur einige Beispiele aus der Psycholo-  gie Jungs. W. v. Siebenthal nannte sein Werk „Die Wissenschaft vom  gie“ darum als Ausdruck für eine „relevante Theologie“ im jeweiligen  geschichtlich-gesellschaftlichen Kontext. 2. Nicht die Ökumene der  Traum“. Von den dort oder an anderen Stellen mitgeteilten Erkennt-  neuzeitlichen Konfessionskirche ist hier, wenn von einer „ökumeni-  nissen schweigt dieses Büchlein. - Heute muß z. B. als erwiesen gelten,  schen Missionstheologie“ die Rede ist, angesprochen. Vielmehr ist  daß die meisten Träume sexuelle Inhalte wiedergeben (zumal fast alle  Theologie dadurch und immer dann ökumenisch, wenn sie ihre Kul-  von Erektionen begleitet sind). K. aber erwähnt diese häufigsten  turabhängigkeit erkennt und in den Dialog mit der Glaubensinterpreta-  Träume nicht.  tion (Theologie) anderer kultureller Prägung und mit anderen Religio-  Wohl nennt er Einzelheiten über „die“ Traumzeit des Schläfers,  nen eintritt.  doch die Kurve, die er zeichnet, und die Einzelangaben sind auch in  Das damit angedeutete Themenfeld ist durchaus aktuell und hat  den Vereinigten Staaten durch die Forschungen von Hall und Dia-  unter dem Stichwort „kontextuelle Theologie“ bereits beachtliche  mond, Hartmann u. a. als widerlegt anzusehen, von den gemessenen  Aufmerksamkeit in vielen theologischen Bereichen auf sich gezogen.  Kurven durch Jovannovic ganz zu schweigen.  Die einschlägigen Fragen zum Problem der Inkulturation werden hier  Ähnliches gilt auch von vielen anderen Mitteilungen: „Erscheinen  aber nicht weiter verfolgt, und auch fehlt es dem Werk an der nötigen  in unseren Träumen andere Menschen, so handelt es sich in 99 % der  Konsequenz, Missionstheologie im Sinne der o. g. Option einzubrin-  Fälle nicht um diese Menschen“ (43). Eine solche irrige Annahme  dürfte das Verstehen der Träume wesentlich erschweren.  gen. In der Überleitung zum II. Teil wird eine „immer geringer wer-  dende Hoffnung auf ein menschliches Leben in der heutigen Welt“ (87)  Ein Beispiel mag für sich selbst sprechen:  als Ausgangspunkt (und Aufgabenfeld) heutiger Theologie konstatiert,  Ein Kaufmann sagte sich in seinen geschäftlichen Mißerfogen: „Ich brauche  und diese kulturpessimistische These bleibt der einzige Hinweis auf  Hilfe, Entweder bete ich, oder ich betrinke mich ... Er sagte ganz einfach ‚Also  den aktuellen Kontext.  ;  Worte:  gut, Gott, ich muß jetzt wissen, was ich tun soll.‘ Plötzlich kamen ihm folgende  Im II. Teil der Arbeit stellt der Vf. den methodologischen Ansatz  .. ‚Schaffe Bedingungen, die es dem Einzelnen erlauben  Sich ...  der lateinamerikanischen Theologie als Beispiel einer handlungsorien-  optimal zu entfalten!‘ Er fragte: ‚Wie bitte, Herr?‘ Die Worte wiederholten sich.“  tierten Hermeneutik vor.  Da las er das Neue Testament sechs mal von Anfang bis zu Ende durch,  organisierte sein Geschäft nach diesen Worten und hatte Erfolg (38).  Charakteristisch scheint ihm die dialogische Überbietung des dialektischen  Denkens in die anthropologische (praxisbezogene) Dimension der „Analektik“  Wer seit Jahrzehnten in täglicher Arbeit der Psychotherapie dank-  (vgl. 109, 119, 122f, 131/3 in Anlehnung an E. Dussel und J. C. Scannone). Die  bar die Träume der Patienten, gerade auch die religiösen, als „Hei-  lungsweg der Seele“ (P. Bjerre) einsetzt, wird sich ein Buch wünschen,  Befreiungstheologie dient somit nicht als Exempel einer Theologie im Kontext  der Unterdrückung, sondern als Vorbild für eine methodologische Neuorientie-  das ebenso sachkundig wie ehrfurchtsvoll die Erkenntnisse tiefenpsy-  rung der Theologie überhaupt. Ihr „dialogisches“ Konzept wird dem „universali-  chologischer Wissenschaft für die Kranken auch in der Seelsorge  stischen“ Konzept nordatlantischer Theologie entgegengestellt.  auswertet. Für diese Aufgabe wird er aus dem vorliegenden Büchlein  nicht viel mehr als das Ziel und einige Beispiele entnehmen können.  Auch im IIl Teil des Buches bleibt das Thema „Dialog“ virulent.  Mit dem Titel „Der ‚Kreuzweg‘ der Lateinamerikanischen Befreiungstheorie  Berlin  Klaus Thomas  und der ‚Kritischen Theologie‘“ (hier wird allerdings die metaphorische Termino-der lateinamerikanischen Theologie als Beispiel elnNner handlungsorien-optimal entfalten!‘ Er fragte: ‚Wie bitte, Herr?‘ Die orte wiederholten sich.“ lerten Hermeneutik VO.  3Da las das Neue Testament sechs mal VOI Anfang bis Ende durch,
organislerte se1in Geschäft ach diesen orten und hatte Erfolg (38) Charakteristisch scheint ihm die dialogische Überbietung des dialektischen

Denkens ın die anthropologische (praxisbezogene) Dimension der „Analektik“Wer se1ıt Jahrzehnten ın täglicher Arbeit der Psychotherapie dank- (vgl. 109, 119, 129% ıIn Anlehnung Dussel und Scannone). Diebar die Träume der Patienten, gerade uch die religiösen, als „Hel-
lJungsweg der Seele“ (F Bjerre) einsetzt, wird sich eın Buch wünschen, Befreiungstheologie dient somıt nicht als Exempel einer Theologie 1Im Kontext

der Unterdrückung, sondern als Vorbild für eine methodologische NeuorTientie-das ebenso sachkundig wWI1e ehrfurchtsvoll die Erkenntnisse tiefenpsy- rung der Theologie überhaupt. Ihr „dialogisches“ Konzept wird dem „universali-chologischer Wissenschaft für die Kranken uch ın der Seelsorge stischen“ Konzept nordatlantischer Theologie entgegengestellt.
auswerter. Für diese Aufgabe wird dus dem vorliegenden Büchlein
nicht viel mehr als das 1el un! ein1ge Beispiele entnehmen können.

uch 1Im IIL eil des Buches bleibt das Thema „Dialog“ virulent.
Mit dem Titel „Der ‚Kreuzweg' der Lateinamerikanischen BefreiungstheorieBerlin Klaus Thomas und der ‚Kritischen Theologie‘“ (hier wird allerdings die metaphorische 1ermino-
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ogle provokativ überzogen) konstatiert der U(TLOT, daß zugleich Überschneidun- Abständen ıIn der Evangelischen ademıle Hofgeismar stattgefunden
gEN Uun! Widersprüche 1mM Vergleich der genannten theologischen Ansätze hat Die vorgelegten Erörterungen ZU[r rage des heute NEeu diskutie-
anzutreifen Sind. DIie folgende Darstellung bezieht sich jedoch ausschließlich auf
die „Kritische Theologie” die entwickeln en Anliegen des Doktorva- renden Verhältnisses des Menschen PALT. Natur erfolgen, Was die
ters, Norbert Schiffers, War und befaßt sich mıiıt den Theologen Sölle, theologischen Gesichtspunkte angeht, weithin AQUus dem Blickpunkt

evangelischen Denkens. Allerdings wird ıIn dem zentralen Beıitrag VONSchillebeeckx und Tillich. egen das ea. des Kritischen Posıtivismus VON
einer rational geklärten (und damit „verklärten”) Wirklichkeitskonzeption wird miıt dem Titel „Materıe, pfer, aKTa-
mıt Sölle der „utopische Überschuß“ des Denkens hervorgehoben, die welılter- ment  66 e1N wichtiger ezug Z4411 Sakramententheologie Thomas VOI
führende Hermeneutik eliner „Negatıven Dialektik“ dargestellt und diese selbst quIins hergeste. In der vorzüglichen Zusammenfassung dess
och einmal mıt der „Methode der Korrelation“ F Tillich, Schillebeeckx)
konfrontiert. wärtigen tandes der anstehenden Fragen VO  } Sigurd cke,

die als Stationen e1INeSs Weges einer „Praktischen eologie der
Daß VoO  - Mıssion auch ın diesem Kap nicht mehr die ede ist, Natur“ versteht, werden eilhar‘! de Chardin SOWwle Ernesto ardena

überrascht UT dann, WE die radıkale Umdeutung VO  - kurz repräsentiert. Leider muß testgestellt werden, daß 1mM athaoli-
„Missionstheologie“ nıicht ıIn ihren KOonsequenzen erkannt ist Immer schen Bereich 11UT wenıiıge eiträge ZADB „Öökologischen Problem“ VOTI-
geht dem uftOr die Handlungsrelevanz theologischer ede liegen, welches doch 1Nne der entscheidenden Herausforderungenüberhaupt, und dieser Theorie-Praxis-Bezug wird mıiıt dem Prädikat uUNseTIeTrl eıt darstellt Daher ıst hoffen, daß VOoO  - dem vorliegenden
„Mission“ signalisiert. Buch AnstöDße ausgehen, Urc welche das Problembewußtsein hin-

Dies ist der gemeinsame Nenner der Hauptteile dieses Buches, die sichtlich der ın „Frieden mıit der Natur“ behandelten Fragen 1mM
ansonsten Je für sich stehen könnten un! uch 1mM eil nicht ihren katholischen Raum stärker entwickelt werden. Man darf das
Einheitspunkt finden Unter dem Titel „Elemente einer dialogisch- mehr wünschen, als auf dem Hintergrund der Tradition katholische
analektischen Missionstheorie“ wird emphatisch nach eINeT eologie un uch katholischen Philosophierens wichtige AspekteGlaubenspraxis gerufen, der Boden wissenschaftlicher Reflexion VelI- beizusteuern waren. SO könnte die Metaphysik und eologie der
lassen un! nach elINer „misslionarisch-befreienden Spiritualität” chöpfung VOT allem bei Thomas VO  - Aquin 1Ne wichtige Perspektivegesucht. Hier wird besonders eutlich, daß der UTLOT mehr urec das hinsichtlich der entscheidenden Frage eröffnen, wWw1e 1Nne „Heiligung“engaglerte Wort als HC die Plausibilität des Arguments überzeu- der atur hne einen uC ın ihre m  ische Divinisierung möglich
SCH sucht werden kann. Diese rage ist 1n verschiedenen Modi bei den Autoren

Der Tenor der Arbeit kann tolgendermaßen zusammengefaßt WOEI - des Buches selbst wI1e auch ın den VO.  - Daecke referierten Ansätzen
den anwesend. Es geht darum, wI1e 1ne Umweltethi begründen ist,

Das Handeln des Christen ıst nicht aufzuteilen ın einen Bereich der Mitarbeit welche die Natur nicht 1LUFr dQus utilitären Gründen des Menschen
der Zukunft der Welt und einen Bereich der Mitarbeit der eschatologischen willen schützen versucht, sondern ihr ihrer cselbst en

Vollendung der Welt durch die 1SS10n. Beide Bereiche können gar nicht Ehrfurcht erweist.
sinnvoll voneinander nn werden. Vollendung ann weder weltlos gedacht Das Buch gliedert sich ın vIier Hauptabschnitte, Vorwort un! Einleitung deswerden, och ist Vollendung blobße Entfaltung der weltimmaneneten Möglichkei-
ten. S1e ıst TST Vollendung durch die Tat Gottes, die sich ın der Tat des Hrsg. SOWI1e einen Epilog VO.  - Hans Schmidt über „Weltgestaltung und
Menschen vollzieht, indem sS1e dem Handeln des Menschen eUue Mög- Selbstverwirklichung“. Die Hauptabschnitte folgen dem Ee1ILWOT' „Perspektiven
lichkeiten schenkt. der verantwortlichen Wahrnehmung der Natur“ Ihm werden 1Im ersten

Abschnitt solche Perspektiven ıIn der uns zugeordnet. Im zweıten gehtDiese Logik der Inkarnation kann allein Grundlage se1ın für das, Was diese Perspektiven ın der Umweltpolitik, 1mM dritten 1ın der Wirtschaft un! 1m
der V{. unter elner „dialogischen Missionstheorie“ versteht. Der Theo- vierten ın der Wissenschaft. Jeder Hauptabschnitt enthält Tel eiträge, daß
riestatus der vorliegenden Arbeit wird allerdings ufgrund der unbe- das Buch zwölf Kap umfaßt.
stimmtem Methodologie un mangelnder Stringenz der Argumenta- Den INn der genannten Akzentsetzung erläutert ın selner Einleitung

.  1€ Zukunft des Menschen ın der Geschichte der Natur“ Wır können 1Ur anntıon diesem selbstgesetzten Anspruch nicht gerecht. ZU)| Frieden mıt der atur gelangen, WEeNNn WIT „die ugen für die Befreiung ausAachen Thomas Kramm dem Anthropozentrismus“ ölfnen, welcher mıt der „kartesianischen Rationalität“
verbunden ist, die ın Technologie, Wirtschaft und Wissenschaft bisher einseltig
unNnseTenN Umgang mıiıt der atur leitet. Wır können nicht länger „VO)] MenschenBıanchi, Ugo aggı metodologia della stori1a delle religionli. Koma: Edizioni als dem Maß aller Dinge  ul ausgehen. Wenn WIT das tun, finden WIT uUuNls ın derdell’ateneo bizzarrıi 327 Nuov1 Saggi 75} kart F: 3000 atur iImmer 1Ur selbst wieder. Der alles beherrschende „Selbstbezug“ äßt nicht

Der bekannte italienische Religionswissenschaftler Ugo Bianchi hat daß WIT die „Teilhabe lebendigen Ganzen“ (19) den Anfang unseTres
sich Jange Te mıt Engagement, tiefer Einsicht un! dUSSEWOßENEN Wahrnehmens und Denkens tellen. Es geht Iso und 1es herausgestellt
Urteil ın die Debatte ıne Definition des Begriffes „Religion” un haben, ıst e1n besonderes Verdienst des Buches bei den ökologischen Proble-

die Klärung schwieriger methodologischer Fragen In bezug auf die INeN der Gegenwart keineswegs 1980808 technologische Einzelmaßnahmen der
ıne Nutzen-Schadenkalkulation, sondern die Entwicklung Von „Ent-Forschungsarbeit der Religionsgeschichte un der Religionsphänome- scheidungskriterien“ (20) die weder die atur-, och die Geistes-, noch dienologie un! die Formulierung ihrer Ergebnisse eingeschaltet. kKınıge

selner eıträge, die bislang ın verschiedenen Veröffentlichungen VeI-
Sozialwissenschaften ın ihrer heutigen Verfassung bereitzustellen vermögen. Sie
sind nämlich ihrerseits abhängig VO:  e der Antwort auf die rage „nach demstreut EB werden 1m vorliegenden gesammelt und dem Leser richtigen Naturbegri{ff” 26) Erst VON ihm her ist die dNSEIMMESSECNE Wahrnehmungzugänglich gemacht. der atur möglich, daß zunächst der Horizont wiedergewonnen werden muß,
In dem sich die verschiedenen Wahrnehmungen der atur vollziehen. In diesemES selen ler 1Ur ein1ge Titel wiedergegeben: Die Religion ın der Religionsge-

schichte; Gegenstand un! Methode der Religionsgeschichte; Religion und Zusammenhang entwickelt ın seinem Beitrag Z.U) vierten Teil Zn Begriff
Religionen; ach Marburg. Kurze Aussprache ber die Methode einer Praktischen Philosophie der Natur“ seın Verständnis VO  - Naturgeschichte.

Ihmgemäß begreift diese die Auslegung der atur durch den Menschen mit e1n.Bemerkenswert ist das Interesse des Autors für 1ne BENAUE, formal Der ensch als das sprachbegabte Wesen äßt die atur „ZU t“ kommen.einwandfreie ber inhaltsreiche Definition VOIN Religion. enn geht Dieses Sprachgeschehen ereignet sich ach erstmalig bei den Vorsokratikern,ihm die Anwendbarkeit einer olchen Definition auf die verschie- welche die atur als Physis übersetzt mıt „Wuchs“ verstehen und s1edenen Erscheinungsformen der Religion ın ihren jeweiligen geschicht- „LOgOS als S1e selber Wort kommen lassen“. In der schon zıtlerten Einleitunglichen un soziologisch erfaßbaren Gestalten, bDer uch die chaf- verweist auf den berühmten Spruch des Anaximander, welchen als
fung VOI Kommunikationswegen zwischen den verschiedenen Religio- Einsicht ın die wesenhafte Zusammengehörigkeit VO'!  - atur- un! Rechtsordnung

ansieht. Denn bei der Physis geht gerade nicht einen VO':  - anderenNenN, die 1ne bessere Verständigung der Menschen untereinander
abgegrenzten Bereich VO:  . Dingen un! Lebewesen. Diese Ansicht der atur istermöglichen und uch dem Wissenschaftler gestatten, sich über 1ıne

„T’heologie der Religionen“ edanken machen. vielmehr 1ine Folge des aristotelischen Denkens un!| der Kartesianischen Spal-
Lung VON Subjekt un! Objekt. Am Ende dieser Epoche der „Naturgeschichte“ 1StDem uTtOT und dem Verlag sel ank aIiur ausgesprochen, daß s1e die atur ZUTFC bloßen Kessource des Menschen heruntergekommen. rsprünglichdiese gesammelten Beıträge veröffentlich: un somıiıt die Grundlage meiıinte atlur ber keineswegs die In der atur vorkommenden iınge der

eines „LSSaYS ZAHT Methodologie der Religionsgeschichte“ gelegt
en

Lebewesen. S1e Wäar vielmehr als Physis die atur der ınge selbst. Von daher
konnte atur als eın normatıver Begriff verstanden werden. In der atur kommt

Münster del Theodor Khoury das este VABB Vorschein, WOZU e{iwas ın Möglichkeit steht und WOZUu konkret
zusammenwachsen ann. Überraschend dieser Heideggers Verfallsge-
schichte des Seins erinnernden Konzeption VO:  - Naturgeschichte ist die Nahstel-

Frieden mıt der atur. Hrsg. VO.:  - Klaus Freiburg, asel, lung, ıIn welcher die Vorsokratiker Platon gerückt werden, während Trıistote-
Wien: Herder 1979), kart. 58.— les als Signal des Übergangs der Denkweise erscheint, die In der eutzeı als

das Auftreten der vorstellenden un! herstellenden Subjektivität erscheint. DennDas Buch iıst d us einem interdisziplinären Gespräch hervorgewach- Heidegger sieht bekanntlich gerade bei Platon den Ansatz des Bruches zwischen
SCNH, welches VO Herbst 1975 bis ZU. Sommer 1978 1n halbjährigen dem Seinsdenken der frühen Denker un!| der entstehenden Metaphysik, welche
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die moderne Wissenschaft und Technik bereits In sich tragt uch hat INan scher Moraltheologie, uch der heutigen, ohl kaum zutreffend ZUimmer wieder gute Gründe dafür angeführt, daß Aristoteles geradezu als der
1Iypos des Denkers verstanden werden kann, welcher die atiur N1IC| L1UTL ZU.

Ausdruck gebracht. ıst auch zuzustimmen, WEn ım Schlußteil
se1INeEes Aufsatzes den relationalen Charakter des Naturschönen unter-Gegenstand empirischer Forschung, sondern uch ZU Thema der hylemorphi- streicht, indem erklärt, daß der Selbstzweckcharakter der Natur S1Eestischen Metaphysik des Seienden un! desgleichen einem normatıven Begri{ff gerade ıIn dieser Daseinsweise zugleich uch für den Menschen se1ıngemacht hat. Man sollte sich ber diesem Punkt mıiıt der Kritik nicht

leicht machen, weil ja VON der Unterscheidung der Betrachtung der atiur als äßt (109)
eINes abgrenzbaren Bereiches VO:  - Gegenständen neben anderen und der atur
als dem universalen, alles bestimmenden „Wesen“ ausgeht. Wünschenswert ware

Im folgenden Beitrag VO  S Altner geht „Wahrnehmung
allerdings, WeNn diesem Punkte der Faden der Diskussion weitergesponnen der Interessen der Natur“ und die Tage, WI1Ie dieses Eigenrecht
würde, da N1C. L1UT ıne VErSanseNE Epoche der Auslegungsgeschichte der BENAUET bestimmt werden kann ET formuliert diese rage auch In
atur geht, sondern diese historische Fragestellung nicht Von der heute L11EU welchem Inn kann die Natur als ın ihrem Eigenrecht als ubjekt

bezeichnet werden. Er erbiıc VOT allem In Albert Schweitzersaufbrechenden rage ach dem Wesen der atur losgekoppelt werden ann.
Es ist hier unmöglich, jedem der Beıträge In ANSEMESSENET Weise der TG VOT allem Leben 1nNne Anerkennung dieses Subjektseins

gerecht werden. SO muß e1Nn zusammengedrängter Überblick genü- der Natur un! sieht darin 1Ne Radikalisierung der Bergpredigt. Her-
IMa Debowski;i betont 1mM sechsten Kapitel über ‚Natur 1mM Gottesfrie-SEN, innerhalb dessen WIT allerdings ein1ıge als besonders wichtig den  “ daß Frieden des Menschen mıit ott den Frieden des Menschenerscheinende theologische Perspektiven akzentuieren wollen Unter

dem Gesichtspunkt der verantwortlichen Wahrnehmung der Natur In mıt der atur einschließt und gelangt einem universell er  en
der uns spricht Köring VO „heilenden Blick”, VoNn der Begriff des Friedens, den uch die bloß technologische

Verfügbarmachung der atur UrCcC das Denken der NeuzeıtBefähigung, die „Ökologische Partitur“ des Planeten lesen. 1ler geht
das Verlassen der anthropozentrischen Engführung, welche mıt ott wendet seinen Frieden der SalNlZEN Schöpfung Von er muß

dem spaltenden IC gleichgesetzt Wird, damit der kıgenwert der der Schöpfungsauftrag dem Menschen gegenüber a.  es, nd  ]J1e€ Tiere und
Geschöpfe wieder erkannt werden kann un! der Zusammenhang er die Pflanzen, Land und Meer“ (138) umfassen.
Wesen 11I6U entdeckt wird Eine besondere Bedeutung kommt dem Im dritten Teil gelangt das uch nach einem Beıltrag VOINBeıitrag VO  . ck Z ADas Naturschöne als OLV des Umwelt- SCr über ‚Natur un! Wirtschaft“ un! der Entfaltung derschutzes und der Beltrag des asthetischen Sinns ZUT Wahrnehmung Geschichte des christlichen Arbeitsethos EK TO  yrder Natur”, da ıIn diesem Aufsatz, etwas WIe eın philosophisches einem selner Höhepunkte 1Im Aufsatz H.- mıitTestament des 1977 verstorbenen Philosophen orliegt dem Titel „Materıie, pfer, Sakrament“. ET geht VON der OpferstrukturIm NSCHILU. iragt Noack, ob die Erfahrung des chönen das allen Lebens dUsS, weil Wäas lebt, VOoON anderem Leben ebt Nach einem„Wiedererkennen UNSsSeTITES wahren Interesses In der sinnlichen Welt“ Überblick über die Geschichte des Verständnisses VOIN pfer un! der
sel. Von daher ordert die Wiederentdeckung des Zusammenhangs Praxıs des Opferns 1Im Alten Testament, verwelıst auf einen unüber-der Theologie der chöpfung mıt der Wahrnehmung des Naturschö- schlagbaren Aspekt der neutestamentlichen Christologie. Ihm gemäß
NEN, weil gerade ıIn ihm die Dimension der Zweckfreiheit der Natur wird das Opfer Christi Kreuz ıIn kultischen Kategorien dargeste.erfahren wird und sich Vo  - daher IIseTfe Grundeinstellung der Natur Von daher gilt NUnN, daß Leben nicht infach L1UFTr VO  - Leben lebt,gegenüber verändern VEIIMNAS. Dabei betont N 9 daß die Sprengung sondern der Mensch und sSe1INe Welt VoO Selbstopfer Gottes. Diesesdes herkömmlichen Kanons äasthetischer Wahrnehmung Urc die pfer eröffnet Uu1ls I1sSseIe Zukunft Für Thomas Von quın wurzelt ınmoderne uns weiıte Spielräu
eTröffnet habe II} der Erfahrung des Naturschönen der „eschatologischen Differenz die folgenschwere Unterscheidungzwischen sacrificiıum und sacramentum“ (206) Das Opfer wird ZU.

Der Beltrag VON Hübner über „Die Sprache evangelischer Natur- Sakrament, UÜrec das WIT eben, indem Zukunft eröffnet. Müller-
irömmigkeit als praktische Theologie der Natur“ betrachtet zunächst chwefe vertritt die Auffassung, daß Von er die Frage erst ın ihrem
die Geschichte der evangelischen Naturirömmigkeit. Am Ende sel1nes SanNnzZeEN Ernst tellen 1st, welches „Opfer WIT denn VO.  > der Natur,
Beıtrages formuliert ber 1ıne Einsicht VO:  - kaum überschätzbarem VO. Mıtmenschen und VO.  - uns selbst ordern können
Gewicht 1mM 1INDLC auf die Situation des aubens und des Glauben- Im vierten e1l gehen „Erwägungen eINeT lebenszentriertenden In der modernen Welt Von üngels Überzeugung ausgehend, daß Technologie“ VoNn Klaus Müller, dem schon besprochenendie Sprache des aubens MUrGC und UrC metaphorisch ist, alle Beıtrag VOI Klaus Michael Meyer-Abich ZU Begriff einer praktischenMetaphern ber der Schöpfung entstammen, ordert 1Ne Wahrneh- Philosophie der Natur vorher. Ihm olg! der ebenfalls oben schon
INUNg der Natur, die wieder Bilder möglich macht, welche die Welt als angesprochene instruktive Durchblick Daeckes über den anı derLTransparen für den chöpfer un! als ‚offen für die Gestaltung selner theologischen Diskussion des Umweltproblems. Von besonderer Wich-Zukunft“ erscheinen lassen. „Wo keine Bilder mehr möglich SIN! die tigkeit dürfte das Referat über den schwedischen Lutheraner JonasGottes Zukunft verkündigen können, gibt uch für den Menschen Jonson se1IN. Er will die Umweltethik auf das Mysterium der Inkarna-keine Zukunft“ (90) tıon begründen. Erlösung bedeutet für ihn „Heilung der zerstörten

Der Zzweıte Hauptabschnitt wird mıt einem Beltrag des Essener Einheit VON Mensch und Natur“ (282) Die Uun:! wirkt für JonsonPhilosophen über „Was kann Verantwortung für die immer Zerstörung Von Einheit und lebendiger Zusammenhänge. Wiıe
Natur heißen?“ eingeleitet. Hier geht die Begründung der S1ie dem griechischen Dualismus ufolge die Einheit des Menschen 1Im
Umweltethik. Es auf, daß theologische Begründungen der Leib-Seele-Dualismus zerstort hat, uch den Zusammenhang Von
Umweltethik für ungee1gnet hält F3 diesem Urteil gelangt einerseits Mensch un! Natur. Der Zusammenhang VOoONn Schöpfung, Mensch un
durch die Meinung, theologische rekurriere auf den Willen Erlösung findet für ih: einen zentralen Ausdruck 1ın der Inkarnation,
Gottes, daß eiNzZig und allein durch den INnDIlıc. auf ihn die menschli- die ihrerseits 1n den Sakramenten ausgedrückt wird. Von er Vel-
che Verantwortung für die Natur begründet werden kann. ESs liegt sucht 1nNne „sakramentale Sicht alles Geschaffenen“ 282) begrün-nahe, daß VO  . daher der Anspruch auf Allgemeingültigkeit, w1e VO.  - den Denn In allem Geschaffenen geschieht Anrede RE Gottes Wort
der philosophischen Normenbegründung dQUus gefordert ist, auf die Ja, die geschaffenen Dinge sind, indem S1e sind, bereits 1ne Antwort
theologische Ethik nicht anwendbar ist, da e1N olcher Gehorsam auf Gottes Wort Daecke ist der Überzeugung, daß sich bei Jonson ıne
gegenüber dem Willen Gottes nicht gegenüber jedermann einsichtig spezifisch lutherische eologie der Natur ergibt S1ıe bedeutet kein
begründet werden kann (Gerade diesem Punkte zeigt sich die „romantisch-weltflüchtiges Zurück-zur Natur“ (283) sondern ermöÖg-Notwendigkeit des evangelisch-katholischen Gespräches. ann würde IC e1Nn „Handlungsprogramm für 1ıne durchgreifende Gesellschafts-
sich zeigen, daß der Wille Gottes nicht 1n dieser Weise extrinsezistisch veränderung“”, für welches „Öökonomische, politische, öÖkologische und
verstanden werden muD, sondern gerade UTrC. Erkenntnis der geistige Befreiung untrennbar“ (284 INmMmMen gehören. Irotz vieler
Natur vermiüittelt werden kann. Dabei EIMAßS die auch VoNn mıt Recht Berührungspunkte wird sich der katholische eologe iragenen eingebrachte äasthetische Dımension durchaus auf den Willen aben, ob die sakramentale Heilung VO  } Elementen der Natur
Gottes, ihm selbst, verwelsen. Denn nach Thomas ist ott Brot und Weın 1Im sakramentalen Geschehen TUCNAHIOS auf die
ulcher, totius ulcher. Zuzustimmen ist durchaus, WEeNn deut- I chöpfung ausgeweitet werden kann, der ob sich nicht hier
ich macht, daß sowohl ıIn der theologischen WI1e philosophischen 1Nne gewIlsse Verwechslung des „NEUEN Himmels und der Erde“
Tradition die Pflichten gegenüber der Natur zumelst d Uus den Pflichten als des Eschaton VOoON Natur und Geschichte mıt der Natur geschieht, ın
des Menschen sich selbst abgeleitet wurden. Dies welıst Birnba- welcher WIT Jetz en Der VO.  - Müller-Schwefe mıt Rekurs auf
her VOTLr allem In Hinsicht auf ant nach Wenn ihm allerdings Jone Thomas herausgestellte eschatologische Aspekt des Sakramentes
als typischen Vertreter katholisher Moraltheologie und als chüler des könnte hier korrigierend wirken.
Thomas VO  . quıin darstellt, ıst damit Stand und Niveau atholi- Georg SchererEssen
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